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Zusammenbrechende Anklage .
Grosse geisteskrank !

In einem ivohlgeordneten Strafvollzuge , welcher
sich eingehend mit der Individualität der Straf -
gefangenen beschäftigt , mutz jeder geistige Defekt
sehr bald erkannt und nach seinen Ursachen , seinem
Wesen und seinem voraussichtlichen Berlatife er -
forscht werden .

Ober - Reg, - Rat Dr . Krahne .

Der Vollständigkeit halber sei zunächst verzeichnet , datz die
Montagssitzung des Plötzensee - Prozesses in erfreulicher
Sachlichkeit verlief . Auch bei einigen strafprozessualen Differenzen
zwischen dem Vorsitzenden und der Verteidigung zeigte sich, datz
zeitraubende Unterbrechungen und Lärmscenen nicht notwendig sind
und datz bei gutem Willen der schwierige Prozeh gefördert werden
kann . Wir geben die Hoffnung nicht auf , datz dieser Tag nicht ein

Ausnahmetag sein wird .
Die Sachverständigen Dr . Leppmann und Dr . K 0 e n i g

haben ihre Gutachten über den Fall Grosse erstattet . Aus der

umfassenden Beweisaufnahme vieler Tage haben die beiden Sach -
kenner ihre Ueberzeugung gebildet , Herr Dr . Leppniann auch auf
Grund persönlicher Beobachtung des Grosse . Die mit grotzer
Spannung erwarteten Gutachten wurden in fachmännischer Tief -
gründlichkeit und zugleich lichtvollster Darstellung gegeben : sie be -
wirkten bei allen Beteiligten intensivstes Interesse und tiefsten
Gindruck .

Mit diesen Gutachten hat der grotze Prozetz den bisherigen
Höhepunkt erreicht . Diese Gutachten sind von entscheidender
Bedeutung sowohl für den Spezialfall Grosse als

für das allgemeine , schwierige Problem desStrafvollzuges
an Geistesgestörten . Das Ergebnis dieser Gutachten
bedeutet aber zugleich die moralische Bcrurteilimg der erhobenen An -

klage und die Nrchtfertigung jener Veröffentlichungen über den Straf -

Vollzug in der „ Zeit am Montag " und im „ Vorwärts " .
Da der Fall Grosse als Gegenstück zu dem Fall Arenberg ver -

öffentlicht wurde , war uns die Auffassung nicht bekannt , die der

Geheime Medizinalrat Dr . Baer in einer 1903 erschienenen Ab -

Handlung über den Grosse niedergelegt hat . In dieser Abhandlung
wurden zwar einige Shinptome geistiger Minderwertigkeit besprochen ,
im Ivesentlichen aber Grosse als Simulant gekennzeichnet . Als dann von

sozialdemokratischer Seite im Reichstag bei Erörterung der Mitz -

stände des Strafvollzuges auch der Fall Grosse erwähnt wurde ,
war es dem Freisinnigen Dr . M u g d a n vorbehalten , unter Hin -
weis auf die Abhandlung Bacrs die sozialdemokratische Presse zu

schmähen , als sei sie sür einen verkommenen , frechen Simulanten

leichtfertig eingetreten . „ Sie werden Ihr blaues Wunder

sehen " , rief Dr . Mngdan , wenn die verschiedenen Fälle genau be -

handelt werden . Der Redner unsrer Partei erwiderte darauf bezüg -
lich des Falles Grosse :

„ Wenn Herr Dr . Baer heute und mit ihm andere Autoritäten

der Ueberzeugung ist , datz Grosse simuliert und nicht geisteskrank ist ,

so würde der Fall allerdings aus meinen Ausführungen zunächst

ausscheiden . Aber ich kann auf die Autorität eines einzelnen

Arztes , so hoch er stehen mag , nicht allzu viel in solchen Fällen

geben : denn wir sehen , wie sehr Herr Dr . Baer im Laufe von

Jahren fortwährend geschwankt hat — was gewitz in der Sache

begründet ist — , aber die Tatsache des Schwankens besteht . Ich
wäre begierig zu wissen , ob man diesen Mann , die noch 1902 und 1903

irrsinnige Briefe an Reichstag . Bundesrat usw . geschrieben hat, '

auch zur Beobachtung und Untersuchung an andere Autoritäten

und Medizinalkollegien gegeben hat . Beim Prinzen Arenberg ist

autzerordentlich viel geschehen , um festzustellen , ob er simuliert
oder geisteskrank ist . Ich glaube , wenn entfernt so
etwas mit Grosse und manchen anderen ge »
schähe , so würden wir auch zu anderen Folgen
kommen . "

Immerhin schien eS. als sei die erste , auf Grund der Akten

gewonnene Ansicht über den Zustand des Grosse nicht aufrecht zu
halten . Bei verständiger Beurteilung des Zwecks unserer Veröffcnt -

lichungen war es natürlich gleichgültig , ob der einzelne Fall auS -

scheiden mutzte oder nicht , aber sür die Anklazebehörde sollte offenbar

ähnlich wie für den Dr . Mngdan der Fall Grosse das Muster

des sozialdemokratischen Reinfalls in diesen Dingen

werden .
Die Beweisaufnahme hat das entgegengesetzte Er -

g e b n i S gebracht . Weit schlimmer liegt der Fall als wir es

je gemutmatzt . w eit furchtbarer enthüllen sich in diesem Falle

die schweren Mängel des Strafvollzuges . Herr Dr . Leppmann

ist beaniteter Arzt in der Strafanstalt Moabit und von der Staats «

anwaltschast als Sachverständiger geladen . Wenn auch , wie leicht zu

begreifen , Dr . Leppmann . gleich den anderen Sachverständigen ,
überaus beflissen ist , jeden Makel von den Personen der neben -

klägerischen Aerzte fernzuhalten — eine Frage , die für unS von

Anfang an gleichgültig war so gestaltete sich sein Gutachten
andererseits zur schärfsten Ablehnung einer nach Mugdan - Art leicht -

fertigen Beurteilung des vorliegenden Spezialfalles und noch mehr

zur vernichtenden Kritik gegen die gegenwärtige Anarchie

im Strafvollzug an Geisteskranken .
Diejenigen , die erwartet haben , Dr . Leppmann werde die Ueber -

zeugung bekunden . Grosse sei ein nichtswürdiger Bube , der die

Folgen seiner Untat durch freche Simulation mildern will , wurden

vollständig enttäuscht . Vielmehr erklärt Leppmann den Grosse als

einen von frühester Kindheit geistig zurückgebliebenen, in der Gehirn -

entvickelung gestörten Menschen von fast völligem Mangel an sitt -
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lichem Fühlen . Er stellt Kollerperioden fest und auf der Höhe der

Reizanfälle BewutztseinSumnebelung bis zu völliger Besinnungs
losigkeit . Er erklärt den Grosse als geistig Minderwertigen und in
den Zuständen besonderer Erregung als geisteskrank .

Die Frage , ob nun dieser Minderwertige in das Gefängnis ge -
hört , wurde in der Darlegung Leppmanns zum schärfften Angriff
auf den Strafvollzug . Herr Leppmann fatzt seine Ansicht über Grosse
dahin zusammen , datz er „ noch nicht in die Irrenanstalt " ge
hört . Und warum „ noch nicht " ? Weil nach der heutigen Gesetz
gebung der in die Irrenanstalt Ueberführte und daselbst gesundheitlich
Gehobene die in der Irrenanstalt verbrachte Zeit n a ch b ü tz e n

mutz , wodurch die Gefahr erlvächst , datz die Krankheit wieder ge
steigert wird . Darum soll ein der Verblödung verfallender Mensch
lieber im Gefängnis „ durchgehalten " werden ; es bestehe doch die

Möglichkeit , ihn über die noch zu verblltzenden 7 Jahre fortzubringen .
Eigentlich gehöre Grosse in eine Zwischenanstalt , wie sie die Wissen -
schaft verlangt , wie sie jedoch — dürfen wir hinzufügen — der

preutzische FiSkuS bisher trotz dringlichster Notwendigkeit nicht er -

richtet . Bei dieser Darlegung Leppmanns fielen grelle Lichter auf
den heillosen Zustand , datz keine gesetzliche Bestimmung besteht , kraft
deren Geisteskranke aus dem Gefängnis genommen werden können ,
und datz nicht nur die beiden beteiligten Ministerien , sondern jede

einzelne Gefängnis - oder Strafanstaltsverwaltung ihre besonderen

Matznahmen bezüglich solcher unglückseliger Menschen treffen oder

auch nicht treffen . Diesen Zuständen gegenüber find natürlich
die einzelnen Aerzte völlig machtlos , ganz abgesehen davon , datz sie
bei der Ueberarbeit , die ihnen auferlegt ist , überhaupt nicht imstande

sind , auch nur die geistig Erkrankten gehörig zu beobachten und das

Wesen ihrer Krankheit festzustellen .

In der Grundtendenz mit Leppmann übereinstimmend , aber

noch präziser herausgearbeitet und in seiner logischen Kraft für
die Anklage vollends verderblich gestaltete sich das Gutachten des

Herrn Dr . K 0 e n i g , Mitglied des Medizinal - Kollegiums , Ober -

arztes in Dalldorf , eines der erfahrensten Psychiater . Vor allem

zieht Dr . K 0 e n i g resolut die Schlutzfolgerungen auS der Er -

kenntnis des Grosse als eines Geisteskranken : Wenn jene wünschenS -

werten Zwischenanstalten noch nicht existieren , so gehört Grosse , der

an schwerer organischer Gehirnerkrankung leidet , in die Irrenanstalt :
Grosse hat sich höchst wahrscheinlich schon bei Begehung der Tat in

krankhafter Störung der GeisteStättgkeit befunden und jedenfalls ist
vom ärztlichen Standpunkt sein Verbleiben im Gefängnis unmöglich ,
da der Verdacht einer progressiven Psychose dringend ist . Ferner

stellt das Gutachten in aller Eindringlichkeit fest , datz ein Arzt von

gründlicher psychiatrischer Kenntnis bei einiger Aufmerksamkeit schon
vor Jahren die Geisteskrankheit des Grosse erkannt haben
würde I

Diese Gutachten bedeuten das Döbacle der Anllagebehörde

sondergleichen . Verzweifelt rangen Staatsanwalt und Vorfitzender

gegen die in dieser Bündigkeit und Schärfe nicht erwarteten AuS -

sagen der Sachverständigen . AuS dem Staatsanwalt sprach daS Ent -

setzen des verlorenen Anklägers nicht minder wie des Vorurteils -

befangenen Laien , der eS nicht zu fassen vermag , datz ein Mensch , den

die Menschenkenntnis des Pfarrers und Lehrers als zielbewutzt und

intelligent schildert , völlig geisteskrank ist . Jeden ernst Prüfenden

aber führt der bedeutsame Vorgang in die Tiefe der grotzen Probleme deS

Strafrechts . Gewalttg erhebt sich die Mahnung an Staat und Ge -

fellschaft , nicht bei aussichtsloser Einsperrung des Verbrechers und

gar des Geisteskranken in der Qual des Gefängnisses Beruhigung zu

suchen , sondern gründliche Matznahmen zu treffen zur Besserung der

Besserungsfähigen und zur Heilung der Kranken .

Sieghaft ersteht aus der kleinlichen Beleidigungsklage der Ge¬

danke von der unumgänglichen Umgestaltung des heutigen Strafrechts

und Strafvollzuges . _ _ _ _ _ _ _

politifcbc Geberficbt .
Berlin , den 5. Juni .

Das Steuerspiel des Zentrums .
Dasselbe Spiel , das das Zentrum beim Berggesetz ge -

trieben hat . wiederholt es jetzt auf dem Gebiete der Steuer -

Politik des Reiches .
In der letzten Sonntagsnummer bringt die „ Kölnische

Volkszeitung " gleich zwei Arttkel von einem Mitglieds des Reichs -

tages . die nur dazu bestimmt sein können , heillose Verwirrung

zu schassen .
Im zweiten Blatte fordert das Mitglied des Reichs -

tages drohenden Tones die Reichserbschaftssteuer . Ueber die

Demonstratton des Herrenhauses schreibt sie :

„ Der Vorstoh des Frhrn . v. Manteuffel , der nicht ohne
Kenntnis des preußischen Finanzministers erfolgt ist , lätzt sich nur

erklären auS dem Umstände , daß man an hochkonservativer Stelle

auf eine » Konflikt hinarbeitet ; eine andere Begründung können

wir nicht finden . Die Sacke wird um so befremdlicher , wenn

man hört , datz jene Bundesstaaten , die im Bundesrat gern in

konservativer Politik machen , auch in der Richtung des

Frhrn . v. Manteuffel marschieren . Der Kundige sieht somit

bereits die gesamte konservative Fronde gegen die Pläne des Reichs -

schatzamtes aufmarschieren . "
Das Zentrumsorgan deutet an , daß außer Preußen

Sachsen hinter dem Herrenhaus stecke. Es erwähnt das

Gerücht , „ daß Frhr . v. Manteuffel nur der Gerichtsvollzieher

des preußischen Finanzministers und des sächsischen Ge -

sandten sei ".
Alle Bedenken gegen die Reichserbschaftssteuer erklärt das

Blatt für hinfällig und es droht der konservativen Fronde damit ,

daß die Ablehnung der Reichserbschaftssteucr die Aufhebung

aller agrarischen Liebesgaben zur Folge haben müsse.

So weit äußert sich die fingierte demokratisch - radikale
Seele des Zentrums . Im dritten Blatt derselben Nummer
aber reitet das ( selbe ?) Mitglied des Reichstages den dema -

gogischen Mittelstandsgaul , indem es den tollen Einfall einer

Reichsumsatz st euer in die Debatte wirft : „ Die Reichs -
Umsatzsteuer oder sagen wir Großbetriebs st euer —

der letztere Ausdruck ist vielleicht noch richttger — müßte
von allen Großbetrieben ohne Unterschied der Natur er -

hoben werden , von dem landwirtschaftlichen Großbetrieb nicht
minder als dem industriellen und Handelsgroßbetrieb . " Das soll
auch ein Mittel gegen Syndikate und Trusts sein . Alle Be -

triebe , die einen Jahresumsatz von mehr als 300 000 M.

hätten , sollen von der Steuer betroffen sein .
Das Zenttumsmitglied des Reichstages gestattet sich

dabei den dummen Witz , auch auf die Zustimmung der Sozial -
dcmokratie zu rechnen , weil wir den Junkern ja gern eine .

tüchtige Steuer auferlegen würden . Den Junkern ja , aber

nicht dem Betrieb . Zu solcher Politik alberner Bosheit
fehlt der Sozialdemokratie alle Befähigung . Die Reichsumsatz -
steuer ist für uns unannehmbar ; sie ist so ziemlich die sinn -
loseste Steuer . Außerdem ist es ein lächerlicher Täuschungs -
versuch , daß eine solche Steuer auch den landwirtschaftlichen
Großbettieb ordentlich heranziehen würde . Das täte eine

tüchttge Reichsvermögenssteuer , aber nicht eine Umsatzsteuer , die

an dem „ Betrieb " haftet . Der Majoratsherr , der 50 Güter

hat , deren jedes nicht ganz 300000 Mark Umsatz erzielt ,
würde z. B. nach diesem System steuerfrei bleiben , während
der Besitzer eines Gutes mit einem Umsatz von 310 000 M.

steuerpflichtig wäre .
Das Zentrumsmitglied des Reichstags sollte also lieber

darauf verzichten , uns in seine Phantasien und Steuer -

ausschweifungen hineinzuziehen , die nur dem Zweck dienen

können , durch die Erörterung aller möglichen Steuerprojekte
von der Einführung einer Reichscrbschaftssteuer abzulenken .

Wer die Bergarbeiter schützt i Die HerrenhauSkommission , die
das Berggesetz des Abgeordnetenhauses noch verschönern soll , besteht
auS folgenden Mitgliedern :

Freiherr v. Mantcnffel - Krvssen ( Vorsitzender ) , Prof . Dr . Schmoller
( Stellvertreter des Vorsitzenden ) , Marx - Düsseldorf (Schriftführer ),
Freiherr v. d. Recke ( Stellvertreter des Schriftführers ) , v. Buch ,
Dr . v. BurgSdorff ( Referent ) , Freiherr v. Durant , Graf Eulenburg -
Prassen , Graf HocnSbrocch , Fürst zu Hohenlohc - Oehringen , Herzog
v. Ujest , Dr . Loening , Graf Muguis , Dr . Niehues , Fürst Pleß ,
Dr . Freiherr ». Schvrlemcr , Fürst zu Stolberg - Wernigerode ,
Dr . Wachler , Graf v. Tiele - Winckler und Oberbürgermeister Zweigert -
Essen .

Es sind also so ziemlich die reichsten Leute Deutschlands , die
in dieser Kommission sitzen ; zum Teil sind diese Erbbesitzer von
Latifundien auch am Bergbau materiell interessiert , sind also sicher
die berufensten Leute , die Interessen der Bergarbeiter zu vertteten .
Die Freiherren und Grafen haben daS grotze Uebergewicht ; zwischen
ihnen verschwinden der eine Professor und die paar Bürger -
meister . —

Ei » neugeborener Gesetzgeber . In das Herrenhaus berufen ist
der Rittergutsbesitzer , königliche Kammerherr , Landrat a. D. , Konrad
v. S h d 0 w auf Stolzenfelde , Kreis Königsberg - Neumark , auf
Präsentation deS Verbandes des alten und deS befestigten Grund¬

besitzes in dem Landschaftsbezirk Neumark ( Soldin ) an Stelle des
am 16. Januar 1905 verstorbenen Majoratsbesitzers , Oberst «
leutnantS a. D. Eusebius v. Brand - Wutzig . —

Flotteutreiber . Die „ Deutsche Ztg . " berichtet , datz der nun
wieder in höfische Gunst aufgenommene Flottenverein eine fieber -

aste Tätigkeit in der Richtung entwickeln werde , „eine möglichst
eschleuuigte Ausscheidung deS veralteten , des unzulänglich und des

auch flottengesetzlich in der Tat überalterten Materials aus unseren

Flottenbeständen und unseren Flottenlisten zu verlangen und dem -

entsprechend für Baubeschleunigung und Vermehrung der Stapel -

legungen einzutreten : auch wird man vermutlick zuletzt offen die

Deplacementserhöhung unserer Linienschiffe fordern " .
Das Flottengesetz soll — darauf läuft der Plan hinaus — statt

bis 1917 schon bis 1912 ausgeführt lverden .
Und diese lediglich den Marinelieferanten nützende Polttik

empfiehlt man in dem Augenblick , da die gepanzerte Weltpolitik die

furchtbarste Katasttophe erlitt . Der Admiral des stillen Ozeans
ist tot , sollte man da nicht auch das „ Fernziel " von dem Admiral

des atlantischen Ozeans für immer aufgeben , selbst in den

Kreisen , die sich national nennen ? Deutschland vermag selbst nicht
einmal mit dem wertlosen Stück Südwestaftika fertig zu werden —

was soll da der ruchlose Grötzsnwahn der Flottentteiber I —

Nahrungssorgen . Kürzlich verlangte ein anttsemitischeS Blatt

ein paar Millionen JahreSgehalt für den Kronprinzen , damit er

schuldenfrei und standesgemätz leben könnte . Diese Anregung scheint
dem Obcrhofprediger Dryander vorgeschivebt zu haben , als er

am Sonntag im Berliner Dom aus Anlatz der Hochzeit deS Krön «

Prinzen folgendes über die Ehe seufzte :
„ In das strahlende Glück deS Hauses tritt der Emst des Be -

rufeS und mit ihm . die Last , die die Stirne furcht ; in den hellen
Sonnenschein tritt die ernste Sorge . ES kamen ihrer viele seitdem .
Sic wuchsen zu Bergen empor : Krankheitssorgen . Nahruugssorgen ,

Kindcrsorgcn . Ob das Haus auf . der Höhe stand oder im Tale :

sie drückten . Der Glanz des Lebens verbirgt die Tränen ; er

schützt nicht davor . Zwei Menschen haben mehr Last als einer .

Haus und Kreuz gehören zusammen , und dafür gilt dann :

„ Einer trage des anderen Last, so werdet ihr das Gesetz Christi

erfüllen " " .
Zum Glück empfiehlt der Oberhofprediger , datz die beiden Be «

troffenen gemeinsam die drohenden Nahrungssorgen ttagen sollm
und nicht etwa andere für die beiden . —

Zum Hamburger Wahlrechtskampf .
Aus Hamburg . 5. Juni , wird uns geschrieben : Die sozial «

demokratische Fraktion der Bürgerschaft hat heute einen



Nntrag eingebracht Betr . die Abschaffung der Grundeigentümer - und
Notadelilwuhleir , Wahl der gesamten Bürgerschaft in allgemeinen
Wahlen auf Grund deS gleichen und direkten Wahlrechts mit ge -
heimer Stimmabgabe unter Anwendung des Verhältnis -
s y st e m s. Das Gstadt - und das Landgebiet sollen je einen be -
sonderen Bezirk bilden . Das Nähere soll im Wahlgesetz be -
stimmt werden . Der obige Antrag setzt eine Abän derung der
Verfassung voraus . Der Einführung des passiven Wahl -
rechts für die Beamten , die in der Scnatsvorlage vor «
gesehen ist, würde die sozialdemokratische Fraktion selbstverständlich
zustimmen . - -

_

Für Peitschenhieve — Mittclarrcst ! Vor dem Kriegsgericht der
S. Division in Trier stand ein Unteroffizier des Infanterie -
regiments 161 . der einem Soldaten zehn Hiebe mit einer
Klopfpeitsche versetzt hatte , um ihn „ in ein schnelleres Tempo "
bei der Ausführung eines Befehles zu bringen . Das Gericht ver -
urteilte den Unteroffizier zu 13 Tagen Mittelarrest I —-

Die bayerischen Wahlen . Die U r w a h l e n zum Landtag sind
auf den 10. Juli , die Abgeordnetenwahlen auf den 17 . Juli fest -
gesetzt worden . —

Verlustliste . Ein Telegramm au ? Windhuk meldet : Ge -
freiter Klunker , geb . am 20 . 3. 84 zu Nicder - Löfinitz , früher Bezirks -
Kommando I Berlin , am 31 . Mai 1903 in der Kraukensammelstelle
Naduras an Typhus gestorben ; Reiter Heinrich Schreiber , geboren
am 23. 1. 80 zu Neu - Falkenberg , früher im Feldartilleric - Regiment
Nr . 33, infolge Unvorsichtigkeit auf Streifzug mi Sandfeld durch
einen Schuß in den rechten Unterschenkel verwundet .

TlifsUitcl .

Ein König ohne Regierung oder eine Regierung ohne König ,
das sind , wie „ Morgenbladet " in seiner Sonntagnummer schrieb , die
beiden Alternativen , vor denen Norwegen jetzt steht , wenn , wie

vorauszusehen ist . beide Parteien auf ihrem Standpunkt beharren .
„ Das erste " , bemerkt das Blatt weiter , „ist nach unserer Verfassung
ausgeschlossen , indem § 13 des Grundgesetzes bestimmt , daß während
des Königs Abwesenheit der eine Staatsminister und mindestens fünf
der übrigen Staatsratsmitglieder die Regierung im Namen und an
Stelle des Königs führen sollen , so daß man also den ganzen
administrativen Apparat wohl eingeübt und schon in voller Tätigkeit
vorfindet . Da der König nicht ohne Rat regieren kann und da
der König ferner erklärt hat , einen Rat nicht schaffen zu können ,
wird es die pflichtgemäße Aufgabe der Nationalversammlung sein ,
wieder normale Verhältnisse zuwege zu bringen ; der administrative
Apparat kann nicht stillgelegt werden . " —

Die Auffassung , die hier ausgesprochen wird , ist in Norwegen
allgemein vorherrschend und wenn sie hier in so klaren Worten von
einer der einflußreichsten bürgerlichen Zeitungen dargelegt wird , so
ist das nur ein weiteres Zeugnis dafür , wie fest der Gedanke an
eine Regierung ohne König schon in allen Kreisen des

norwegischen Volkes Fuß gefaßt hat .
In der Storthings - Sitzung am 2. Juni gab der Staatsminister

M i ch a I s e n den angekündigten offiziellen Bericht über
die Staatsrats - Sitzung vom 27. Mai . Auf Vorschlag
des Präsidenten wurde der Bericht ohne Debatte einstimmig dem

Spezialkomitee überwiesen .
Ueber die Frage , ob die Staatsräte verpflichtet seien , den Be -

schluß des Königs zu kontrasignieren , wird in dem Bericht bemerkt ,
daß eine derartige Verpflichtung nach der Verfassung nicht bestehe .
In diesem Falle sei es gerade Pflicht der Staatsräte , den für ihr
Land schädlichen Beschluß des Königs nicht zu kontrasignieren , da
sie sonst auch die Verantwortung dafür mit übernehmen würden . —

In schwedischen Blättern wird eine entgegengesetzte Auffassung dieser
staatsrechtlichen Frage geltend gemacht . —

Die Marokkofragc . Aus Tanger meldet vom 4. Juni die

„ Agence Havas " : Ein Rundschreiben des Bertteters des Sultans ,
das hier eingegangen ist , fordert die Vertreter der Mächte auf , bei

ihren Regierungen um den Zusammentritt einer Konferenz nachzn -
suchen , in welcher die vom Maghzen vorgeschlagenen Reformen
beraten werden sollen . Diese Konferenz würde aus Vertreten : der
Mächte und Abgeordneten des Maghzen bestehen . — Die Gesandten
in Tanger erbaten von ihren Regierungen Instruktionen .

Amerika .

Die Italiener in Amerika . In dem Einwanderungsproblem ,
mit dem die Amerikaner sich abmühen , spielen die Italiener keine
unbedeutende Rolle . Sie kommen in großen Mafien jährlich und
vermehren das Proletariat der großen Städte in beunruhigender
Weise . Im Jahre 1602 zählte man 173 373 italienische Einwanderer ,
1903 sogar 230 622 und 1994 waren es 193 296 Personen , die Meisten
arm und unwissend , die ihr Glück in Amerika suchen wollten und
sich in den italienischen Vierteln , welche sich in fast allen bedeutenden
Städten gebildet haben , festsetzten . In New Dork gibt es eine sehr
starke italienische Kolonie und die eingewanderten Landsleute fühlen
sich dort wie zu Hause ; sie finden Zeitungen in ihrer Sprache ,
Vereine , Gesellschaften , Geschäfte , wo nur italienisch gesprochen wird ,
aber sie finden nicht immer Arbeitsgelegenheit . In diesen Vierteln
bilden sich oft Verbrecherbanden und die Polizei hat gewöhnlich
große Mühe , den Verbrechern auf die Spur zu kommen .

Um der Ansammlung von Italienern in den Städten entgegen -
zuwirken , hat der Gesandte Italiens an die Konflilate im Süden
der Vereinigten Staaten Weisung ergehen lafien , den Strom der
Einwanderung dahin zu lenken . Um die Arbeitsgelegenheit in den
Südstaatcn zu studieren , unternahm der Gesandte selbst vor kurzem
eine Reise dorthin und sprach sich sehr begeistert über die günstigen
Gelegenheiten für Einwanderer als Farmer im Süden auS . Diese
guten Gelegenheiten bestehen aber nur für bemittelte Leute . So
haben die Italiener , die etwas Kapital besaßen , häufig bewiesen ,
was sie in der Farmwirtschaft zu leisten vermögen . Große Wein -
berge und Obstgärten in Kalifornien , ausgedehnte Baumwoll -
Pflanzungen in Texas und Louisiana sind in den Händen von
Italienern und gedeihen vorzüglich . Wer aber dem Farmer seine
Arbeitskraft verkaufen muß , wird schonungslos ausgebeutet und
zieht cS daher oftmals vor , an den Straßenecken der großen Städte
mit Früchten und gerösteten Kastanien und Erdnüssen zu handeln
und damit einen dürftigen Lebensunterhalt zu verdienen . Man hat
festgestellt , daß immer weniger Jtalieücr nach ihrer Heimat zurück -
kehren, die meisten bleiben in den Vereinigten Staaten . Die
Amerikaner versäumen nicht , als Grund dafür anzugeben : So schlecht
es den DagoS ( Schimpfname für die Italiener ) in Amerika manch
mal ergehen mag , in Italien ist es immer noch schlimmer . —

Russische Siege .
Die Niederlagen , die Rußland in Ostasien erlebt , wetzt es aus

durch neue Triumphe über die eigenen wehrlosen LandeSkinder . Aus

Petersburg meldet ein offizielles Telegramm :

Im Konzertsaal PawlowSk , wo gestern abend 3000 Personen
versammelt waren , kam eS anläßlich der Niederlage in der Korea

straße zu einer Demonstration . Das Publikum verlangte einen

Trauermarsch . Es wurden Reden gehalten . Das früher » Stadt '

yaupt von Baku , Nowikow , sprach von der Notwendigkeit , den

Krieg rinzustcllcn . In den Saal eindringende Polizei wollte
Nowikow verhaften . Dabei kam es zum Handgemenge . Tie

Polizeimannschaftcn zogen blank , das Publikum verteidigte sich mit
Stöcken und Stühlen . Eine Viertelstunde lang herrschte im Saal
ei » wilde ? Durcheinander . Schließlich wurde das Publikum in den

Garten gedrängt , wo eine Abteilung eines Schiitzenllataillons auf
gestellt war . Voll Schrecken drängten die Menscheu in den Saal

zurück uud erreichten glücklich den Bahnsteig , wo sie auf die zur
Rückfahrt in die Stadt bereitstehenden Waggons flüchteten . Auch
ans dem Bahnsteig wurden noch einige Reden gehalten . Sowohl
unter den , Publikum wie unter der Polizei gab es Verwundete , auch
ewige Schwcrverwundcte .

Der Herrscher Rnstlands .

Petersburg , 4. Juni . Wie die Petersburger Telegraphen -
Agentur meldet , ist Trcpow unter Bclassniig in seinem Posten
als Gcneral - Gonverneur von Petersburg zum Gehülfen des

Ministers des Inner » und zum Chef des GrndarmeriekorpS
ernannt worden .

Der Dittator Petersburgs ist somit Diktator von ganz
Rußland geworden .

Ein Ilkas setzt die neuen Befugnisse Trepows wie

folgt fest :
1. ihm unterstehen fortan alle Angelegenheiten des

Polizeidepartements sowie die Verbrechen und Vergehen gegen
die öffentliche C chcrheit ;

2. er entscheidet in allen diesen Angelegenheiten mit den

Kompetenzen eines Ministers . Angelegenheiten , welche diese
Kompetenzen überschreiten , werden von ihm dem Kaiser direkt
unterbreitet ;

3. er entscheidet in allen Fragen des ihm unterstehenden
öffentlichen Sicherheitsdienstes der Polizei und gibt in jedem
Fall , wo ihm dies nottvendig erscheint , den Gouverneuren und

Polizcipräfekten Anweisungen , verfügt über alle dem Minister
des Innern für Polizcizwccke überwiesenen Kredite , untersagt
Kongresse und Bereinigungen , sobald er ihre Tätigkeit für die

öffentliche Sicherheit und Ordnung schädlich erachtet und

schließt bis auf ein Jahr alle Gesellschaften , Vereine , Ligueu
und Justitutiouen ähnlicher Art im gleichen Falle ;

4. er hat die Oberaufficht über alle ivegen Verbrechen
und Vergehen gegen die Staatsordnung verhasteten Personen ;

5. er kann zu allen von der Entscheidung des Minister -
gehülfen abhängigen Fragen sich dirett mit den zuständigen
Staatsbehörden in Verbindung setzen .

Der Ministergehülfe Trepow verbleibt außerdem aus dem

Posten eines Chefs der Gendarmerie .

Vom Frieden und Kriege .
Der Londoner „ Standard " meldet ans Washington , der russische

Botschafter Graf Cassini habe sich bezüglich seines Besuches in ,
Weißen Hause vorgestern dahin geäußert , der Besuch bei dem Prä -
sidenten habe nicht mehr Bedeutung gehabt , als irgend ein anderer ,
den er während der letzten zwei oder drei Monate gemacht habe .
Präsident Roosevelt und er hätten lediglich über Angelegenheiten
allgemeiner Natur gesprochen , aber nichts in der Richtung
auf Erzielung eines endgültigen Abschlusses
über irgend eine Frage . — Das Blatt meldet femer . der italienische
Botschafter Mayor des Planchcs habe nach seiner mit dem russischen
Botschafter gepflogenen längeren Besprechung den Präsidenten
Roosevelt besucht ; danach sei der japanische Gesandte Taka -
h i r a durch ein dringendes Telegramm aufgefordert worden , zu
einer Besprechung im Weißen Hause aus New Jork nach Washington
zu kommen . Diese habe in später Abendstunde stattgefunden und
längere Zeit gedauert . Man nehme an , Roosevelt habe dem Ge -
sandten Takahira vor Eröffnung von Friedensverhandlungen die
russischen Bedingungen übermittelt . Der japanische Gesandte habe
daraufhin erklärt , in dieser Sache könne nichts weiter geschehen , bis
man sich in Petersburg geäußert habe .

Ferner meldet ans Washington vom 3. Juni das „ Reutersche
Bureau " : Der deutsche Botschafter Freiherr Speck
von Sternburg hatte gestern abend eine zweistündig « Unter -
redung mit dem Präsidenten Roosevelt . Man glaubt hier Grund

zu der Annahme zu haben , daß die Unterredung die Frage eines
Friedens zwischen Rußland und Japan zum Gegenstande ge -
habt habe .

Tokio , 4. Juni . Bon allen russischen Schiffen , die von den
Japanern genommen und nach Sasebo geschafft wurden , ist der
Panzer „ Nikolai " am meisten beschädigt . Er hat an der Back -
bordseite mehrere Locher von mehr cchs 3 Fuß Breite , eins ist 19 Fuß
breit . Die meisten Schnellfeuerkanoncn auf der Backbordseit « sind
zerstört worden .

Togo besuchte gestern Roschdjestwensky im Marine -
Hospital zu Sasebo , drückte ihm seine Stpnpathie aus , lobte die
Tapferkeit und die zähe Ausdauer der Russen , welche sie im Kampfe
an den Tag legten und sprach die Hoffnung aus , daß Roschdjestwensky
bald nach Rußland werde zurückkehren können . Tief bclvegt dankte

Roschdjestwensky und beglückwünschte Japan zu dem Mut und dem
Patriotismus seiner Seeleute ; der edle Charakter der Sieger ver -
mindere den Kummer um die Niederlage .

*

Nagasaki , 5. Juni . Wie aus guter Quelle mitgeteilt wird ,
werden alle in Gefangenschaft geratenen russischen Seeleute , sowohl
diejenigen , die sich selbst ergeben haben , wie die , die auf andere
Weise gefangen genommen worden sind , nach Nußland gesandt
werden .

Schanghai , 4. Juni . Der englische Dampfer „ Kueilin ist hier
mit einem russischen Torpcdojäger im Schlepptau angekommen , den
er nördlich von Schaweischan verlassen angetroffen hatte . Der

Torpedojäger hatte 130 Mann an Bord , in weicher Zahl die Be -

satzungen von drei anderen Schiffen einbegriffen sind . Der Tor -

pedojäger war seit 6 Tagen mit dem Strome getrieben worden , ohne
dem Steuqr zu gehorchen , und die auf demselben befindlichen Lebens -
mittel walen fast vollständig aufgezehrt . Die Besatzung wurde nach
Wusung auf ein russisches Transportschiff gebracht .

Die Kommandanten der russischen Transportschiffe in Wusung
haben sich damit einverstanden erklärt , daß ihre Schiffe dort zurück -
gehalten wecXen ; die Besatzung derselben ist aus Ehrenwort in

Freiheit gesetzt worden .

Manila , 4. Juni . Die Verluste der drei hier ein -

getroffenen russischen Schiffe betragen an Toten
22 Offiziere , 43 Ranm an Verwundeten 4 Offiziere , 131 Mann .
Die Schiffe scheinen unter der Wasserlinie beschädigt zu sein , auch
die Schornsteine waren durchlöchert und viele Kanonen unbrauchbar
gemacht . Alle russischen Offiziere erklären , das , sich die Japaner
einer großen Zahl Unterseeboote bedienten , mit Hülfe derer Ver -

wirrung verursacht und die russische Niederlage besiegelt wurde .
» •

»

Die Folgen der Schlacht bei Tsuschima .
Margate , 3. Juni . ( Eig . Ver . )

Die letzten Tage des Mai 1903 werden aus dem Gedächtnis
der Engländer nicht so leicht verschwinden . Die Nachrichten aus
Tokio und Washinton über den Kampf zwischen Togo und

Roschdjestwenslh erinnerten sie an die Zeiten deS Aufstiegs und des

Höhepunktes der britischen Macht : sie erinnerten sie an die Ver -

nichtung der spanischen Armada im Jahre 1588 Und an den Sieg
Nelsons über die französisch « spanische Flotte im Jahre 1803 .

Trotz der Unbeliebtheit , der daS zarische Regime hier

begegnet , war keine Spur der Schadeufreude über die

russische Seekatastrophe zu bemerken . Die Plötzlichkeit und

Vollständigkeit , mit der sie sich vollzog , wirkte wie der letzte

Akt eines gewaltigen Trauerspiels , der den Zuschauer von

niedrigen Leidenschaften wenigstens flir den Augenblick reinigt imd
ihm den überwältigende » Ernst des Weltgerichts zum Bewußtsem
bringt .

Und es war tatsächlich der letzte Akt des ostafiattschen Krieges .
obwohl noch nicht alle Szenen desselben vorüber sind . Der Beweggrund
dieses Krieges ist die Herrschast über den Stillen Ozean . Der Zar
erklärte dies ausdrücklich als sein Ziel in dem Schreiben vom

März 1904 an Kuropatkin und in noch feierlicherer Weise in semem

Manifest vom 4. März 1903 . Dieses Ziel ist nach den Ereignissen in der

Straße von Korea auf Jahre hinaus für Rußland unerreichbar ge «
worden . Ohne eine Flotte ist nicht nur Pott Arthur , sondern auch
Wladiwostok verloren . Seit Februar 1904 hat Rußland zwei Flotten

eingebüßt , ohne seinem Gegner den geringsten Verlust beigebracht zu
haben . Beim Ausbruch des Krieges war der Bestand der Flotten
beider Gegner wie folgt :

Japan .
Schlachtschiffe : Mikassa ,

Asahi , Schikischima ,
Jaschima .

Hatsuse .
Fudschi .

Panzerkreuzer : Tokiva , Asama ,

Jakmno , Asuma , Jdsumo , Jvale ,
Kassuga , Nischin .

Geschützte Kreuzer : 14 .

Rußland .
Schlachtschiffe : Zäsarewitsch , Ret -

wisan , Pobjeda , Pereswiet , Pe -
tropalvlowsk , Poltawa , Sebasto -
pol , Suwaroff , Borodino , Orel ,
Alexander III . , Osljabja , Sissoi
Welikij , Navarin , Nikolai I .

Kiiftciivcrtcidilier ( Schlachtschiffe
dritter Klasse ) : Gen . - Admiral

Apraxin , Adm . Uschaloff , Adm .

Senjawin .
Panzerkreuzer : Bajan , Gromoboi ,

Rossija , Rurik , Adm . Nachimoff ,
Dimitri Douskoj , Wladimir

Monomach .
Geschützte Kreuzer : 13 .
Kanonenboote : 8.
Torpcdozcrftörcr : 31 . Torpedozerstörer : 22 .

Torpedoboote : 30 . Torpedoboote : 70 .

Die erdrückende Ueberlegenheit der Russen ist aus dieser Zu¬

sammenstellung jedermann sichtbar , überhaupt wenn man bedenkt ,

daß die Schlachtschiffe mit Recht oder Unrecht als das Rückgrat der

Flotten bettachtet werden . Nichtsdestoweniger ging Japan in den

Krieg und es gelang ihm , die russische Armada , die einen Wert

von mindestens 600 Millionen Mark repräsentiette , vollständig

zu vernichten . Den » von dieser ganzen Armada befinden

sich nur noch drei beschädigte Kreuzer in Wladiwostoks je

ein Kreuzer in Shanghai und Saigon , und ein beschädigtes
Schlachtschiff ( „ Zäsarewitsch " ) in Kiautschou . Japan verlor zwei

Schlachtschiffe ( „ Hatsuse " und „ Jaschima " ) am 13. Mai 1904 bei

Port Arthur , einen Kreuzer , einige Torpedozerstörer und Torpedo -

boote ; dafür eroberte es zwei Schlachtschiffe , zwei Küstenvetteidiger

und einige Torpedozerstörer , so daß seine Flotte jetzt mindestens

ebenso stark ist wie zu Beginn des Krieges .

Für eine Regierung , die logisch dächte , müßte dieses Ergebnis
entscheidend sein . Da das vorgesteckte Ziel mit den vorhandenen
Mitteln nicht mehr erreichbar sei , so bliebe nichts anderes

iibttg als Frieden zu schließen . Die Mittel , die Rußland zur Ver -

fügung stehen , sind die Truppen unter Linewitsch , die im günstigsten
Falle nur Landsiege erringen können ; Rußland ist aber nicht in den

Krieg gegangen , die Landgebiete der Mandschurei und Koreas zu er -

obern , sondern ihre Häfen , und diese sind ihm infolge der Vernichtung

seiner Flotten nunmehr unzugänglich . Allein in russischen RegierungS -

kreisen herrscht nicht mehr die Logik , sondern die Verzweiflung .
Es handelt sich bei ihnen nicht niehr um das ursprüngliche Ziel ,

sondern nur »och um die Rettung der militärischen „ Ehre " . Ruß -
land würde wohl Frieden schließen , wenn ihm wenigstens ein

Sieg zuteil würde . Diesen Gefallen wird ihm Oyama indes nicht
tun . Der Krieg wird also fortdauern — dies ist die Ansicht in

Japan und in England . Es gibt nur zwei Möglichkeiten , die den

Zaren bewegen könnten , diesem Kriege ein Ende zu machen : eine

Erklärung von Linewitsch , daß ein Landsieg unmöglich sei , oder eure
Revolution in Rußland .

Für England sind die Folgen dieser Ereignisse sehr weittragend .
Irgend eine feindliche Verbindung europäischer Mächte gegen daS

britische Reich ist auf mindestens 13 Jahre hinaus unmöglich ge¬
worden . Ohne Rußland als Mittelglied werden sich Deutschland und

Frankreich vorläufig nicht koalieren . Italien und Amerika sind Freunde
Englands . Wir haben tatsächlich mit einem maritimen Bündnis

zwischen England , Japan und den Vereinigten Staaten zu rechnen .
Und gegen ein solches Bündnis gibt es auf Jahre hinaus kein

wirkungsvolles Uebergewicht . Da aber diese Mächte den Stillen

Ozean beherrschen und die Unantastbarkeit und die offene Tür Chinas
schütze », so durfte der Friede im fernen Osten gesichert sein , sobald

Rußland definitiv nach Sibirien zurückgedrängt ist .
Die Zurückwerfung Rußlands nach Sibitten wird auch auf

Deutschlands Chinapolitik zügelnd wirken . Schantung wird nach
und nach wieder unter die wirkliche chinesische Souveränität gestellt
werden . Ebenso wird Frankreich auf seine überschießenden Pläne in

Südchina verzichten müssen . Noch mehr : durch seinen Besitz Judo -

chinas wird Frankreich aus die Freundschaft Englands angewiesen ,
denn nur dieser Freundschaft wird es zu verdanken sein , wenn Japan
den ftanzösischen Neutralitätsbruch vergißt .

Als das unmittelbare Ergebnis der Schlacht bei Tsuschima sind
die Reden des liberalen Führers Sir E. Grey und des konservativen

Staatssekretärs des Aeutzern Lord Lansdowne zu bettachten , die vor

wenigen Tagen in London gehalten wurden und die sich
mit dein japanisch - englischen Bündnis beschäftigten . Sir

E. Grey gab der Hoffnung Ausdruck , daß das Bündnis

aufrechterhalten wird und daß die guten Beziehungen zwischen

England » md Frankreich ungeschwächt fottdauern werden . Worauf
Lord Lansdowne autwottete , daß das japanisch - englische Bündnis

von keiner der verbündeten Mächte in Frage gestellt wurde , und daß
es noch eine „ Stärkung und Konsolidierung erfahren wird " . AuS

der diplomatischen in die gewöhnliche Sprache übersetzt , heißt dies ,

daß England gewillt ist , das Bündnis auf Mittelasien auSzu -

dehnen . —

Stimmen zum Gewerkschaftskongreß .
Wir zitieren heut zunächst ausführlicher einige Betrachtungen

K a u t s k y s in der Nr . 36 der „ Neuen Z e i t " . Der Artikel
beginnt :

„ Der Gewerkschaftskongreß hat seine Enttäuschung gebracht , vor
allem für jene Biedermänner , die da hofften , er werde daS Tischtuch
zwischen Sozialdemokratie und Gewerkschaft zerschneiden und beide
Teile des proletarischen Klassenkampfes vonernander isolieren , also
gerade das tun , was , wie diese falschen Freunde der Gewerkschaften
wohl wissen , die Kraft des Proletariats in diesem Kampfe am
empfindlichsten schwächen müßte . So innerlich schwach die Ge »

werkschuften dort sind , wo nicht sozialistischer Geist sie beseelt , so un -
sicher die Kraft der Sozialdemokratie dort , wo nicht die festgefügte
Massenorganisation der Gewerkschaften hinter ihr steht .

Nun zu dem erwarteten Abrücken der Gewerkschaften von fctr
Partei ist es nicht gekommen . Deswegen brauchen wir aber auch noch
nicht einen Triumphgesang anzustimmen . Gar mancher Mißton ließ
sich in Köln vernehmen , der jeden Verfechter eines innigen Zu -
sammenwirkens . dcr beiden Arme der proletarischen Bewegung peinlich
berühren mußte .

Freilich , wenn man die beiden Punkte , die für die Darlegung
des politischen DenkeuS und Verhaltens der Gewerkschafter Deutsch .



TotibS bicSmal am charafteristischsien ivaren . bloß nach den gefaßten
Beschlüssen beurteilen wollte , ließe sich nicht viel darüber sagen , lieber
die Maifeier wurde überhaupt kein Beschluß gefaßt , im dem nächsten
internationalen Kongreß nicht vorzugreifen ; es bleibt da bis auf
weiteres wenigstens formell alles beim alten .

Ueber den Generalstreik wurde aber eine Resolution an -
genommen , von der der Referent , Genosse Bömelburg, , selbst sagte .
daß sie zu nichts verpflichte . "

" ' ' i » .

Kautsch geht dann über zu einer Kritik der Einzelheiten
der Resolution zum Generalstreik sowie der Ausführungen Bümel -
burgs zu dem Thema und weist auf verschiedene Widersprüche in
der Auffassung Bömelburgs und dessen Beurteilung der Amsterdamer
Resolution hin , findet die Widersprüche jedoch begründet in der all -
gemeinen politischen Situation und den besonderen Bedürfnissen
der Gewerkschaften . Er zitiert dann den Ausspruch Bömelburgs :
" Zum Weiterstreben bedürfen wir der Ruhe . " In diesem Worte
findet Kautsky das Kennzeichnende und so schreibt er in der Er -
orterung darüber :

» Mit diesem Worte hat Bömelburg das Leitmotiv des Kölner
Kongresses ausgesprochen . Es zieht sich nicht bloß durch seine Aer -
Handlungen über den Generalstreik , sondern auch durch die über die
Maifeier , wo das Ruhebedürfnis mitunter geradezu die Form der
Erbitterung gegen die Sozialdemokratie annahm , die durch ihre
Aktionen dies Bedürfnis so unangenehm durchkreuzt .

Beim Generalstreik handelt eS sich vorläufig , wenigstens in
Deufichland , nur um die Zukunft , bei der Maifeier um die Gegen .
wart ; dort bisher noch um theoretische Propaganda , hier um prak -
tische Durchführung . Dort um bloße Gedanken , die nicht nur
zollfrei , sondern auch ganz umsonst zu haben sind , hier um eine De -
monstration , die jedes Jahr einen Griff in die Kassen erheischt , ohne
die geringste sofortige Lohnerhöhung zu bewirken . So mutzte gerade
m jenen Nurpraktikern , die bloß dem praktischen Bedürfnis des
Augenblicks leben , der Widerspruch zwischen dem besonderen Ver -
langen nach Ruhe der Gewerkschaften und dem allgemeinen Klassen -
kämpf �

bei der Maifeier noch viel schärfer zutage treten
als bei den Diskussionen über den Generalstreik .

Kein Zweifel , diese Widersprüche und Gegensätze sind
der Sache des Proletariats nicht sehr förderlich ; und
die Tendenzen , die dabei zutage treten , wären höchst
direkt dorthin , wo heute die englischen Gewerkschafter stehen , mit
ihren großen Kassen und ihrer ebenso großen Impotenz und Apathie ,
ihrem krankhaften Ruhebedürfnis , das sie die schlimmsten Demüti -
gungen und Entrechtungen ruhig hinnehmen läßt , und ihrem hoch -
gradigen Krämersinn . der jede Aktion verabscheut , die sich nicht
sofort in klingender Münze bezahlt macht .

Indes ist zu einer so pessimistischen Auffassung nicht der mindeste
Grund vorhanden . Denn so real diese Tendenzen auch sein mögen ,
sie stoßen zum Glück in Deutschland auf noch stärkere Gegen -
tendenzen , die in England in den Jahrzehnten nach dem Erlöschen des
Chartismus fehlten . Wir meinen damit nicht persönliche Gegen -
tendenzen , den Widerstand einzelner Personen .

Man tut überhaupt gut , bei derartigen Untersuchungen das
persönliche Moment möglichst auszuschalten . Natürlich kann man
die einzelnen sozialen Tendenzen nur an dem Wirken bestimmter
Personen erkennen . Aber wenn man auf Reden und Taten dieser
Personen hinweist , so geschieht es nur , um an ihnen die Symptome
allgemeiner Tendenzen aufzuzeigen , nicht aber , um diese Personen
dafür besonders verantwortlich zu machen .

Wenn unter den deutsche » Gewerkschaften sich anglisierende Ten -
dcnzen bemerkbar machen , so liegt das nicht an einzelnen Führern ,
sondern an dem Wesen der Gewerkschaft selbst . Je größer eine solche
Korporation , desto weitertragcnd auch die Konsequenzen jedes ihrer
Schritte , desto mehr hat sie bei jeder Niederlage zu verlieren , desto
schwerer die Verantwortlichkeit , die auf ihren Beamten lastet . Das
gilt in gewissem Sinne auch für die Partei, , macht sich aber in der
Gewerkschaft viel mehr geltend , einmal weil sie weniger unter dem
Zwange der politischen Situationen steht , die immer wieder neue
Kämpfe erzeugen , denen die Partei nicht ausweichen kann , während
die Gewerkschaft freier ist in der Wahl ihres jeweiligen Kampffeldes
und des Ztampfobjeftes . Dann aber , weil bei der Gewerkschaft jeder
Mißerfolg sofort viel greifbarere Nachteile nach sich zieht . Vor allem
aber deswegen , weil die Grundlage der Kraft der Partei fast aus -
schließlich in der Zahl und der Qualität ihrer Mitglieder , ihrer In -
telligenz , ihrem Opfermut , ihrer Disziplin , ihrer Rücksichtslosigkeit ,
ihrer Kampfesfreudigkeit beruht , während bei den Gewerkschaften
daneben noch in großem Matze ihre Kassen in Betracht kommen .
Der Besitz macht aber immer ruhebedürftig , der kollektive ebenso wie
der private , ja jener fast mehr noch als dieser . Denn der Privatbesitz
kann durch kühnes Wagen gewinnen , das ist beim kollektiven fast
immer ausgeschlossen .

In dieser Wirkung dcS Besitzes ist die Achillesferse von Gcwerk -
schaften und Genossenschaften zu finden .

Das entscheidende Machtmittel des kämpfenden Proletariats
Wird stets die überlegene Zahl und Qualität seiner Menschen bilden ,
nie ihr Besitz . Der Glaube , das Proletariat könne jemals durch
seine Geldmittel dem Kapital auch nur unbequem werden , ist der
schlimmste Köhlerglaube , den es gibt . Selbstverständlich , ganz ohne
Geld gehts in der kapitalistischen Gesellschaft nirgends ; und je mehr
Geld die proletarischen Organisationen haben , um so kraftvoller sind
sie — so lange jene moralischen Qualitäten ihrer Mitglieder
darunter nicht leiden , aus denen die Stärke jeder proletarischen
Organisation beruht . . . .

Es bildet eine sonderbare Ironie des Schicksals , daß auf dem
Gewerkschaftskongreß das Bedürfnis der Gewerkschaften nach Ruhe
in einem Jahre proklamiert wird , das revolutionärer ist als irgend
eines seit einem Menschenalter . Es wird proklamiert fast in der -
selben Woche , in der die Streiks in Warschau und Chicago den

Charakter von veritablen Bürgerkriegen angenommen haben : in Ruß -
land die Empörung gegen den Absolutismus des Zaren , in Amerika
die Revolte gegen den Absolutismus des Trusts . Man sage nicht ,
das vollziehe sich unter Verhältnissen , die uns nichts angehen . Kein
Regime in Europa steht dem rusischen si nahe wie das deutsche ;
und nirgends in Europa sind die Unternehmerverbände so stark wie
in Deutschland . Haben wir in Deutschland nicht einen so nackten

Despotismus wie in Rußland , keine so starken und brutalen Trusts
wie in Amerika , so haben wir dafür eine ausgiebige Mischung
beider .

Und der Ruf nach Ruhe für die Gewerkschaften erscholl in
Wln fast zur selben Stunde , als in Hamburg der Wahlrechtsraub
praktiziert und offen erklärt wurde , das Wahlrecht müsse stets so ge -
staltet werden , daß es das Proletariat von der Mehrheit ausschließe ;
wo der preußische Landtag den Bergarbeiterschutz begrub und der

Reichskanzler den Krieg gegen die — Krankenkassen ankündigte .
Wenn es je eine proletarische Organisation gab , die mit Fug

sagen durste , daß sie der Ruhe bedarf , sind es die . Krankenkassen .
Sie dienen bloß der Unterstützung , stehen zu keiner Klasse in einem

Gegensatz ; nicht zu den Unternehmern , wie die Gewerkschaften ;
nicht zu den Zwischenhändlern , wie die Genossenschaften . Aber sie
sind Organisationen , in denen die Arbeiter vertreten sind und ihre
Rechte wahren , und das ist Grund genug , daß sie seit Jahr und Tag
nicht zur Ruhe kommen und jetzt offiziell mit dem Kriege bedroht
werden .

Mögen die Gewerkschafter in dieser Situation noch so sehr
das Bedürfnis nach Ruhe haben . Sie sind zu starke und selbständige
Arbeiterorganisationen , als daß sie ihnen huteil würde . Und mögen
die deutschen Gewerkschafter das Ruhebedürfnis mit den englischen

gemein haben , so ist es bei den erstercn doch noch viel zu wenig ent -

wickelt , als daß es sie veranlassen könnte , sich zu ducken und alles

ruhig hinzunehmen .
Sie werden in den kommenden Kämpfen ihren Mann stellen ;

und sie werden sie ausfechten Seite an Seite mit der Sozialdemo -
kratie , trotz einzelner Friktionen . Dafür werden die Verhältnisse

schon sorgen . Und wenn das augenhlickliche Ruhebedürfnis der

deutschen Gewerkschafter zum Teil dem Empfinden entspringt , daß
die bisherigen Methoden des Kampfes für weite und stets wachsende
Gebiete des gewerkschaftlichen Kampfes immer unzureichender
werden , so wird dies selbe Empfinden vielmehr daS Suchen nach

neuen und wirksameren Methoden des Kampfes hervorrufen , wenn

es sich herausstellt , daß die angestrebte Ruhe ein unerfüllbarer
frommer Wunsch ist . " _

Em der Partei .
Eine Parteikoiifereuz für den 8. ( Altona - Stormarn ) und 10.

( Lauenburg - Rahebnrg ) schleswig - holsteinischen Wahlkreis beschäftigte
sich am Sonntag in Wandsbeck mit der Frage der Aus «
gestaltung der Organisation . Beschlossen wurde , für
beide Kreise einen Zentralverein ins Leben zu rufen
mit dem Sitz in Altona . Das Eintrittsgeld beträgt 20 Pf . , der
Monatsbeitrag mindestens 30 Pf . , wovon 80 Proz . an den Haupt -
kassicrer in Altona abgeführt werden . Der Verein kann durch
den Vorstand Rechtsschutz gewähren für alle in Partei - oder Per -
einsinteressen unternommenen und strafrechtlich verfolgten Hand -
lungen . — Bei der Agitationskasse der beiden Kreise liefen in den
letzten zehn Monaten 8130,94 M. ein , die Ausgaben beziffern sich
auf 6932,41 M. — Das neue Zentralvereins - Statut tritt am 4. Juli
1205 in Kraft . — Die Stellungnahme zum Organisationsentwurf
der Gcsamtpartei mußte der vorgerückten Zeit wegen von der
Tagesordnung abgesetzt werden .

Das Strafgefängnis Plötzensee
vor Gericht .

<Schluß aus der 1. Beilage . ) !
Präs . : Können Sie dem Geh . - Rat Baer in Bezug auf die

Behandlung des Grosse den Vorwurf der Pflichtwidrigkeit machen ?
— S a ch v e r st. : Nein , ich kann ihm absolut leinen Borwurf in
Bezug auf die Behandlung machen . Da Grosse an einer chronischen
Erkrankung des Gehirns , einer schweren Störung des Gefühls
leidet , so muß ich ihn für geisteskrank halten , und zwar derart ,
daß Z 51 Str . - G. - B. in Anivcndung kommen mutz . Auf einen
Vorhalt des Vorsitzenden erklärt Med . - Rat . Dr . K o e n i g :
Es sei ja selbstverständlich , daß man jetzt ex post zu
einem ganz anderen Urteil kommen kann , als der Gefängnisarzt
auf Grund des ihm zu Gebote stehenden Materials . In der Ver -

Handlung sei nichts vorgekommen , was einen berechtigten Vor -
Wurf gegen den Geheimrat Dr . Baer begründen könnte . — Auf
weitere Fragen des V o r s i tz e n d e n , des Ersten Staatsanwalts
Schönt an und der Verteidiger Rechtsanwälte Dr . Liebknecht ,
Dr . Halpert undDr . Löwenstein gibt Medizinalrat Dr . Koenig
noch eingehende Auskünfte medizinischer Art . Er sagt u. a. aus , daß
ihm als Psychiater vielleicht der Inhalt der beiden Brief » aufgefallen
wäre und ihm Veranlassung zu weiteren Beobachtungen des G. gegeben
hätte . Er habe den Verdacht , daß sich bei Grosse , abgesehen von
den bisherigen Störungen , wahrscheiulick ! eine richtige progressive
Psychose entwickelt hat , und deshalb sage er als Arzt :
es sei vorsichtiger , ihn in eine Irrenanstalt zu bringen . —

Ans Anfrage des Rechtsanwalts Dr . Liebknecht bestätigt
Dr . Koenig , daß er Mitglied des Medizinalkollegiums für die Pro -
vinz Brandenburg ist . — Auf eine Anfrage des Dr . Halpert
erklärt der Sachverständige : Man hat ja dem Grosse im Gefängnis
viel Rücksicht zu teil werden lassen und diese Rücksicht wird sich nach
diesen Vorgängen Wohl noch vergrößern ; dadurch vermindert sich
für ihn die Gefahr ; prinzipiell müsse er aber auf den Standpunkt
verharren : Ein solcher Mensch gehört nicht ins Gefängiiis , sondern
in die Irrenanstalt .

Präs . : Sie wollen doch auch berücksichtigen , daß noch andere
Jnteresien obwalten , daß eine schlvere verbrecherische Tat vorlag , die
gesühnt sein muß . und iveun Sie auch als Psychiater den eben aus -
gesprochenen Wunsch haben — würden Sie als Gefängnisarzt nicht
darauf halten , daß die Strafe auch vollstreckt wird , namentlich wen »
Ihnen Gelegenheit gegeben ist , den Betreffeirden noch weiter zu
beobachten ? — Mcd . - Rat Koenig : Wenn ich auf dem Stand -
Punkt stehe , daß der Mann krank ist , so kann doch von einer
Sühne überhaiipr nicht mehr die Rede sein . — Präs . : Sie müßten
sich dann also aus den Standpunlt stellen , daß Grosse schon
bei der Tat unter den Z 51 fiel . — S a ch v e r st. : Das
kann ich jetzt nicht wissen . Auf eine diesbezügliche Frage des
Rechtsanw . Dr . Liebknecht erklärt der Sachverständige , daß es
sehr schwierig sei , nach sechs Jahren darüber Auskunft zu geben ,
was er vor sechs Jahren möglicherweise bekimdet hätte . — Rechtsanw .
Dr . Liebknecht : Wenn Ihnen aus den Akten bekannt geworden
wäre , baß seinerzeit Geheimrat Hildebrandt bescheinigt hat , daß
Groffe in der Jugend Krämpfe gehabt , erst mit sechs
Jahren richtig sprechen gelernt und den Eindruck eines geistig nicht
normalen Kindes gemacht hat , würden Sie bei seiner Aufnahme
ins Gefängnis nicht Veranlassung genommen haben , eine genaue
Untersuchung vorzunehmen ? — Dr . Koenig : Ich glaube ja . —
V e r t. : Insbesondere eine Untersuchung auf die Empfindungs -
fähigkeit ? — Dr . K o e n i g : Vom Standpinlkt des Psychiaters
wäre sie nötig . — Rechtsanw . Liebknecht : Als dann
Grosse wegen Verdachts der Gcistesstörnng ins Lazarett kam ,
würden nicht solche Untersuchungen erst recht nötig gewesen sein ? —
S a ch v. : Wir Nervenärzte unterlassen solche nie . — V e r t. : Würden
Sie die Unterbringung in einer Tobzelle ohne fortgesetzte Beauf -
ichligung für statthast erachten ? — S a ch v. : Wir kommen manchmal

auch in der Irrenanstalt in die Lage , die Kranken Wochen und Monate

lang zu isolieren , ja manchmal auch nackt zu iiolieren . Das
ist eine Notwendigkeit , natürlich behält man die Kranken im Auge .
Daß die Aufseher eine gewisse klinische Vorbildung haben müßten , ist
wünschenswert , im praktischen Leben lassen sich aber nicht alle Ideale
erreichen .

Rechtsanwalt Dr . Liebknecht : Würde man nicht verpflichtet
gewesen sein , zu recherchieren , ob nicht die Aufseher oder einer der
Gefangenen etwas an Grosse beobachtet hat ? — Dr . Koenig :
Ich weih nicht , ob man in einem Gefängnis das alles so durch -
' ühren kann wie in einem Krankenhause . Dem Gefängnisarzt
drängt sich der Verdacht der Simulation natürlich weit eher auf .
Wenn ich als ausgebildeter Psychiater Gefängnisarzt wäre , würde
ich solche Recherchen anstellen .

Eine längere Erörterung entspinnt sich dann über den Zeit -
Punkt , an welchem Geh . Rat Baer Kenntnis von den Akten erhalten
hat , über die Frage , ob nicht häufig Gefangene , die von Dr . Baer
zur Beobachtung cm die Irrenanstalt überwiesen wurden , von letzterer
wieder zurückverwiesen worden sind , serner über die Frage , die
Rechtsanwalt Dr . Liebknecht angeregt hat : ob nicht die Ver »
pflegiing in Irrenanstalten teurer ist und deshalb aus fiskalischem
Jntereffe die Zurückverweisung in das Gefängnis erfolgt . Diesem
Gedanken widerspricht Erster Staatsanlvalt S ch ö n i a n aus das
entschiedenste . Geh . Rat Dr . Baer tritt mehrfach den Auf -
assungen der Verteidigung entgegen und sucht seine Maßnahmen

dem Grosse gegenüber zu rechtfertigen . An der Debatte über diese
tragen nehmen sämtliche Prozeßbeteiligten Anteil . — Rechtsanwalt
>r . Halp : rt szum Sachverständigen Dr . Koenig ) : Wäre eS nicht

zweckmäßig gewesen , während der Observationszeit deS Grosse im

Lazarett dessen ganzer Lebensgang näher zu erforschen und wäre
es nicht nötig gewesen , für die Aufnahme der Anamnese auch die
Mutter und die Verwandten zu hören ? — Dr . Koenig : Ja , daS

ist zweckmäßig , in jedem . Krankenhause findet es statt .

Rechtsanwalt Dr . Halpert : Kommt es nicht vor , daß Leute ,
die im Gefängnis als Simulanten gelten , nach ihrer Enilaffung aus
dem Gefängnis wieder eine Straftat verüben und sich dann heraus -
stellt , daß sie geisteskrank sind ? — Sachverständiger Dr . Koenig :
Das kommt häufig vor . — Rechtsanwalt Dr . L ö w e n st est n : Hält
der Sachverständige auch die mehrfach erwähnten Briefe des Grosse
' ür Simulation ? — Sachverständiger : Nach dem , was ich

über Grosse gehört habe , sehe, ich nicht eine NottvcndigSeit , eine
Simulation anzunehmen .

Hierauf wird die Sitzung auf Dienötag 9s » Uhr vertagt .
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Der Kampf im Schneidergewerve . -

Am Sonntag fand wieder eine Versammlung der Herren - Miß - s
schneide - Berlins statt . Der große Saal des GewerkschcrstShauses

vermochte die Teilnehmer bei weitem nicht alle zu fassen . Der

Referent Ritter führte ans » die Beteiligung am Streik sei über
Erwarten zahlreich . Nach den neuesten Feststellungen seien über
1700 Arbeiter aus 158 Geschäften im Ausstande . Daß es zu diesem
Kampfe gekommen ist , dafür könnten sich die davon betroffenen Ar -

beitgeber bei der Leitung ihres Verbandes bedanken , die den orga -
nisierten Schneidern den Kampf ausgezwungen habe . Es frage sich

nun . tvas weiter geschehen solle . Der Ausstand erstrecke sich jetzt
auf alle Geschäfte der Herren - Maßbranche , ohne Rücksicht darauf ,
ob sie dem Arbeitgeber - Verbande angehören oder nicht . Diese
Taktik sei unvermeidlich gewesen , weil die Verbandsleitung der

Arbeitnehmer nicht ermitteln konnte , welche Firmen dem Arbeitgeber -
Verbände angehören . Da aber nur die letzteren durch den Streik

getroffen werden sollen , so schlage die Streikleitung vor , daß die
Arbeit wieder aufgenommen werden könne bei den Firmen . Ivelche
einen Revers unterschreiben , worin sie erklären , daß sie dem Arbeit -

geber - Verbande nicht angehören , und daß sie die Arbeit von aus -

wärtigen Orten , wo sich die Arbeitnehmer im Ausstände befinden
oder von den Mitgliedern des Arbeitgeber - Verbandes ausgesperrt

sind , nicht annehmen , und solche Arbeit weder den von ihnen be -

schäftigten noch anderen ihnen von dritter Seite vermittelten Ar .

beitern übertragen . — Um ganz sicher zu gehen , werden nur solche

Firmen zur Unterschrift zugelassen , von denen Garantien gegeben

sind , daß sie auch wirklich dem Arbeitgeber - Verbande nicht angehören .
denn frühere Erfahrungen hätten bewiesen , daß man den bloßen

Versicherungen der Arbeitgeber nicht trauen dürfe . Erst wenn diese

Bedingungen erfüllt seien — aber nicht eher — könne in den be -

treffenden Geschäften die Arbeit wieder aufgenommen werden . —

Der Referent empfahl die nachstehende Resolution , welche nach einer

ihm im allgemeinen zustimmenden Aussprache einstimmig ange -
nommen wurde :

„ Die Versammelten erklären , nach wie vor auf dem Boden der

von ihnen am 2. Juni angenommenen Resolution zu stehen . Mit

Bezugnahme darauf , daß der Verbandsleitung seitens verschiedener

Firmen hinreichende Garantien dafür angeboten worden sind , daß sie
dem Allgemeinen deutschen Arbeitgeber - Verband für das Sdjneider -

gewerbe nicht angehören sowie Streikarbeit nicht angefertigt haben
und auch in Zukunft nicht anfertigen werden , beschließt die heutige

Versammlung , daß die Firmen , bei denen die erwähnten Voraus .

setzungen zutreffen , aus den Kreis der Bewegung gezogen werden ,

wenn sie sich verpflichten , einen hierauf bezüglichen , ihnen von der

Organisation vorzulegenden Revers zu unterschreiben . — Der Ver .

bandsleitung wird die Vollmacht erteilt , von Fall zu Fall zu prüfen .
ob die Vorlegung des Reverses , je nach den Umständen , zu gestatten
oder zu versagen ist . — Die Versammelten , die erneut ihre Soli .

darität untereinander und gegenüber den auswärtigen Kollegen be »

künden , beschliehen als praktische Betätigung ihrer Kundgebung .

daß alle in Nichtverbandsgeschäfte zurückkehrenden Kollegen fünf

Prozent ihres zukünftigen Arbeitsverdienstes an die Verbandskasse

abzuführen haben . Die Erhebung dieser Extrabeiträge ist erst acht

Tage nach Beendigung des Kampfes der Kollegen in ganz Deutsch .
land einzustellen .

Von den Berliner Arbeitgebern hatten bis Montagabend etwa

80 den ihnen von den Arbeitern vorgelegten Revers unterzeichnet ,

infolgedessen wurde bei denselben die Arbeit wieder aufgenonunen .

Beendigung des Kampfes .

Inzwischen ist ein Ereignis eingetreten , welches gleichbedeutend
ist mit der Beendigung des Kampfes zugunsten der Arbeiter . Wie
uns der Hauptvorstand des Schneiderverbandes mitteilt , sind der Ver -

bandsvorsitzcnde S t ü h m e r sowie zwei Arbeitgeber und zivei Arbeit »

nehmer aus Hamburg und «ine Vertretung aus Gießen am Sonn -
abend nach München gefahren , um mit dem Zentralvorstand deS

Arbeitgeber - Verbandes über dst Beilegung des Konfliktes zu be »
raten . Am Montag ist eine Verständigung erzielt worden , wonach
der Kampf auf folgender Grundlage beendet wird : Der Gießener
Tarif wird in drei Positionen erhöht . Streiks und Aussperrungen
werden aufgehoben , die von beide » Seiten ausgegebenen Reverse
werden zurückgezogen . Die Arbeit wird spätestens am Mittwoch
wieder aufgenommen . Maßrege lungei » finden nicht statt .

So ist also der Vorstoß , den der Arbeitgeber - Verband im

Schneidergewerbe gegen die Arbeiterorganisation richtete , dank der
anerkennenswerten Solidarität oer Arbeiter zurückgeschlagen .

Die Dachdecker - HülfSarveiter , die im Verband der baugeweco -
lichen Hülssarbeiter organisiert sind , haben in ihrer am Sonntag
aögehalrcneii Versammlung einem von der Lohnkommission aus -

gearbeiteten Tarif zugestimmt . In demselben wird gefordert : ein

Stundenlohn von 45 Pf . für gewöhnliche Arbeiten , 55 Pf . für Papp -
dacharbeiten . 50 Pf . für Aufstellen von Hänge » und Leiterrüstungen
sowie beim Anstreichen , 65 Pf . für das Zutragen von Dachsteinen .
Hinsichtlich des Geltungsbereiches des Tarifes , der Kündigung , Aus -

zahlung des Lohnes usw . sollen dieselben Bestimmungen gelten , welche
für die Dachdecker bestehen , ebenso für Ueberstunden . Nachtarbeit
soll mit 75 Pf . pro Stunde bezahlt werden . Die tägliche Arbeitszeit
soll neun Stunden betragen , mit entsprechenden Verkürzungen für
die Wintermonate . Mir Landarbeiten , wo der Arbeiter auswärts

übernachten mutz , wird ein Zuschlag von 1,50 M. pro Tag gefordert .
Höhere Löhne dürfen nicht gekürzt werden . — Die Versammlung
beschloß , daß der Tarif den Unternehmern sogleich eingereicht wird
mit dem Ersuchen , sie möchten noch vor dem 1. Juli mit der Lohn »
kommission verhandeln .

Die Fahrstuhlarbeiter ( BauhülfSarbeiter , welche die maschinellen
Materialienaufzüge bedienen ) beschäftigten sich am Sonntag mit der

Frage der Lohnbewegung . Aus der Besprechung ergab sich , daß die

Verhältnisse bei den verschiedenen Firmen sehr erheblich von ein -
ander abweichen , so daß dadurch die Aufstellung eines einheitlichen
Tarifes sehr erschwert wird . Es sollen deshalb erst Feststellungen
über Löhne und Leistungen bei den in Frage kommenden Firmen
vorgenommen , auf Grund derselben bestimmte Forderungen sor -
mutiert und nach Pfingsten in die Lohnbewegung eingetreten werden .

Zu dem Streik in der Berlin - Frankfurter Gummiwarenfabrik ,
der nun bereits 14 Tage dauert , nahm am Sonntagnachmittag eine

öffentliche Versammlung der Gummiarbeiter und - Arbeiterinnen

Stellung . C. Bruns schilderte die EntWickelung und die Lage deS
Streiks , der durch fortgesetzte Maßregelungen älterer , jahrelang in
der Fabrik tätig gewesener Arbeiter entstanden ist . — Die Strei¬
kenden halten mit musterhafter Einmütigkeit im Kampfe aus und
lassen sich auch nicht dadurch abschrecken , daß die Gummiwaren - Fa -
brikanten durch ein Rundschreiben aufgefordert worden sind , keine
Streikenden einzustellen . Verschiedene Fabrikanten haben übrigens
erklärt , daß sie dieser Aufforderung nicht nachkommen wollen . Bei
dem guten Geschäftsgang in der Gummiindustrie kann der Kampf
nicht lange dauern . Die Versammlung nahm nach lebhafter DiS »

kufsion einstimmig folgende Resolution an :
„ Die Versammlung nimmt mit Bedauern Kenntnis von dem

unsolidarischen Verhalten der Gelnhausener Gummiarbeiter , die an »
gesichts des Kampfe » , den die Berliner Kollegen zur Verbesserung
ihrer Lage und für die Wiedereinstellung der sechs Gemaßregelten
zu führen gezwungen sind , ihre Arbeiterehre für ein Linsengericht
verkaufen und Streikarbeit im weitestgehenden Sinne anfertigen ,
welche zuvor von den Gummiarbeitern strikte verweigert worden ist .
Die Versammlung spricht den Streikenden vollste Sympathie aus .
Die Anwesenden verpflichten sich , den Ausständigen moralisch und
materiell ihre Unterstützung angedeihen zu . lassen . Angesichts deS
durch die neuesten Vorkommnisse wesentlich verschärften Charakters
des Kampfes ermächtigt die heutige Versammlung die Organisation ,
falls eine Beilegung deS Ausstandcs zur Zufriedenheit der Stret »

levden nicht in unmittelbarer Kürze erfolgt , mit anderen Wchnahmeo



rin NaiWben Set Berlin - Fränkfurier Gummiwarenfabrik zu
zeitigen . "

Achtung , Maler ! In Kolberg sind die Kollegen in den partiellen
Streik eingetreten . Die Freie Innung will den Tarif nicht an -
erkennen und sich besonders nach Berlin um Arbeitskräfte bemühen .
Der Zuzug nach Kolberg ist streng fernzuhalten .

Der Bezirksleiter .
Zur Zuschrift der Lohnkommission vom 3. Juni stellen wir sol -

geNdes richtig :
1. Die Versammlung der selbständigen Barbiere am Montag ,

22 . Mai , hat nicht unter dem geschilderten Eindruck gestanden ; sie
ist vom Berichterstatter des „ Vorwärts " am 24 . Mai richtig wieder -
gegeben .

2. Eine Erklärung dieser Art ist von unserem Beauftragten nicht
abgegeben worden . Er hatte zwei Unterhaltungen mit Herrn Liere ,
a ) er beantragte , zur Lohnkommissionssitzung geladen zu werden ;
b ) das wurde vorläufig abgelehnt . Beide Gespräche fanden
telephonisch unter Zeugen statt .

3. Ein Mitgliederverzeichnis ist auch 1901 nicht veröffentlicht
worden , da wir von den Gehülfen gezwungen wurden , auch die mit
zu veröffentlichen , die nur die Gehülfenforderungen bewilligten .
Sieh « „ Vorwärts " 1901 Nr . 173 .

Freie Vereinigung der Barbiere usw .
DeutMus Reich .

Zum Ausstande der Zigarettenarbeiterinnen Dresdens .
Seit Mittwoch befinden sich die Zigarettenarbeiterinnen in 25

der dem Arbeitgeber - Verbände angehörigen Zigarettenfabriken im
allgemeinen Ausstande um ihr Koalitionsrecht . Die Stimmung
unter den Kämpferinnen ist gut . Auf keinen Fall sind sie gewillt ,
der Forderung , aus dem Tabakarbeiter - Verbande auszutreten , zu
entsprechen . Sie fordern entschieden die Zurücknahme dieses Gewalt »
streiches und die Anerkennung der eingereichten und auf das geringste
Mast reduzierten Lohnforderungen . Die 25 dem Arbeitgcber - Ver »
bände angehörigen Zigarettenfabrikanten , bei denen die Betriebs -
kommissionen am Mittwoch noch einmal vorstellig wurden , um den
letzten Versuch zu machen , eine Einigung zu erzielen , erklärten bis
auf einige , die Lohnforderungen anerkennen zu wollen ; jedoch ver -
lange man , dast alle Arbeiterinnen aus dem Täbakarbeiter - Vcr -
bände austreten müstten . Mit allen Mitteln arbeitet der Arbeit -
geber - Verband , um sein brutales Verlangen zu verwirklichen . In
Deutschland und Oesterreich sind Agenten unterwegs , die Arbeits -
willige anwerben unter schwindelhaften Versprechungen und Ver -
hetmlichung des Ausstandes . Mögen alle Arbeiter und Arbeiterinnen
des In - und Auslandes ein wachsames Auge haben auf die Tätigkeit
dieser Streikbrecher - Agenten und uns unterrichtet halten , damit ihnen
erfolgreich entgegengearbeitet werden kann .

Die Zigarettenfabrikanten , die dem Arbeitgeber - Verbande an -
gehören und den unerhörten Gewaltstreich begehen , ihren Ar -
beiterinnen das Koalitionsrecht zu rauben , heisten : Adler Compagnie ,
Augsburgerstrahe 34 ; Alexandria , Ostra - Allee 17 ; Arabia , Zöllner -
straste 35 ; Delta , Dippoldiswaldaer Gasse 8; A. M. Eckstein u. Söhne ,
Bambergerstrahe 8; Epirus , Görlitzerstraste 22 ; Gg . A. Jasmatzi
A. - G. , Schandauerstrahe 68 ; Josetti , G. m. b. H. , Trinitatis¬

straste 32 und Josetti , Berlin ; Juwel in Poppitz ; Kios ,
Trinitatisstraste 28 ; Conwagnie Laferme , Graste Plauensche -
straste 8 u. 10 ; Compagnie Macedonia , Dornblüthstraste 28 ; I . Malz -
mann , Reitbahnstraste 29 ; Monopol , Blasewitzerstratze 68 ; Werner

Alex . Müller , Zöllnerstraste 28 ; Osmanie , Stephanienstraste 69 ;
Persia , Gerokstratze 52 ; Reunion , Hassestrahe 3 ; Serail , Schandaucr -
straste 22 ; Sulima , Chemnitzerstraste 4b ; Tuma , Fürstenstraste 72 ;
Jean Vouris , Augsburgerstraste 57 ; B. Weller , Holbeinstraste 51 ;
Xanthi , Reitzigerstrahe 47 ; Aenidze , Gutzkowstrahe 27 .

Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands , unterstützt die um

ihr Koalitionsrecht kämpfenden Zigarettenarbeiterinnen . Neben der

finanziellen Unterstützung besteht die beste Hülfe noch darin , dast nur

Zigaretten aus Betrieben konsumiert werden , welche die Lohn -
forderungen bewilligt haben und die freie Ausübung des Koalitions -

rechtes gestatten .
Diese Firmen heisten : Gebr . Salowsky ( Bolero und

Zenith ) , Casanova , Kasaky . Körner u. Apfelstädt
und Kosmos .

Vor Zuzug nach Dresden wird dringend gewarnt .
Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck ge -

beten .
Die Lohnkommission der Zigarettenarbeiterinnen in Dresden .

Zur Lohnbewegung im Hamburger Baugewerbe . Bis Montag -
mittag arbeiteten bei 212 Unternehmern 2331 Maurer zu dem neuen

Lohnsatz von 75 Pf . Die Altonaer Innung hat dem neuen Tarif

zugestimmt , während die Hainburger Innung ihren Mitgliedern freie
Hand lästt . Ueber die hiesigen Bauten der Berliner Bau -

firmaBoswannu . Knau er und sechs andere Unternehmer ist
am Montagvormittag die Sperre verhängt worden ; auf diesen
Bauten waren 220 Maurer beschäftigt . Mit den übrigen Bauuntcr -

nehmerr sind Verhandlungen angebahnt . In der am Sonnabend -

abend stattgehabten Versammlung der Maurer , die von über 2500

Personen besucht war , gelangte folgende Resolution zur Annahme :
„ Die Versammlung nimmt Kenntnis von dem seitherigen Ver -

lauf der Lohnbewegung und beschliestt :
In Anbetracht des günstigen Resultats , das die Lohnbewegung

bisher gezeitigt hat . halten die Versammelten die am 23 . Mai ge -
fastten Beschlüsse voll und ganz aufrecht , umsomehr , da die Altonaer

Innung die Forderung vollständig anerkannt hat .
Dem Vorstande des Zweigvereins wird jedoch das Recht erteilt .

falls Unternehmerverbände um Verhandlungen nachsuchen , den

1. Juli 1905 als spätesten Termin für das Inkrafttreten des neuen

Tarifes festzusetzen .
Mit den übrigen Unternehmern , ob Jnnungsmeister oder nicht ,

ist der partielle Kampf in verschärftem Mäste fortzusetzen . "

Lübeck , 5. Juni . Sämtliche Bauarbeiter , Miurer und Zimmer¬
leute haben heute die Arbeit niedergelegt , um eine 15prozentige

Lohnerhöhung durchzusetzen .

In Weimar sind sämtliche Arbeiter der Fabrik für Eisenbahn -

und Militarbedarf am Montag ausgesperrt worden . In Betracht

kommen 150 Kollegen . ~ *
Zuzug ist fernzuhalten von Schlossern , Schmieden , Stellmachern

und Hülfsarbeitern .

Zur Braueraussperrung in Rheinland - Westfalen meldet uns

ein Privattelegramm aus Köln , dast eine für Montag angesetzte

Verhandlung zwischen den Vertretungen der streitenden Parteien

nicht stattfinden konnte , weil der Syndikus der Brauereien . Dr .

Creuzbauer , erklärte , er habe das Material noch nicht bei -

fammen . Man vermutet ein Verschleppungsmanöver .
Die erste große Lohnbewegung der Schiffer auf der Oder , die

in den letzten zwei Jahren in grasten Scharen der Organisation des

Hafenarbeiter - Verbandes zugeführt worden sind , ist zum Ausbruch

gekommen . Die Bootsleute erhielten bisher einen Monatslohn von

73 M. , wovon jedoch 4 M. einbehalten wurden und erst am Ende

der Saison als Prämie zur Auszahlung gelangten . Die Boots -

und Steuerleute verlangten nunmehr : ine Erhöhung des Monats -

lohnes auf 95 Pk. Die Privatschiffer und verschiedene Reedereien

bewilligten 10 M. Zulage , also 83 M. Monatslohn mit nur 3 M.

Prämienreserve und brachten den Betrag teilweise sofort zur Aus -

zahlung , um den Ausbruch eines Streiks zu verhüten . Euu Ver¬

sammlung der in Breslau liegenden Schiffer erklärte sich nach

Erläuterungen durch die Verbandsführer mit dem Zugeständnis vor -

läufig zufrieden , da der niedrige Wasserstand des vorigen Jahres

olle Interessenten schwer geschädigt . hat . In K o s e l , Oberschlesten ,

dagegen , wo zurzeit gegen 1000 Schiffer liegen , ist es infolge ruckpchts -

loser Lokalabtreibungen niemals möglich , eine Versammlung und

mithin eine ruhige Aussprache abzuhalten . Hier erklärten denn

auch die Schisfer aller Reedereien , dast sie mir den Zugeständnissen

nicht einverstanden sind und ain 3. Juni in den Aus -

stand treten . Die Verbandsleitung ist zur Regelung der Ange -

legenheit sofort abgereist , und Reeder wie Behörden werden jetzt
vielleicht froh sein , wenn sie dem verpönten Verbände - ein Versamm�
lungslokal anbieten können , damit der Streitpunkt aus der Welt ge -
schafft werden kann .

HuBtand .

Tie lange angekündigte Massenaussperrung in der schwedischen
Metallindustrie soll nun zur Tatsache werden . Wohl haben die in
Frage kommenden Arbeiterorganisationen den auf Veranlassung der

Regierung gemachten Verhaiwlungsvorschlag unter der Bedingung
angenommen , dast die bestehenden Streiks vorläufig nicht aufgehoben ,
aber keine neuen begonnen werden sollen , doch die Unternehmer
wollen den Frieden nicht , und ihre Werkstattvereinigung hat am
Sonnabend beschlossen , vom 10 . Juni . ab sämtliche bei
ihren Mitgliedern arbeitende Fachvereins - Mit -
glieder auszusperren , falls bis dahin die Streikenden in
den verschiedenen Städten die Arbeit nicht wieder aufgenommen
haben . In der Branche , wo die Aussperrung am nächsten Sonn -
abend durchgeführt werden soll , kommen ungefähr lOOFabriken
mit 17000 Arbeitern in Betracht .

Hub Indurtrie und Handel .

Rußlands Eisenbahnen im Jahre 1904 . Die Gesamtlänge des

russischen Eisenbahnnetzes betrug am 1. Januar 1905 ( die 2346 Werst
der Chinesischen Ostbahn nicht mitgerechnet ) 58 608 ( 4362 gegen
1904 ) Werst . Davon entfielen auf die europäischen Staatsbahnen
20 000 Werst , auf die privaten Haupt - und Zufuhrbahnen 10 704

resp . 2020 Werst und auf die Staatsbahnen in Asien 7828 Werst .
Die . Einnahmen der Staatsbahnen im europäischen Ruhlaud be -

liefen sich auf 403 906 231 ( —11 142 279 gegen 1903 ) Rubel . Der
Ertrag pro Werst ist im Jahre 1904 im Vergleich zum Vorjahre um
3,6 Proz . zurückgegangen . Der Rückgang ist eine Folge des Krieges .
Der Passagierverkehr ist von 81 059 348 Reisenden pro 1903 auf
78 400 431 im Berichtsjahre gesunken . Die Gütertransporte bc -

trugen auf den Staatsbahnen im europäischen Rußland 5 905 610 000
( 5 874 728 000 ) Pud . Auf den asiatischen Bahnen ging die Passagier -
ziffer von 3 611 725 im Jahre 1903 auf 3 084 693 pro 1904 zurück .
Der Güterverkehr ist aber von 165 846 000 auf 174 346 000 Pud
gewachsen . _

Hub der frauenbewe�ung .
Rixdorf . Mittwoch , den 7. d. M. , abends 8 Uhr findet im

Lokal des Herrn Thiel , Bergstraße 150 , eine Versammlung des
„ Verein gewerblich tätiger Frauen und Mädchen für Rixdorf und
Umgegend " statt , in welcher Herr Friede . Braun - Berlin über „ Die
Feuerbestattung und ihre hygienische Notwendigkeit " sprechen wird .
Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist erwünscht . Gäste will -
kommen .

_
Der Vorstand .

Gerichts - Zeltung .
Die Ermordung des Pfarrers Thöbes in Heldenbergen gelangte

am Montag vor dem Schwurgericht in Gießen zur Verhandlung . Der
Hauptangeklagte ist der 27jährige Schlächtergesclle Oskar Hudde .
Dieser Mann ist längere Zeit gleich einem „ Schinderhannes " der
Schrecken der Landbewohner Hessens und vieler Nachbarbezirke ge -
wesen . Seine Spezialität war , zur Nachtzeit in katholische Pfarr -
Häuser und katholische Kirchen einzubrechen und zu rauben . Hierin
wurde er von dem zweiten Angeklagten , dem Zuschneider Otto
Walter , getreulich unterstützt , der bereits Anfang November 1904

verhaftet wurde . In der Nacht vom 11. zum 12. November 1904
brach Hudde im Dorfe Heldenbergen im katholischen Pfprrhause ein .
Nachdem er alle Behälter erbrochen und kein Geld gefunden hatte ,
holte er sich aus der Küche ein großes Messer und begab sich mit
diesem in das Schlafzimmer , in dein der 60jährige Pfarrer Thöbes
schlief . Hier erbrach er das Pult , in dem einige hundert Mark
hares Geld lagen . Der Pfarrer erwachte durch das Geräusch und

stich einen Schrei aus . Hudde stürzte sich darauf auf den Pfarrer
und brachte ihm eine so große Anzahl tödlicher Stiche bei , daß er

sehr bald verstarb . Nachdem eine Belohnung von 1000 M. auf die

Ergreifung des Mörders ausgesetzt war , wurde Hudde im Januar
1905 in einer Herberge in Aachen verhaftet . Hudde ist bereits

wegen Mißhandlung , Unterschlagung , schweren Diebstahls und vor -
sätzlicher Körperverletzung vorbestraft . Ebenso hat er eine militär -

gerichtliche Gefängnisstrafe erlitten . In der Vernehmung gibt er zu ,
die Einbruchsdiebstähle , auch den Einbruchsdiebstahl in Hewenbcrgcn
begangen zu haben , er habe aber den Pfarrer Thöbes nicht er -
mordet , dies habe ein Handwerksbursche , der mit Vornahmen Willy
heiße , getan . Diesen habe er auf der Landstraße kennen gelernt
und fei mit ihm gemeinsam in das Pfarrhaus in Heldenbergen ein -

gebrochen . _

Der Wahlrechtskimpf der Hmbilrgtr Kürgerschast
wurde heute abend fortgesetzt . Stuhlrohrfabrikant Sieverts , ein

Hauptscharfmacher , hielt eine ziemlich konfuse Rede über den Kollek -
tivismus und empfahl die Vorlage als Schutzmittel gegen das Ueber -

handnehmen der Sozialdemokraten . Eine Anzahl weiterer Redner

haben aufs Wort verzichtet . Hauptpastor Dr . Rode ist für Ausschuß -
Prüfung . Der sozialdemokratischen Gefahr müsse entgegengetreten
werden . Am liebsten sei ihm ein Ständewahlrecht , wenn dies nicht
möglich , dann empfehle er ein Klassenwahlrecht , aber ohne Verhältnis -
wähl .

Bömelburg weist darauf hin , daß man die Sozialdemokraten
hauptsächlich aus der Verwaltung haben wolle . Man müsse sich aber

sagen , daß dann in der Verwaltung etwas verheimlicht werden solle .
Ohne Arbeiter hätte Hamburg seine Bedeutung nicht erlangen
können . Die Gerechtigkeit verlange , daß man den Arbeitern soziale
und politische Gleichberechtigung einräume , schließe man die Arbeiter

hiervon aus , so schaffe man eine einseitige Interessenvertretung .
Wohin solche führt , hat die Cholera gezeigt . Die Arbeiter wollen
mitwirken im öffentlichen Leben . Man hindere sie absichtlich daran ,
weil mmv eine entschiedene Vertretung der Gesamtinteressen und die

Bekämpfung von Sonderinteressen befürchtet . Man will dem Klassen -
kämpf entgegentreten , aber durch diese Vorlage schüre man den

Klassenkampf . Die Arbeiterklaffe läßt sich durch Gewaltmittel nicht
unterdrücken und wird ihr Recht erkämpfen trotzdem und alledem .
Eine solche Entrechtung , wie sie hier geplant werde , sei eine Schmach
für Hamdurg . ( Ordnungsruf . Bravo I bei den Sozialdemokraten . )
Hausmakler Roh de wendet sich wütend gegen Bömelburg . Die

Sozialdemokratie müsse eingedämmt werden , der Ausschuß muß

prüfen , wie das zu machen ist . Seine Freunde ( Linke ) würden , sich
durch die Annahme der Verfassungsänderung in erster Lesung in
keiner Weise gebunden fühlen und ihre endgültige Zustimmung von
der Fassung des Wahlgesetzes abhängig machen .

Dr . Weichet ist für Ausschußprüfung und gegen ein Klassenwahl -

recht . Für den Fall der Annahme der Verfassuiigsänderung be -
hält er sich eine weitere Stellungnahme vor . Grundeigentümer
und Notabelnwahlen hätten keine Berechtigung mehr . Er stehe
auf denr Standpunkte Naumanns und wolle Versöhnung .
Veit ( liberal ) ist gegen die Senatsvorlage , aber auch gegen den

sozialdemokratischen Antrag .
Um 10- Uhr erfolgte die Abstimmung . Die Ausschußprüfung

für Verfassungsänderung wurde abgelehnt . Es folgt EiNzelberatung .
Stalten begründet den sozialdemokratischen Antrag .

Bei der Abstimmung über die Verfassungsänderung wurde der

sozialdemokratische Antrag abgelehnt . Die Verfassungsänderung , die
eine Gruppenbildung nach Einkommen ermöglicht , wurde mit 125 gegen
30 Stimmen in erster Lesung angenommen . Das Wahlgesetz wurde
an einen Ausschuß verwiesen . Die zweite Lesung der Verfassungs -
änderung erfolgt nach dem Bericht des Ausschusses .

Die Bewegung gegen den Krieg .
Petersburg , 3. Juni . ( Privatdepesche deS „ BorwärtS " )

Die Bewegung zur Beendigung des Krieges wächst täglich .
Gestern abend fand in Pavlovsk , einem modischen Kurort

unweit Zarskoje Selo eine Bersammlung statt . Ein „ Bund der

Bünde " demonstrierte gegen den Krieg . Im Sommergarte «
kam es zu einem Zusammenstoß mit der Polizei . Nachdem die

im Garten erschienenen Soldaten das Signal zum Schieße «
gegeben , lief die Menge fort .

In den Fabriken , in Versammlungen in Walder » « nd i «

der Stadt nehmen die Arbeiter Resolutionen gegen de « Krieg
und gegen die Einberufung einer Notabelnversammlung ei «-

stimmig an .

Heute ist Trcpoff faktisch zum Polizeiminister eruaunt , « tt

beinahe diktatorischen Vollmachten .
Morgen findet in Moskau eine Bersammlung der Vertreter

der Semstwo - und Stadträte statt ; fie fordern eine Verfassung
gebende Bersammlung und Beendigung des Krieges .

l�et�te Nachrichten und Depeschen .
Kriegervereinler als Rowdics .

Heidelberg , 5. Juni . ( B. H. ) In Hirschhorn schlugen gestern
Mitglieder des Kriegervereins von Petersthal , welche nach Hirschhorn
einen Ausflug machten , dem Bürgermeister , der sie wegen ihres un -

gebührlichen Benehmens zur Rede stellte , die Schädeldecke ein . Bier
der Täter wurden verhaftet . An dem Aufkommen deS Bürger -
meisters wird gezweifelt . _

Budapest , 5. Juni . ( W. T. B. ) ' TaS Abgeordnetenhaus hat
beschlossen , den früheren Präsidenten Perezel wegen der Beraus -
gabung von 31 826 Kronen haftbar zu machen , die für die Besoldung
der 40 Saaldiener verwendet worden sind , die aus Anlaß der ver -

schärften Hausordnung zur Aufrechterhaltung der Ordnung angestellt
worden waren . Das Haus hat sich dann mit Rücksicht auf die Mög -

lichkeit , daß während der Pfingstferien ein neues Kabinett ernannt

wird , auf unbestimmte Zeit vertagt , damit der Präsident in der Lage
ist , im Falle der Ernennung eines neuen Ministeriums sofort eine

Sitzung anzuberaumen . Wie verlautet , ist die Ernennung des neuen
Kabinetts erst für nächste Woche zu erwarten .

Der „ erhabene Gast " der Demokratie .

Paris , 5. Mai . Deputiertenkammer . Präsident
Doumer ergreift das Wort und sagt , die Festlichkeiten aus Anlast
der Anwesenheit des Königs von Spanien seien durch einen ver -
abscheuenswerten Anschlag gestört worden . Das Haus verdamme
mit der Regierung die Verbrecher , die den Schauplatz ihrer ruch -
losen Taten nach Frankreich verlegten . Der Präsident teilt dann
mit , König Alfons habe ihn beauftragt , der Kammer seinen Dank
auszusprechen . ( Anhaltender Beifall . ) Doumer schließt : In Ihrem
und im Namen der ganzen Nation grüße ich mit ehrerbietiger
Sympathie den erhabenen Gast , der unsere Herzen ebenso durch
seine persönliche Liebenswürdigkeit wie durch seinen schönen ruhigen
Mut erobert hat . ( Lebhafter Beifall . )

Archdeacon ( natl . ) beantragt , dem Könige Alfons die vom
Präsidenten Doumer gesprochenen Worte auf diplomatischem Wege
übermitteln zu lassen . Sembat ( Soz . ) bringt einen Antrag ein ,
in welchem erklärt wird , das menschliche Leben sei als unverletzlich
zu betrachten . Die Anschläge gegen das menschliche Leben hätten
ihren Grund in der schonungslosen Unterdrückung . ( Murren auf
vielen Bänken . )

Ministerpräsident Rouvier erklärt , die Regierung schließe sich
den Worten des Präsidenten Doumer an und nehme für sich das
Recht in Anspruch , den Gesinnungen der Kammer Ausdruck zu
geben . Rouvier spricht sich dann gegen die Anträge Archdeacon und
Scmbat aus , die darauf von den Antragstellern zurückgezogen
werden .

Das HauS fährt hierauf mit der Beratung des Gesetzentwurfs be »
treffend Trennung von Staat und Kirche fort .

Geht er oder geht er nicht ?
Paris , 5. Juli . ( W. T. - B. ) Telegramm der „ Agence Havas " .

In den Wändelgängen der Deputiertenkammer sprach man heute
viel über die marokkanische Frage . Ueber die bezüglich
dieser Frage von Archdeacon und JaurdS angekündigten
Interpellation und über die Frage , ob der Mimster
Delcasss auf seinen Posten bleiben wird oder nicht . Es
heißt , der Ministerrat werde sich morgen mit der marokkanischen An -
gelegenheit beschäftigen und wenn der Ministerrat der von Marokko
vorgeschlagenen Einbernfung einer internationalen Konferenz zu -
stimmen sollte , werde Delcasse seinen Abschied nehmen . Etwas Be -
stimmtes ist indessen noch nicht bekannt .

Die Ratten wollen das Schiff verlasse ».
Petersburg , 5. Juni . Der Minister des Innern B u l y g i n

und der Statthalter im fernen Osten , Alexjejew haben em

Abschiedsgesuch eingereicht , das aber nicht angenommen
worden ist .

_

Russische Tiraden .

Petersbnrg , 3. Juni . Die „ Nowoje Wremja " erklärt .
Rußland sei erst dann als besiegt zu betrachten , wenn die

Japaner in die Ostsee gekommen und Kronstadt und Peters -
bürg besetzt hätten . Rußland habe noch viele Mittel , um die

Fehler seiner Regenten gut zu machen und seine Großmacht -
stellung zu wahren . Hierzu solle der Semski Sobor ver -
helfen .

Die „ Wjedomosti " sagen , an Frieden könne nicht gedacht
werden . Ueber ganz Rußland nlüsse der Belagerungszustand
verhängt , die Kriegssteuern erhoben , die inneren Wirren unter -
drückt und zu diesem Zwecke eine Militärdiktatur errichtet
werden . Falls an Stelle des Selbstherrschers Volksvertreter
kämen , würde Rußland ebenso zugrunde gehen wie das Ge -

schwader Roschdjestwenskys .
Die „ Naschan - Schisn " nennen folgende Bedingungen .

unter denen der Frieden annehmbar erscheine : Abtretung
Kwantungs , die Räumung der Mandschurei , die Neutralisierung
der mandschurischen Bahn , deren Wert Rußland zu erstatten
wäre . Anerkennung der japanischen Souzeränität Koreas und
die Abtretung von Sachalin . _

Jnternierung russischer Kriegsschiff « in Manila .

Washington , 5. Juni . ( W. T. B. ) Meldung des „ Reuterschen
Bureaus " . KricgSsekrctär Taft hat dem Gouverneur Wright
in Manila telegraphiert : Ten russischen Schissen kann keine Zeit
gegeben werden , ihre in der Schlacht erlittenen Beschädigungen auS -
zubesscrn . Die Schiffe dürft » daher nur ausgebessert werden , wenn
sie bis zum Ende der Feindseligkeiten festgehalten werden .

Russische Flottenrestr .

Hongkong , 5. Juni . ( Meldung des „ Reuterschen BureauS " . ) Der
heute hier eingekonimene Frachtdampfer „ Zafiro " von Manila hat
am Morgen ungefähr 80 Seemeilen südöstlich von Hongkong einen
russischen Hnlfskrcuzer , zwei Fahrzeuge , die er für Torpedoboote
hielt , und einen Kreuzer mit drei Schornsteinen in Begleitung eineS
schwer beladenen Frachtdampfers südwestlich steuernd gesehen .
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Das Strafgefängnis Plötzensee
vor Gericht .

( Eigener Bericht des „ Vorwärts " . )
16. Verhandlungstag .

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vorsitzenden Landgerichts
Direktor Dr . Oppermann richtet Erster Staatsanw . S ch o n i a n
an den am Sonnabend vernommenen Sachverständigen Dr . Arthur
Schulz noch einige Fragen , die dieser dahin beantwortet : Aus der
von ihm bekundeten Tatsache , daß Grosse exzessiv Selbstbefleckung
betrieben habe , ergebe sich nicht der Schluß , daß Geisteskrankheit bei
ihm vorhanden sein müsse . Aus der Tatsache , daß er seine Un -
anständigkeiten in Gegenwart anderer Personen beging , könnte man
an einen Zustand sogenannter Geistesabwesenheit denken , das wäre
dann aber ein ganz vorübergehender Zustand gewesen . Was den
Selbstmordversuch betrifft , so pflegt es auch bei nicht geisteskranken
Gefangenen vorzukommen , daß sie einen Selbstmordversuch machen .
Nach der ganzen Sachlage möchte er an der Aufrichtigkeit und
Ernstlichkeit des Selbstmordversuchs bei Grosse einigermaßen zweifeln .
— Rechtsanw . Dr . Liebknecht : Sie haben selbst eine Intelligenz -
Trübung bekundet . Ist nicht unter Berücksichtigung dieser
Jntelligenztrübung der Selbstmordversuch als ernsthast aufzufassen ?
— Sachv . Dr . Schulz : Die Intelligenz ist bei Grosse doch nicht
so erbeblich herabgesetzt gewesen . Er ist hysterisch und bei
hysterischen Leuten zeigt sich eine anormale Gemütsverfassung , aber
der Verstand bleibt ganz unbeeinflußt . — V e r t. : Ist nicht auch ein
plötzlicher Affektzustand unter dem Einfluß der Hysterie denkbar ? —

Sachv . : Ja , doch vermisse ich gewisse Beweise , die bei Grosse für
Affektzustände sprechen . — Rechtsanw . Dr . Liebknecht : Was
denken Sie über die Halluzinationen des Grosse , über das Erscheinen
der Frau Justizrat Levy zc. — Sachv . Dr . Schulz : Auf hysterischer
Basis entstehen ja oft Halluzinationen , aber es liegt auch die Mög -
lichkeit vor , daß es sich um bloße Angstvorstellungen handelte ,
ebenso ist es möglich , daß von Grosse die Halluzinationen behauptet
worden sind . — Rechtsanw. Dr . Liebknecht : Grosse hat nun aber
doch erst nach etwa dreijährigem Aufenthalt im Gefängnis ganz
insgeheim einem Mitgefangenen Mitteilung von den Halluzinationen
gemacht. — Dr . Schulz : Das würde viel eher für Simulation
sprechen . Wer an Halluzinattonen leidet , wird am wenigsten geneigt
sein , Mitteilung davon zu machen , oder , wenn er etwas damit
erreichen wollte , würde er dem Arzte Mitteilung niachen . — Rechts¬
anwalt Dr . Liebknecht : Sehr richtig ! — Auf Befragen erklärt
Med . - Rat Dr . Baer : Als Grosse ins Lazarett kam , hat er einmal
von nächtlichen Erscheinungen gesprochen . Da habe ich ihm gesagt :
Lassen Sie doch das sein , das sind dumme Redensarten . Darauf
hat er mir gegenüber nie wieder von Halluzinationen gesprochen , er
hat keinem Herrn im Gefängnis , der ein Urteil über die Dinge
haben kann , solche Mitteilungen gemacht , und nur denen , die sich
über ihn lustig zu machen pflegten , hat er es mitgeteilt . — Rechts -
anwalt Liebknecht : Würde nicht gerade aus der Unzweck -
Mäßigkeit der Stelle , der er die Mitteilung machte , auf eine

Geistesverwirrung zu schließen sein ? — S ach verst . : Es ist
möglich , daß die Halluzinationen echt waren , aber es ist
auch das Gegenteil möglich . Er hatte vielleicht einige Tage vorher
gesehen , daß er mit der bezüglichen Behauptung nicht durchgekommen
ist , und möglicherweise hatte sich inzwischen mancherlei ereignet , was

ihnveranlaßte , diesen Versuch zu wiederholen . RechtSaniv . Dr . Lieb -

knecht : Er hat doch aber die Mitteilung einem Mitgefangenen
unter dem Siegel tieffter Verschwiegenheit gemacht ? — Beis .

Landg . - R. Gräber : Von „ Siegel tiefster Verschwiegenheit " ist

nichts gesagt worden ! — Rechtsanw . Dr . Liebknecht verwahrt sich

gegen diese Unterbrechung seitens des Beisitzers — Landg . - R.
Gräber : Ich halte es für meine Pflicht , vorkommende Irrtümer ,
wenn sie mir auffallen , richsig zu stellen . — Rechtsanw . Dr . Lieb -

knecht : Dann beantrage ich , Beschluß zu fassen , daß
wir nicht unterbrochen werden dürfen durch solche Zwischen -
bemerkungen der Beisitzer , denn dadurch wird

_
uns Ver¬

teidigern die Ausübung unserer Tätigkeit erschwert . —

Vors . : Das werden die Herren nicht ! Sie behaupten , daß es Ihnen
erschwert wird , Sie behaupten aber doch , daß Sie die Aufklärung
herbeiführen wollen und Sie haben später das volle Fragerecht .
Den Beisitzern muß es verstattet sein , auf etlvaige Irrtümer auf -
merksam zu machen . — RechtSanw . Dr . Liebknecht : Dann müßte
uns Verteidigern doch das Recht zustehen , bei etwaigen Miß -

Verständnissen auch zu unterbrechen . — Vors . : Ich bin schon zwei -
mal bei Mißverständnissen meinerseits gerade durch den Verteidiger .
der jetzt spricht , unterbrochen worden . — Rechtsanw . Dr . L. zieht

hierauf den Antrag zurück .
Auf weitere Fragen deS Rechtsanw . Dr . Liebknecht über die

Halluzinattonen und die Art , wie er davon Mitteilung gemacht hat ,
erklärt Sachverst . Dr . Schulz : Vielleicht hat Grosse bei der Schlau -
heit , die ihm eigen , gerade diesen Weg der Mitteilung gewählt , um

zum Ziele zu gelangen . Diese Möglichkeit liegt nahe . Richtig ist

es , daß , wenn die Halluzinationen simuliert waren , Simulattonen

zu dem Krankheitsbilde der Hysterie gehören .
Rechtsanw . Liebknecht : Wie denken Sie über die Bor -

führungsfähigkeit des Grosse ? — Dr . Schulz : Grosse ist jetzt acht

Jahre tm Gefängnis , nun soll er plötzlich an Gerichtsstelle erscheinen ,
um über seinen Geisteszustand vernommen zu werden . Schon einen

wirklich gesunden Menschen würde dies sehr aufregen , Grosse ist nun

hysterisch und befindet sich dauernd in labiler Geistesverfassung .
Wenn er hierher gebracht würde , würde man die Wahrheit nur in

einem Zerrbilde zu sehen bekommen . Für Grosse würde eine solche

Verfassung recht bedenklich sein und ihn schwer schädigen , er könnte ,
im Anschluß daran , in Geisteskrankheit verfallen . — Rechtsanw .
Liebknecht : Unter diesen Umständen würde doch nicht von der

Hand zu weisen sein , daß Grosse , wenn er in Affekt geriet , auch

schon in früherer Zeit geistesabwesend war und , wenn auch nicht
dauernd , so doch vorübergehend irre war ? — Sachverst . Dr . Schulz

bezweifelt dem gegenüber nochmals die Echtheit der behaupteten

Halluzinationen . Auf weiteres Befragen hält der Sachverständige
auch einen Besuch des Grosse im Gefängnis durch die Sach -

verständigen für bedenklich halte , anders sei es . wenn ein Sach -
verständiger in Begleitung eines Arztes , den Grosse kennt , diesen

Besuch abstattet . — Auf eine Frage des Rechtsanw . Dr . Löwen -

st e i n erklärt Sachverst . Dr . S ch u l z . daß er aus dem bekannten

Brief des Grosse an den „ Staatsanwalt Jsenbüdel " allein auf einen

Verwirrtheitszustand nicht schließen könne , dazu würden doch noch
andere auf Verwirrtsein hindeutende Momente gehören . Der Brief

selbst deute ja auf einen Verwirrtheitszustand hin , da aber nicht

lange darauf wieder sehr vernünftige Briefe geschrieben wurden , so
konnte es sich doch nur um einen vorübergehenden Verwirrungs -

zustand handeln . Der Sachverständige beantwortet noch eine Reihe

medizinischer Fragen des Medizinalrats Dr . K o e n i g u. a. dahin ,
daß sich die Gefühllosigkeit der Haut , die er bei Grosse festgestellt

habe , sich über die ganze Haut erstreckte . Sie war wechselnd stark
und an der Haut der Arme am stärksten . In halbseitiger Form ist

sie nicht aufgetreten .
Auf weitere Fragen des Herrn Medizinalrats Dr . K o e n i g

erklärt Sachverst . Dr . Schulz , daß er in bezug auf die übrigen

Sinnesempfindungen : Geschmack , Geruch , Gehör usw . keine Be -

obachtungen angestellt habe , ebensowenig darüber , ob eine Störung
des Farbensinnes . Störung der Reflexe vorhanden war . Auch

auf das Vorhandensein hhsterogener Punkte hat der Sach -

verständige den Grosse nicht untersucht . Er erklärt dies

damit , daß er damals nicht geahnt habe , daß er als Sach -

verständiger in diesem Prozeß werde aussagen müssen . — Rechtsanw .
Liebknecht fragt nunmehr nochmals an , lvie es mit dem Antrag
der Verteidigung auf Vernehmung , Vorführung resp . Beaugenscheinigung
des Grosse durch Sachverständige stehe .

Präs . : Das Gericht kann sich hierüber nicht entscheiden , bevor
es die Herren Sachverständigen gehört hat . Irgend ein Nachteil
für die Angeklagten kann daraus nicht erwachsen , denn eS ist selbst¬
verständlich , daß , falls Grosse später vorgeführt und vernommen
wird , die Herren Sachverständigen wiederum befragt werden müssen ,
ob sie ihr Gutachten auf Grund dieses weiteren Ergebnisses der
Beweisaufnahme zu ändern haben oder nicht . — Der Präsident weist
auch noch darauf hin , daß dies die einzigen Beweisanträge seien ,
deren Erledigung noch ausstehe . Nunmehr erhält das Wort

Sachverständiger Med . - Rat Dr . Lcppmann .
Ich habe im Auftrage des Gerichts Grosse untersucht und zwar

habe ich, wie ich es in derartigen Sachen gewohnt bin , mir zu -
nächst ohne Kenntnis der Akten einen Eindruck von dem
Manne verschafft und nachher die Akten durchgesehen .
Der erste Eindruck , den ich von Grosse empfing , ohne daß ich die
Geschehnisse kannte und ohne daß ich wußte , daß Kollege Baer
diesen Fall schon einmal literarisch verwertet hatte , war der eines
minderwertigen , etwas geistesschwachen , erreglichen Menschen . In
bezug auf seinen Verstand hatte ich den Eindruck , daß er eine ganze
Menge geistiges Kapital hat , das er verwerten kann , er weiß über
verschiedene Dinge ganz klug und logisch zu reden , aber dort , wo
es darauf ankommt , sein Verhältnis zur Außenwelt zu taxieren ,
auf diese feinste Verstandesverrichtung . die Urteilskraft
über sein Verhältnis zur Welt , da hapert es mit ihm , da ist er
uurcif . Ueber seinem ganzen Gebaren liegt , wenn er noch so klug
erscheinen will , ein Zug von Jungenhaftigkeit und Albernheit .
Körperlich zeigt er eine Reihe Entartungen , die aber nicht gerade
sehr gehäuft sind , außerdem hat er einen stechenden Blick und ein
geringes Minenspiel , wie wir es häufig bei Epileptikern sehen . Also
ich muß sagen , man konnte sich schon auf Grund der einmaligen
Besichtigung so eine Art Skizze von ihm bilden . Was ist nun an
Tatsachen dazu gekommen ? Tatsächlich festgestellt ist erstens , daß
Grosse erheblich erblich belastet ist , er hat Trunksucht in direkter
Ascendenz , Geisteskrankheit in der Seitenverwandtschaft ! zweitens
hat er bereits im sechsten Lebensmonat Krämpfe gehabt , also
eine Krankheit , von der man mit Wahrscheinlichkeit annehmen kann ,
daß sie auf irgend welchen krankhasten Vorgängen im Gehirn beruht .
Die allgemeine Erfahrung lehrt , daß der größte Teil der Personen ,
die in dieser Zeit echte Krämpfe haben , nicht bloß solche , die mit
den Zähnen zusammenhängen , eine ' Schädigung ihres Seelenlebens
behalten . Daß es so gewesen ist , geht auch daraus hervor ,
daß diese Krämpfe sich nicht bloß auf die frühe Kindes -

zeit beschränkten , sondern weiter bis in die Schulzeit reichten ,
ja bis zum 14. Lebensjahr . Außerdem sind bei Grosse fest -
gestellt sogenannte Absencezustände , d. h. Zustände von vorüber -

gehender Bewußtseinsumnebclung . Es muß ferner als fest '
gestellt erachtet werden , daß er bis zur Tat insofern nicht
normal gewesen ist , als er zwar das Schnlpensum sich angeeignet
hat , aber schon damals über seinem Wesen etwas Jungenhaftes ,
etwas besonders Kindisches lag . Der Bruder hat das hier ganz
charakteristisch bezeichnet , indem er sa�te. Grosse war nicht so wie
andre Kinder unter denselben Verhältmssen , er war so frech und un -
botmäßig gegen die Mutter in einer Art , die eigentlich recht zweck -
widrig war . Wenn wir annehmen , daß die Kinder dieser Familie
unter annähernd den gleichen erziehlichen Verhältnissen auf '
gewachsen sind , so müssen , wir sagen , daß da schon eine

Störung der Entwickclung Vorhänden war und wenn die
Mutter berichtet , der Lehrer habe gesagt , der Junge lernt

schnell , aber er vergißt sehr schnell wieder , so ist das auch darauf

zu beziehen . — Wenn wir sein Leben in der Strafzeit zusammen -
fassen , so ist die Schätzung dessen , was wir über fem Seelenleben

gehört haben , unendlich schwer , da er sich in der EntWickelung vom
Knaben zum Manne befand , also einer Zeit , wo das Seelenleben ,

ich möchte sagen jedes Jahr sich ändert . Und er hat diese Ent -

Wickelung unter ganz abnormen Verhälttttssen durchgemacht , weil eine

Reihe von Eindrücken , die sonst unsere Lebenserfahrung festigen ,
für ihn im Gefängnis nicht vorhanden waren . Man wird also an -

nehmen müssen , daß ein gewisses Kindischbleibcn , auch wenn er

ganz normal gewesen wäre , hätte stattfinden müssen . Selbst unter

dieser Annahme aber mutz man doch sagen , daß er auch in dieser
Beziehung wohl etwas anderes gewesen ist als ein normaler

Mensch unter den gleichen Umständen . Sein ganzes Gebaren trägt
wie gesagt den Stempel einer gewissen Albernheit . Nun wird nian

sagen , eö stehen sich zwei Aussagen gegenüber : die Gefängnis -
beamten sagen , er war ein ganz schlauer Mensch , er lernte gut ,
wußte über die Lebensverhältnisse Bescheid , und andererseits sagen
die Mitgefangenen : er hat einen Vogel , war dusselig , ließ sich als

Bajazzo gebrauchen . Das läßt sich daraus erklären , daß er sich in

Gegenwart seiner Genossen mehr gehen ließ und sich vor den
Beamten mehr zusammennahm , so daß der kindische Zug seines

ganzen Wesens meist zur Geltung kam . wenn er sich unbeobachtet

glaubte , wie er ja auch hinter dem Rücken der Aufseher Männchen
machte usw .

Zu dieser etwas geistigen Zurückgebliebenheit in bezug auf die

feinere Verstandestätigkeit kommt dann ein dauernder Mangel an

sittlichem Gefühl . Dieser Mangel entsprang nicht etwa einer durch
sein bisheriges Verhalten gezeittgten Verkommenheit , sondern er

hatte von Kind auf kein Verständnis dafür , keinen Anklang von Lust
oder Unlust für das Erhabene und das Schreckliche ; er fühlte das

nicht so wie andere Menschen . Ob er ganz absolut sittlich färben -
blind , wie man so sagt , gewesen ist , ist mir fraglich , einige Herren
haben gemeint , er hätte doch wohl Reste einer gewissen Scham ,

Ansätze zu einer Art Reue und ein Gefühl für seine Mutter gehabt .
Jedenfalls aber ist dieser Mangel an sittlichem Empfinden ebenfalls
etwas Krankhaftes , das , wie wir wissen , einhergeht mit Störungen
der Gehirnentwickelung in der Jugend . — Wesentlich für die Be -

urteilung der gegenwärtigen Frage ist nun , ob er außer diesen
dauernden Störungen , diesen Defekten , noch posittve Störungen
seiner geistigen Tättgkeit von kürzerer oder längerer Dauer gehabt
hat . ES handelt sich da zunächst um die sogenannte Absence . Ist
er ohne äußere Veranlassung ab und zu in einen Zustand
traumhafter Benommenheit verfallen , in dem er Dinge tut , die

scheinbar willkürlich und doch seinem Willen entrückt waren ?

Ich halte es auf Grund meiner genauen Untersuchungen
nicht für erwiesen und nicht für wahrscheinlich . daß
er solche Zustände ohne äußeren Grund gehabt hat . Zunächst habe
ich das aus dem entnommen . waS er mir selbst gesagt hat , und so -
dann aus einer allgemeinen Erfahrung , daß nämlich bei Epilepttkern
in dem einförnngen Gefängnisleben die Zahl der Anfälle häufig ab -

nimmt und die Absence verschwindet . Ich habe das in einer

früheren Publikation durch einen meiner Assistenten aussprechen
lassen und habe mit Interesse gesehen , daß jüngst ein Mitarbeiter

von Lombroso die gleichen Beobachtungen veröffentlicht hat . Von

den Zeugenaussagen spricht eine einzige für einen solchen Absence -

zustand . Die Schilderung des Zeugen M. . wie er Grosse im Lazarett
mit entblößten Genitalien vor allen Leuten angetroffen und dieser

ihn darauf hin von oben bis unten starr angesehen habe . Das spricht für

dieMöglichkeit einer Bewutztseinsnmnebelung . aber auch für dieMöglich -
keit eines krankhaften Drangzustandes bei erhaltenem Bewußtsein .
Etwas anderes dagegen hat er sicher gehabt , was man bei

Epileptikern stets findet , eine übergroße krankhafte Reizbarkeit , nicht

zu jeder Zeit , sondem nur zu bestimmten Zeiten . Schon bei gesunden
Menschen geht bekanntlich die Stimmung in Wellen , wir haben

Wochen und Tage , in denen wir gut gestimmt sind , und dann wieder

Zeiten , wo wir gegen eine gewisse Unlust umkämpfen müssen . Dieses

Auf - und Abwogen ist in viel stärkerem Maße bei diesen minder -

wertigen Personen vorhanden , und es kommt bei ihnen zu Zuständen .
die man als Kollerpcrioden bezeichnet . Das Volk sagt : der Mann

hat seine Tour . Ich glaube nun , daß Grosse in Zeiten seiner

Reizbarkeit solveit ging , daß er auf der Höhe deS Reizanfalles
in Bewußtseinsumnebelung geriet . Wir schrechen schon bei

gesunden Menschen von sinnloser Wut . Ich habe Grosse in der

ohne ihm etwas zu suggerieren , darüber befragt

Grosse , sagen Sie mal ,
möglich, Sie sehen den
sagte er , das ist nicht
und das regt mich auf .

vorsichtigsten Weise , oyne ihm etwas zu
und er hat mir gesagt , daß solche Zustände , " wo die Leute eine Liidfe
im Bewußtsein fühlen , nicht bei ihm vorgekommen sind , aber , sagte
er , Sie können mir glauben , wenn ich manchmal in Wut gerate , dann
weiß ich nicht , was ich gesagt und getan habe . So meinte er , ich
soll mal neulich zu einem Mitgefangenen gesagt haben , meineidiger
Schurke : ich versichere Sie , ich weiß nichts davon . — Etwas weiteres ,
das man zu den vorübergehenden positiven Störungen rechnen
könnte , ist eine Neigung zum Querulieren , und diese Neigung
ist bei Grosse , nach den Atten , besonders in den letzten Jahren
hervorgetreten ; auch sie kennzeichnet die geistige Minderwertig -
keit . Von den hier im übrigen behandelten Geschehnissen
halte ich für einzig wichtig allein schon den erwähnten Vorgang im
Lazarett . Was den Selbstmord betrifft , so glaube ich, können wir
uns alle hier die Köpfe zerbrechen und werden doch nicht dahinter
kommen , ob er ernsthaft gemeint war oder nicht . Nach den Er -
fahrungen in anderen Fällen liegt die Wahrheit in der Mitte . Solche
Leute befinden sich im Gefängnis leicht in einem Zustand der Unlust ,
daß sie denken , ach, wenn du stirbst , schadets auch nichts , und wenn
sie sich in Gegenwart anderer aufhängen , was übrigens nicht so selten
vorkommt , denken sie vielleicht , im besten Falle schneidet man dich
ab und es wird vielleicht das Mitleid etwas erregt , aber daß das
nun eine zielbewußte Vortäuschung gewesen wäre — so mutz man
sich das nicht denken . Die Vorgänge mit dem Dolche und dem
Sarge halte ich für vollständig irrelevant , das ist eben das Gebaren
eines Menschen , der nicht reif ist und sich eventuell vor seinen Mit -
gefangenen groß tun will . Das größte Unglück für Grosse ist , daß
er der Träger einer cause colfebre ist , da hat er nun in seiner
Minderwertigkeit geglaubt , diesem seinem „ Ruhm " etwas Rechnung
tragen zu müssen . Das Schlagen mit dem Kopfe gegen die Wand
ist vielleicht der Ausbruch einer inneren Unlust , kommt aber auch
bei nicht minderwertigen Personen vor . Ebenso irrelevant ist seine
Neigung zur Selbstüberschätzung , daß er seine stenographischen Kennttttsse
für besonders hervorragend hält . Was die sogenannten Sinnes -
täuschungen , also die Ericheinung der Frau Levy usw . betrifft , so ist
das nicht etwa gemacht , um etwas vorzutäuschen , sondern das sind
augenscheinlich Reflexe von Angstzuständen . Ausgebildete Sinnes -
täuschungen sind es nicht . Er hat mir gesagt , von Zeit zu Zeit
schlafe ich nicht , dann denke ich über meine Strafsache nach , dann
kommt nrir alles vor Augen . dann mache ich mir verschiedene
Gedanken . Zuerst sagte er Phantasien . Darauf fragte ich ihn :

kommt da irgend jemand , es wäre ja
Ermordeten leibhaftig vor sich ? Nein ,
der Fall , ich denke so darüber nach ,

Also ich meine , das sind keine aus -
gesprochenen Sinnestäuschungen gelvesen , aber nicht etwa bewußte
Vortäuschungen , sondern Reflexe einer Angst , über die er sich mal
mit jemand aussprechen wollte . Daß er geisteskrank gelvesen ist und
dauernd unter dem Einfluß von Täuschungen gestanden hat , muß
ich verneinen , das sind bloße Aufblitze , und dafür hat man
Analogien auch bei anderen Fällen . Es ist ja direkt eine Mörder -
Halluzination , daß die Betreffenden glauben , das Opfer oder An -
gehörige kommen zu ihnen , es kommt auch bei Sittlichkeitsverbrechcrn
vor . daß ihnen ihre Braut erscheint und ihnen Vorwürfe macht .
Das sind flüchtige Zustände , die sich auch bei Säufern und in Fieber -
delirien finden .

Was die Frage der Simulation anbetrifft , so glaube ich wirklich ,
daß Grosse Ansätze gemacht hat , seinen Zustand anders erscheinen zu
lassen als er ist , stärker aufzutragen . Diese vorübergehenden Vor -
täuschungsversuche sind aber so kindisch , so durchsichtig und so wenig
zielvoll , daß schon daraus erneut der Schluß auf Minderwertigkeit
zu ziehen ist . Ich halte den Brief mit den ausgelassenen und ver -
stümnielten Worten für eine Simulation . Nach ineinen Erfahrungen
halte ich es für unniöglich , daß ein Mensch im Dämnierzustaiid einen
solchen Brief schreiben kann . Ich habe wiederholt Leute gesehen , die
im Dämmerzustand , um ihre Angst zu entlasten , in ihre eigene Brust
oder in die Arme Gedichte gekritzelt haben oder die auf eine Schiefertafel
Ausführungen , die ihre Angst darstellten , oder läppische , kindische
Sachen geschrieben haben . Aber so etwas wie dieses Schreiben
habe ich noch nie gesehen . Ich glaube , daß er es bewußt , wenn
auch nicht sehr schlau getan hat , um die Meinung zu erregen , er sei
geisteskrank . Daß er dann wieder vernünftig schreibt , zeigt eben
den Mangel an Energie , an geistigen Kräften , er versucht es mal ,
und dann läßt er es wieder . Ich weiß nicht , inwieweit er damals
mit anderen Personen zusammen war , mir ist eS aber so vor¬
gekommen . als ob da irgend ein kluger Mann sein Helfershelfer
gewesen ist . der mal gehört hat , daß man Worte ausläßt oder nicht
ausschreibt , wenn man Paralyse hat . Es ist merkwürdig , daß
dieser Brief in den beteiligten Kreisen ziemlich bekannt ist .

Was seinen Körperbefund anbetrifft , so habe ich mir darüber
das erste Mal keine Notizen gemacht , um ihn nicht mißtrauisch zu
machen . Die Anästhesie ist eine allgemeine , Störung der reinen
Tastempfindlichkeit habe ich nach meiner Erinnerung nicht gefunden ,
Hornhautreflex war intakt , Riechreflex etwas herabgesetzt , Ovari hat
er nicht . Also körperlich hat er keine sehr stringenten Erscheinungen
ftir Hysterie . Was die epileptischen Zeichen anbetrifft , so hat er
keine auffallenden Narben und keine Zungcnbisse . Dagegen hat er
einen sehr hypochondrischen Zug , der mit seiner Neigung zur Selbst -
befleckung zusammenzubringen ist . Sciir GeschlcchtScmpfindcn ist
bewußt vorzeitig erwacht und er sagt selbst : das ist an meinem
Verbrechen mit schuld , ich war so schlapp in meinen ganzen Gedanken ,
und er sagt , ich weiß ja , es schadet mir , ich möchte eS mir ab -
gewöhnen , aber wenn ein paar Tage vergangen sind , dann kommt
es über mich , dann kann ich es nicht ändern . Im übrigen ist er
körperlich ganz in Ordnung .

Ich halte ihn also für ' dauenid geistig minderwertig und glaube ,
daß er in Zuständen von Erregung diese Minderwertigkeit überschreitet ,
daß er im Affekt geisteskrank ist. Geistig minderwertig soll heißen : ein
krankhafter Zustand , der entweder das Verständnis für die Sttafwürdigkeit
des eigenen Tuns oder die Widerstandskraft gegen strafbare Handlungen
vermindert . Ich habe in einem Gutachten für den Juristentag seiner¬
zeit noch hinzufügen wollen : wesentlich vermindert . Das bin
ich überzeugt , ist bei Grosse der Fall . Wenden Sie das auf den
Strafvollzug an , so hat er ein venninderteS Verständnis für die
Erfordernisse des Strafvollzuges , er läßt das Gefängnis das ent -
gelten , waS seiner Meinung nach das Gericht an ihm verschuldet hat .
Er hat mir gesagt , ich habe zuviel vom Gericht bekommen . Also
einerseits ist ein Mangel an Verständnis dem Strafvollzug gegen -
über , ein Mangel an Reue zu verzeichnen , andererseits eine ver -
minderte Widerstandskraft gegenüber den Anforderungen der Disziplinar -
ordnung . Es wirkt auf ihn , sowohl wenn man ihm Vergünstigungen
gibt , als auch wenn er disziplinarisch bestraft wird , aber diese
Wirkung ist vermindert , man muß ihn nicht für voll nehmen , nicht
jedes Wort von ihm auf die Goldwage legen und wenn er im Affekt
handelt , muß man gar nichts sehen und hören und muß ihn als
krank behandeln .

Darf ich nüch nun noch äußern über seine Strafvollzugsfähigkeit ?
( Präsident : Bitte !) Darüber wird man in den Kreisen der Aerzte
die verschiedensten Meinungen hören . Der eine wird sagen , er muß
schon in die Irrenanstalt kommen , der andere wird die Notwendigkeit
verneinen . Ich würde auf die Frage , ob er in eine Irrenanstalt
kommen soll , sagen : »och nicht . Mich leiten dabei die verschiedensten
Gründe . Ist es etwa inhuman , wenn ich einen solchen Menschen
im Gefängnis lasse ? Da muß ich sagen , nein , das ist
es sicher nicht . Denn es ist Grosses nächstes Interesse , über die
Strafe hinwegzukommen . Die Ucberführung in die Irrenanstalt
wird ihm vielleicht für den Augenblick ein subjektives Wohlbefinden
schaffen , denn seine Reizbarkeit wird kolossal zurücktreten , aber eine
Verlängerung der Strafe ist das härteste , was für ihn in Betracht
kommt . Bei denjenigen , die wegen Minderwertigkeit oder wegen
ausgesprochener Geistesstörung einer Irrenanstalt überwiesen werden ,
zählt der Aufenthalt dort nicht als Strafe . Wir haben Leute ,
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wieder zurttckkoinnicn ins Gefängnis und ihre Strafe abbüßen .
Ich mutz sagen , lieber eine ununterbrochene Strafverbützung , das
est für das Geistesleben , wenn es überhaupt noch zu retten ist , besser
Ich halte es für möglich , datz er , trotzdem sich sein Zustand in
jüngster Zeit verschlechtert hat , über die noch siebenjährige Strafe
hinwegkommt . Ich habe ähnliche Fälle gesehen . Nu » wird gesagt ,
der Mann ist minderwertig , er ist für die Gesellsckiaft verloren und
ist am besten dauernd in einem Jrrenhanse aufgehoben . Auch solche
Fälle kommen vor , sie sind aber nicht die Regel . Es findet bei
solchen Minderwertigen in späteren Lebensjahren eine langsame NaH
reife statt , sie werden keine grotzen Geister , sie können sich aber
besser in die Rechtsordinnig finden . Ich habe solche Fälle erlebt .
Ein Epileptiker , der eine lange Strafe durchgemacht hat und auch
in der Irrenanstalt war , ist jetzt verheiratet , treibt ein Hand -
Werk und hält sich tatsächlich gut . Also vom rein ärztlichen Stand -
Punkt ist es für Grosse am besten , man hält ihn in der Strafe . Nun
ist die Frage , ob nicht die Strafe als solche einen schädlichen Einflutz
auf ihn hat . Es ist zweifellos , datz die Strafe anders auf den
Minderwertigen als auf den Gesunden wirkt . Wenn man auf ihn
als Minderwertigen noch so sehr Rücksicht nimmt , so wird man ihm
doch im Rahmen der Strafe manchmal niehr zumuten , als er
leisten kann . Das sage ich ganz im allgemeinen : es wird
wohl mal mit ärztlicher Zustimmung eine Disziplinarstrafe
verhängt für eine Handlung . die autzerhalb des freien Willens
stand . Das mutz man mit in den Kauf nehmen . Andererseits haben
solche Personen auch Vergünstigungen . Grosse hat es jedenfalls im
Gefängnis nicht schlecht gehabt . Alle , die ihn für einen Simulanten
hielten und auch die seinen Zustand genauer geschätzt haben , haben
das Gefühl gehabt , er ist nicht vollwertig und haben ihn nachsichtig
behandelt . Im Laufe von acht Jahren hat er , glaube ich, nur
14 Disziplinarstrafen bekommen , manchmal ein bis zwei Tage Kost -
Verlust , die sicher seinen Zustand nicht so sehr geschädigt haben .
Man hat ihn auch nicht gereizt , indem man ihn anranzte oder zu
sehr mit der Moral - und Gcmütspanke auf ihn losging , kurz , ich
glaube , datz der Strafvollzug keine sehr wesentlichen Nachteile für
ihn gehabt hat .

Wenn ich sagte , datz sich sein Zustand verschlimmert hat . so
schiebe ich die Schuld auf diesen Prozetz . Aus Erfahrung weiß ich,
datz alle Dinge , die autzerhalb des Strafvollzuges liegen , das Gemüt
solcher Minderwertigen aufregen . Wir haben Minderwertige , die
sechs , acht Jahre eine Strafe verbiitzen , da schickt ihnen vielleicht die
Frau die Ehescheidungsklage , oder es konimt eine Nachtragsanklage usw. ,
dann ist es aus mit ihnen . Dieser Gedanke : über dich wird ver -
handelt , die Hoffnung , die der Betreffende daran knüpft , der
Freiheitsdrang , den jeder Minderwertige und Vollwertige nach
einer gewissen Strafzeit hat , bringt für ihn starke seelische
Aufregungen mit sich. Deshalb kann ich aus meinem ärztlichen
Gewissen heraus nicht raten , Grosse hier vorzuführen und ich
habe auch gelvisse Bedenken gegen eiue Untersuchung durch
mehrere Sachverständige . Ich denke dabei an folgenden Fall . Wir
hatten einen Menschen , der wegen Mordes zum Tode verurteilt
werden sollte und zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt wurde ,
einen Minderwertigen , der mit 18 Jahren ins Zuchthaus kam . ES
tauchten Zweifel auf an der Richtigkeit des Urteils und nach neun
oder zehn Jahren war die Sache so weit , datz ein Kriminalkommissar ,
der mit der Untersuchung betraut war , es für notwendig hielt , mit
ihm Rücksprache zu nehmen . Man hätte denken müssen , datz die
Hoffnung auf Aufhebung des Urteils den Mann stolz macheu mutzte ,
aber am nächsten Tage war er geisteskrank . Er erklärte , ich bin
freigesprochen und wünsche die Äufseherstelle anzunehmen , die man
mir versprochen hat . Auch in einem anderen Falle , in dem eS sich
um Wiederaufnahmeverfahren handelte , haben wir einen Mann für
verhandlungsfähig erklärt , aber im Gerichtssaal war er ein voll -
ständig verwirrter Geisteskranker . Wir hatten uns mit unserem
Gutachten blamiert . Das ist das , was ich zum Fall Grosse zu
sagen hätte .

Von feiten des Vorsitzenden , des Staatsanwalts und der
Rechtsanw . Dr . Liebknecht und Dr . Low enstein werden eine
grotze Anzahl Fragen an den Medizinalrat Dr . L e p p m a n n
gerichtet . Auf Befragen des Vorsitzenden erklärt der Sach -
verständige : Ich kann meiner vollsten Ueberzengung nur dahin
Ausdruck geben , datz ich auf Grund der Tatsachen , von
welchen ich durch die bisherige Beweisaufnahme Kenntnis
erhielt und auch durch meine eigenen Beobachtungen keinerlei Dinge
wahrgenommen babe , durch die man feststellen kann , datz sich Geh .
Med . - Rat B a e r eines Kunstfehlers oder einer Pflichtwidrigkeit
schuldig gemacht hat . — Rechtsanw . Dr . Liebknecht glaubt den

Sachverständigen auf einige ganz widersinnige Handlungen des
Grosse aufmerksam machen zu müssen , die doch über den Geistes -
zustand des Grosse gewisse Zweifel aufkommen lietzen . Anlätzlich
eines Gesprächs , welches Grosse mit dem Lehrer Erfurth hatte ,
äutzerte G. viele revolutionäre Ideen und versuchte bei dem Lehrer
Anklang zu finden . Dies erscheint doch wohl etwas sonderbar . �

Mcd . - Rat L e p p m a n n erklärt das eigenartige Benehmen danut ,
datz die meisten Gefangenen den Arzt und auch andere Au -

staltsbeamten für eisten „ Ausgekochten " halten , dem sie
ihr ganzes Vertrauen entgegenbringen können . — Auch
aus der kolossalen Selbstüberhebung , die Grosse vielfach jju -
tage legte , glaubt Rechtsanw . Dr . Liebknecht zum mindesten erne
Minderwertigkeit folgern zu können . Der Sachverständige sieht in
dieser Beziehung nur einen läppischen , kindlichen Uebertreibcr in
Grosse . Antzerdem ist es . allgemein bekannt , datz die Gefangenen
sich gegenseitig zu imponieren versuchen . — Rechtsanw . Liebknecht :
Sie schilderten uns vorhin einen Vorfall , Herr Sachverständiger , bei
welchem ein plötzlich geisteskrank gewordener Gefangener am nächsten
Morgen in seinem Wahne Gefangenenausseher werden wollte . Ein

fast gleichliegender . Vorfall ist uns ja aus dem Leben Grosses be -
kannt . Grosso äutzerte wiederholt , er wolle Pastor in der Anstalt
werden . Kann man nicht . hieran auch verschiedene Folgerungen
knüpfen ? S a ch v e r st. : Wie ich mich in meinem Gutachten aus -

pihrlich geäutzert hatte , handelte es sich bei Grosse in keinem Falle
um eine tief eingewurzelte Sinnestäuschung , die bei ihm wieder
und immer wieder aufgetaucht ist , wie dies in jenem von mir zur
Illustration herangezogenen Falle geschehen rst . Eine besondere
Bedeutung hat der auf Grosse bezügliche Vorfall nicht . — Lieb -

knecht : Herr Sachverständiger , kann man ausdem Aufzeichnen derMord -

Werkzeuge , einige Beile und der Worte „ Blut , Blut " ec. nicht auf gewisse
Zweifel an derZurcchnnngsfähigkeit des G. schließen ? — S a ch v e r st. :
Nein , in gewissen Kreisen ist es allgemein üblich , Dolche und Beile

zu zeichnen und sich die gleichen Zeichnungen auf den Körper zu
tätowieren . Die Tätowierungen auf den Armen zeigen gewöhnlich
immer Messer , Dolche , Beile und andere Werkzeuge , vielfach finden
sich auch noch Sätze wie : Einen Tod kann nian nur sterben . Ein
weiteres Motiv , warum er die Zeichnungen der Mordwerkzeuge an -

gefertigt hat , glaube ich darin zu finden , datz Grosse von jenem Tage
an die Zubutze versagt worden war . Aus Aeraer und im inneren Un -
willen hierüber hat G. wohl dann die Mordinstrumente gezeichnet .
Weiter äntzert sich der Sachverständige dahin , datz der heutige Straf -

Vollzug für Minderwertige nur ein Notbehelf ist . Es sei ein Zu -
stand, der abgeändert werden müßte , aber nicht dadurch , daß die

Leute in Irrenanstalten gebracht werden , sondern datz sie in beson -
deren kolonialen Anstalten einem modifizierten Strafvollzug unter -

worfeir werden müßten . Man müßte eine Art von Zwischenanstalien
für solche Personen schaffen . Die Zahl der Minderwertigen ist sehr

groß . Der Fall Grosse ist nicht nur eii : Ausnahmefall . In Moabit

haben 1893 bis 1894 8 Proz . der Gefangenen epileptische Anfälle

gehabt , direkt erblich belastet waren 3V Proz .

Rechtsanw . Dr . Liebknecht : Welche medizinischen Voraus -

setzungen nehmen Sie für die Strafvollzugsfähigkeit an ?

Medizinalrat Dr . Leppmann : Die Voraussetzung für die
Strafvollzugsfähigkcit ist , datz keine so umfangreiche Störung bei

Geistestätigkeit vorliegt , datz der Gefangene jeder Möglichkeit eines

Verständnisses für Schuld und Strafe und jeder Fähigkeit , sich der

Disziplin unterzuordnen , beraubt ist . So ist es ausgedrückt in
Krohnes „ Lehrbuch für Gefängniskunde " . Ich hatte zunächst dagegen
gewisse Bedenken , habe mich aber im Lause der Jahre überzeugt ,

daß bei dem gegenwärtigen Gesetzesstandpunkt dies die einzig gang -
bare Richtschnur ist .

Rechtsanw . Dr . Liebknecht : Ist diese Auffaffung in einem
bestimmten Gesetze begründet ?

S a ch v. : Nein , es heißt in der Strafprozeßordnung : Die
Vollstreckung der Freiheitsstrafe ist aufzuschieben, wenn der Ver -
urteilte in Geisteskrankheit verfallen ist . Das gilt nur für Strafen ,
ivelche noch nicht begonnen haben. Dagegen bei Strafen , die schon
begonnen haben , würden reine Verivaltungsmatzregeln stattzufinden
haben . Wenn früher jemand geisteskrank wurde , kam er in eine
öffentliche Irrenanstalt , und wenn festgestellt wurde , datz keine
Heilung vorhanden war , so wurde der Mann aus der
Strafe entlasten und wurde ein Objekt der öffent -
lichen Armenpflege . Solche Gefangene , von denen nicht fest -
zustellen ist , ob sie geisteskrank sind oder nicbt , werden jetzt
zur Beobachtung in die Jrrenabteilung unserer Gefängnisse geschickt
und kommen dann eventuell . wieder zurück in die Strafabteilung .
Die Zeit , die sie in unserer Irrenanstalt verbringen , zählt als
Strafe , während , wenn wir sie in eine öffentliche Irrenanstalt
entlassen , die Zeit , die sie hier verbringen , nicht mitzählt .

Rechtsanw . Liebknecht : Sind solche Matznahmen auch üblich
in Gefängnissen , die der Justizverwaltung unterstehe » ?

S a ch v e r st. : Das weiß ich nicht . Irgend welche gesetzlichen
Bestimmungen nach der Richtung gibt es nicht .

Auf eine Frage des Rechtsanwalts Dr . Löwenstein erklärt der
Medizinalrat Dr . Leppmann , datz die Auseinanderdatierung der von
Grosse geschriebenen Briefe durch den Angeklagten Ahrens nur die

Folge haben konnte , die geistige Minderwertigkeit Grosses als weniger
schlimm erscheine » zu lassen .

Nunniehr erstattet sein Gutachten

Medizinalrat Dr . Koenig :

Mein Gutachten wird sich stützen auf das grotze Material , das
in dieser Verhandlung zur Sprache gekommen ist , und dann auf
meine allgemeinen Ersahrungen aus einer sehr grotzen Anzahl
ähnlicher Fälle . Ich möchte zunächst in großen Zügen das Krankheits -
bild Grosses so darstellen , wie es sich mir im Laufe der VerHand -
lungen gebildet hat .

Wir haben in Grosse einen hereditär schwer belasteten Menschen
vor uns , welcher wahrscheinlich bereits von Geburt an , jedenfalls
aber noch in frühester Jugend , sechs Monate nach der Geburt , an
einer offensichtlichen organischen Gehirnerkrankung gelitten hat . Diese
Gehirncrkrankung , die man nicht notwendig bei der Sektion mit
bloßem Auge sehen mutz , fiihrt zu sehr verschiedenen klinischen
Bildern . Es ist dieselbe Erkrankung , welche in so zahlreichen
Fällen zu vollständiger Verblödung führt . Es ist meines
Erachtens in mancher Beziehung bedenklich , einen scharfen
Gegensatz zu machen zwischen Minderwertigen und Geistes -
kranken . Wir müssen bedenken , daß alle Minderwertigen , auch
die Idioten , keine Geisteskranken im eigentlichen Sinne sind . Unter
den Insassen einer Jdiotenanstalt kann man eine lange Stufenleiter
vom tiefsten Blödsinn bis hinauf zum leichten Schwachsinn finden ,
aber alle diese Zustände beruhen auf derselben Erkrankung des Ge -
Hirns , es handelt sich blotz um graduelle Unterschiede , und es ist
deshalb im einzelnen Falle sehr schwierig zu sagen , wie weit der
Betreffende verantwortlich zu machen ist für seine Hand -
lungen . — Grosse hat , wie gesagt , bereits im sechsten
Monate typische epileptische Anfälle gehabt und diese An -
fälle haben sich von Zeit zu Zeit iviederholt . Wenn
ivir die Anamnese dieser schwachsinnigen Idioten durchgehen ,
finden wir außerordentlich häustg , datz die Kinder sehr
spät anfangen zu sprechen . So hat auch Grosse erst im vierten
Jahre angefangen zu spreche » und er soll noch im siebenten sehr
unvollkommen gesprochen haben . Autzerdem soll Grosse an Koos -
schmerzen gelitten haben und war schon als Kind sehr eigentümlich .
Diese Gehirnerkrankung har also nicht blotz zu epileptischen Anfällen
geführt , sondern sie ist auch daran Schuld , datz die ganze geistige Ent -
Wickelung Grosses eine so eigentümliche geworden ist . Infolge der
Krämpfe hat er nach Angabe der Mutter sogar einmal eine Stelle
verloren .

Wenn man alles das sich vor Augen hält , was über sein Ver -
halten im Gefängnis bekannt geworden ist , so sind da erstens
Zustände vorgekommen , die entschieden als pathologische Wutzustände
angesehen werden müssen . Diese Wutzustände kommen sehr häufig
bei Epileptikern vor , auch ohne datz sie Anfälle haben , gewisser -
maßen als Aequivalent derselben . Es ist sehr wichtig , hervorzu -
heben , datz in diesen Wutzuständen das Bewußtsein durchaus nicht
aufgehoben zu sein braucht . Es kann vorkommen , daß der Be -
treffende in eine derartige Wut gerät , datz er nachher absolut
nicht weiß , was er getan hat ; es ist aber nicht nötig . Ich möchte
da einen Fall erwähnen , der mir vor einiger Zeit vorgekommen ist .
Ein junges Dienstmädchen , das im Leben ganz gut fortgekommen
war und nur leicht schwachsinnig ivar , wurde wegen eines Diebstahls
angeklagt . Er ist ihr bis jetzt nicht nachgewiesen . In der Gerichts -
sitzung wurde sie nun derartig erregt und schimpfte in einer Weise
auf die Mitglieder des Gerichts , daß die Herren selbst stutzig wurden
und sie auf ihren Geisteszustand untersuchen lietzen . Es ist bei
solchen Personen , wie ivir es ja auch bei Grosse gehört haben , sehr
häufig der Fall , datz sie bei einer solchen Gelegenheit in einen der -

artigen Erregungszustand versallen , daß sie für das , was sie tun ,
nicht verantwortlich zu machen sind . Die Kranke kam zu uns nach
Dalldorf zur Beobachtung und es war sehr interessant , wie sie die
Wutanfälle erklärte . Wenn sie sie nicht hatte , war sie ein sehr
nettes Mädchen . Sie gab an . sie sei immer so heftig
gewesen und habe deswegen - oft Stellen verloren . Sie

tagte : es steigt mir das Blut zu Kopse und es wird mir so
heiß , die Augen tränen mir und wenn ich meinen Aerger nicht
auslassen kann , dann wird mir schlecht und ich zittere . Das
ist sehr charakteristisch . Diese Hysterffchen , die solche Anfälle be -
kommen , lassen ihrer Wut vollständig freien Lauf , weil sie wissen ,
daß es ihnen gut tut . Sie sagte , ich schäme mich selbst der Wut -
anfalle , aber wenn ein solcher Anfall vorüber ist , fühle ich mich wie
neu geboren . Das ist dieselbe Erfahrung wie bei Leuten , die krank -
hafte Zwangsvorstellungen haben und zu impulsiven Handlungen da -
durch verleitet werden : sie fühlen sich erleichtert nach der Tat . Das
Mädchen erzählte , �sie habe sich im Geschäft einmal über eine Kollegin
geärgert und wollte sie verhauen . Sie wurde daran verhindert
und infolgedessen wurde sie ohnmächtig vor Wut und war mehrere
Tage krank . Ich habe damals das Gutachten abgegeben , datz diese
Zustände epileptischer Natur waren und daß sie nicht in der Lage
war , die Folgen der Tat zu übersehen .

Dem , was Herr Medizinalrat Leppmann über die Absenzen ge -
sagt hat , kann ich im grotzen und ganzen beistimmen . Es sind
verschiedene Dinge vorgekommen , die den Verdacht berechtigt er -
scheinen lassen , datz diese Zustände zu den sogenannten Fällen von
? stit mal gehören , die nach einigen Sekunden vor -
übergehen . Ich hebe hervor das Onanieren oomn publico .

Was die Halluzination en anbelangt , so haben wir durch
die Untersuchungen des Herrn Kollegen Schultz die dankenswerte
Mitteilung erhalten , datz das Schmerzgefühl bei Grosse , selbst wenn
man ihm die Haut mit einer Nadel durchbohrte , wenigstens vor -
übergehend aufgehoben war . Eine derartige Anästhesie ist stets ein
Beweis , datz dieselbe durch Hysterie , also durch eine Psychose kompli -
ziert ist . Dieses Symptom allein ist wichtig genug für eine schwere
Hysterie . Die schwere Hysterie dokumentiert sich sehr häufig in
der gleichen Weise wie bei Grosse . Es kommen da diese läppischen ,
törichten Scherze vor und zu Hysterie gehört auch eine gewisse
Simulation . Datz jemand simuliert , ist nämlich noch kein Beweis ,
datz er nicht krank ist . Selbst bei solchen Leuten , die nie mit dem
Strafgesetz in Konflikt gekommen sind , ist Simulation eine sehr
häufige Komplikation . Eine Tatsache gibt es übrigens bei Grosse ,
von der ich mit an Gewißheit grenzender Wahrscheinlichkeit be -
haupten kann , datz sie nicht simuliert ist und es ist sehr wichtig ,
wenn man auch nur eine , solche Tatsache hat . Wenn ich recht
verstanden habe , hat Grosse einmal gejagt , ich sehe rot vor den
Auge n. Nun , das ist bei Hysterie sehr häufig , die Patienten sehen
Feuer und sehen Farben und zlvar kommt das häufig vor als Ein -

leitung eines Anfalls . Es kommt aber auch vor , ohne datz ein Anfall

folgt . Ich halte es nicht für wahrscheinlich , daß Grosse gewußt Hot ,

daß dies Rotsehen bei Hysterie vorkommt . Was seine anderen

Aeutzerungen betrifft , so können sie gemacht sein , jedenfalls

stehen sie nicht im Kontrast mit dem Krankheitsbilde .
Wenn wir auf die Intelligenz Grosses zu sprechen kommen , so

tritt hier in den Vordergrund , das kann nicht genug betont werden ,
das absolute Fehlen einer jeden ethischen Vorstellung . Wir haben ,

glaube ich, alle verstanden , datz diese ethischen Defekte nicht aus der

Erziehung entstanden , sondern angeboren sind und sie finden sich

sehr häufig bei Leuten mit epileptischem Gehirn . Dem Manne

fehlt jeder Begriff über das Scheußliche eines derartigen Mordes .

Früher hat man von moral insanitz , gesprochen . Man hat diesen
Ausdruck fallen gelassen , weil es sicher ist , daß alle diese Leute auch

noch andere Störungen zeigen . Das Gehirn ist nie partiell erkrankt .

sondern immer im ganzen . Die Tatsache , datz Grosse diesen totalen

Defekt in ethischer Beziehung zeigt , steht durchaus nicht im Gegen »

satz mit einer gewissen Intelligenz und Bildungsfähigkeit , einem ge »
wissen savoir vi vre . im Gegenteil ist durch eine reiche Erfahrung

festgestellt , datz diese beiden Gegensätze neben einander bestehen
können . Ich erinnere an den bekannten Maler , den sogenannten

Katzenraphael , der sonst wirklich ein Idiot war , aber doch in dieser
einen Beziehung Hervorragendes geleistet hat . Wir finden in

Jdiotenanstalten Leute , die so gut rechnen können , wie wahrscheinlich
niemand von uns . Auch bei Grosse ist die Begabung ziemlich ein »

seitig , wenn auch nicht so ausgesprochen . Aber selbst wenn das nicht
der Fall wäre , dieser Gegensatz allein zwingt uns . Grosse
in eine ganz bestimmte Klasse dieser Gehirnkranken zu tun .

Wenn ein derartiger Mensch , der an einer solchen schweren Ge »

Hirnerkrankung leidet , außerdem noch häufig , abgesehen von seiner

chronischen Reizbarkeit , periodenweise diese Wutanfälle , diese Sinnes -

täuschungcn zeigt , dann entsteht die Frage , ist ein solcher Mann

dauernd für die Folgen seiner Handlung verantwortlich zu machen ?

Ich bin nicht in der Lage , generell hierüber eine Meinung abzu -

geben , man mutz diese Fälle individualisieren . Was Grosse an »

betrifft , so mutz ich allerdings sagen , datz ein Mensch , der einen der »

artigen ethischen Defekt hat , der an derartig schweren Zufälle »
leidet , die so häufig auftreten , aller Wahrscheinlichkeit nach dauernd

unvermögend ist , die Folgen seiner Handlung zu überlege » . Es

ist uns unmöglich , in den Mechanismus des Gehirns soweit einzu »

dringen , datz wir es verantworten könnten zu sagen , es ist ihm

unmöglich , die Folgen zu überlegen , aber in dubio würde ich ihn

für nicht verantwortlich erklären .
Was die vom Herrn Medizinalrat Leppmann angeregte Frage

betrifft , so weiß ich sehr wohl , daß viele Kranke aus der Irren -

anstalt wieder ins Zuchthaus zurückwollen . Sie sagen sich , hier
in Dalldorf kommen wir nie heraus , in Moabit brummen wir unsere
Strafe ab und sind dann frei . Es ist mir vorgekommen , datz ein
Mann unrichtigerweise behauptete , er hätte simuliert , nur um aus
der Irrenanstalt herauszukommen . Ich weiß auch , datz derartige
Leute unter Umständen ohne Schaden ihrer Gesundheit im Ge »

fängnis verbleiben können , namentlich wenn , wie im Falle Grosse ,
die nötige Rücksicht genommen wird , kann man sie durchlavieren .
Aber wenn ich als Arzt gefragt werde , ob ein derartiger Mann ins

Gefängnis gehört , dann mutz ich das doch verneinen . Ich gebe also
mein Gutachten darin ab , daß Grosse an einer organischen Er -

krankung des Gehirns leidet , welche zu schweren Störungen geführt
hat , die derartig sind , datz ich ihn für geistig krank im Sinne des
S 51 St . G. B. halten muh .

( Schluß im Hauptblatt . )
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Am 1. Juni verstarb am Herz -
l schlage mein lieber Mann und
| guter Vater , der Tischler

Paul Meime .
Um stilles Beileid bitten

vis lrsusrnlisn iiinterdllsdsnon .

Beerdigung Dienstag , 6. Juni ,
abends 7 Ubr, auf dem Britz er
Gemeindekirchhose . 22386

Deutscher

Holzarheiter - Verhand .
Zahlstelle Nixdorf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Kollege

Alv lu «
am 1. Juni verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 6. Juni , «ach -
mittags 7 Uhr von der Halle des
Britzer Kirchhofes aus statt .

Um zahlreiches Erscheinen er -
sucht
86i1S Ol« Orteverwaltung ,

Allen Freunden und Kollegen
die traurige Nachricht , daß am
3. Juni , morgens 2Y, Uhr , meine
gute unvergeßliche Frau

Lwilie Hausknecht
gcb. Walsch

von ihrem langen schweren Lei -
den durch den Tod erlöst wurde .

Um stilles Beileid bittet der
kauernde Gatte

llrnet Hausknecht , Putzer .
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 6. Juni , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Emmaus - Kirchhoses aus
statt . 3344S

Deutscher

Holzarbeiter - Verband .
Den Mitgliedern zur Nach -

richt , daß der Kollege

Otto fnezfisg
am Sonnabend , den 3. Juni ,
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 6. Juni , nach -
mittags 5 Uhr , vom Moabiter
Krankenbauje aus nach dem
Heilandskirchhosej » Plötzensce statt .

Um rege Beteiligung ersucht
86/15 Oie Ortsverwattung .

Dr . Simmel , Sr « ;
spczialarzt sür 9/12 ,

Bant - nnd Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 - 12 . 2- w4.

Danksagung .
zahlreiche Beteiligung und

bei der Be -
Für die

die vielen Kranzspenden
erdigung unseres unvergeßliche »
Sohnes , des Schmiedes

Otto Rost
sagen wir allen Beteiligten unseren
tiesgcfühltesten Dank . 33432

Oie trauernilen Eitern
nebst Brüdern und Geschwistern .

Kranz- und Klumuliindem
von Robert Meyer , .

nur Mariannen- Straße 2.
Vereins - Kränze , Palmen - u. Blumen »
Arrangements , Bouqucts , Guirlanden
usw. werden sein u. preiswert gelieser

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Lager inBruehbandagen ,
Leibbinden , Oeradehaltern , Spritzen ,
Suspensors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
BV Eigne Werkstatt .

Liefcr . f. Orts - u. HülsS - Krankenkass en
Berlin C. ,

30 . Finitu - Straße 30 .
XB . Alle Bruchbänder mit elaftl -

che » Pelottc », angenehm und wech
im Körper . 25722 ,

Wer - Stoff - hat ,
serttae Herrenanzug , 30 M. , ohne
Konkurrenz , seinstc Zutat . , 2 Anpr .
Für guten Sitz bekam gold . Medaille .
I - ndwig Bngcl , Prenzlauer¬
strahe 33 , II . ( Alexanderplatz ) . —
Gegründet 1892 .

_ 1663g «

Würzburger Hühneraugennlittel
von Dr. H. Unger - Würzburg . — 30 Pf .

Iii Berlin :
Solomon - Apotheke , Charlottenftraße ,
Greif - Apotheke , Barnimfw . 33.

In Bresian ; 25711, «
Victoria - Apotheke,Friedr . Wihelmstr . 34

Kinderwagen - Kublicke
Berlins xrvvte «

Spezlal ■ Geschäft
Hauptlager :

Heue Königstr. 48
2. Lager :

Königgrätzerstr . 84
Kinderwagen ,

Binder
Sportwagen ,

Kinder - Bettstellen .

Riesen-AuswaliL Spottbillige Preise,

Havana = Grus
als Zigarren - Einlaae bestens zu
empsehleu , Pro Psd . M. I , — . 295/9 *
Berlin Brunnenstrafte 190 .

fRad Reinerz .

Dr . Stern .



ffftr de » Indalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Vnbliknm gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

�Keater .
Dienstag , denk . Juni .

Ansaug �l| t Uhr :
Opernhaus . Die lustigen Weiber

von Windsor .
GchanspielhonS . Prinz Friedrich

von Homberg .
ReneS Qperatheater . Jung - Hetdel -

berg .
Berliner . Zapfenstreich .
Deutsches . Der Prioaldozent .
Lesfing . Geschlossen .

Ansang 8 Uhr :
«Sefteu . Der Strohwitwer .
ReneS . Der Famiiientag�
Thalia . Reklame . — Di » Bäder

von Lucm .
Nestdeuz . Herzogin Crevette .
Schiller v . ( Wallner »Theaters

Die Logenbrüder .
Schiller As. ( Friedrich Wilhelm

städtische « Theater ) . Der artefische
Brunnen .

« leine » . Abschied vom Regiment .
Angele .

Rational . Frizzo .

tentral . Taia - Toto .
rianon . Geschlossen .

LuftspielhauS . Biederlente .
Belle , Sllliance . Madame TiV ' Top .
« arl Weift . Geschlossen .
Reichshallen . Stettiner Sänger . —

Spezialitäten .
Herrufeld . Theater . Winter . Thmiaw

Sänger .
Apollo . Am HochzeltSabend . —

Spezialitäten .
Wintergarten . Harry Allister . —

Spezialitäten .
Passage - Theater . Jean Paul , IKs

Passparts . — Spezialitäten .
Metropol . Die Herren von Maxim .
llrania . Taubenstrafte S8/SV .

Tierleben in der Wildnis .
Jnpalidenstrafte S7/NS . Stern -

warte . Täglich geössnet von 7
bis ll Uhr .

Schiller - Theater• .
Wallner - Theater .

Dienstag , abends 8 Uhr :
vl «

Schwank in 3 Akten von Carl Laus «
und Curt Kraatz .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
VI « Jüdin von Toledo .

Donnerstag . abendS8 Uhr :
Die liogenbrflder .

R .
. Wilhelm -

dtischeS Theater .
Dienstag . abends 8 Uhr :
Der netenlnclie Brunnen .

Posse in 3 Abteilungen und
l Auszügen mit Gesängen und Tänzen

von Gustav Raeder .
Mittwoch , abends 8 Uhr :
Der nrteslsede Brunnen .

D o n U e r s t a g, a b c n d s 8 U h r
Der urtentaeAe Brunnen . :

Im Garten tägl . : Gr. Militär - Konzert

Neues Theater .
Ensemble - Gastspiel d. Luftspielhauses .

Sommerpreise .

Der FamiHentag .
_ Ansang 8 Uhr :

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Angele .
Vorher : Abschied vom Regiment .

Mittwoch : Salome .
Donnerstag : Nachtasyl .
Freitag : Angele . Abschied vom

Regiment .
Sonnabend ;
Sonntag ;

Salome .
Nachtasyl .

Heue iiigl. Oper (Kroll).
Jung - Heidelberg .

Ednard Stelnberger a. Gast
Benny Wlldner . Anf . T' /jUhx .

Im Garten t & g H c h :
« roOen Hilitttr - Konzert .

WOLZOGEN- OPER
THALIA - THEATER .

DIE BUER W IDCU
Anfang 8 Uhr ;

In Vorbereitung :
Die Pfahlbauer , komische

Oper in drei Akten .

BemM Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstrntzr 58.

AM - Täglich - mm

Berlin, wie es weint und lacht .
Außerdem daS

Seusations - Programm .
7he Hilgerts , Gentlemen - Alrobaten .
Rhelnaotd - Trio , TranSscrmat . - Terzett .
0 « u » Milan ! , National . Tänzerinnen .
viga Verdi , Kostüm - Soubrette .
Ernst f ranzen , ffialjtr « uX' icbcrfönpcr .
ym ~ Im Saale : Ball .
An " 5 Uhr. Entree 30, Sperrfitz 50

Satsontarten habe » Gültigkeit .

Wx Wem Semmr- Thester
Hasenheide 13 —15 . Artistische Leitung : Hanl Milbitz .

Tägiicit: Gr. Konzert, Theater u, Spezialitäten-Vorstellung .
Seien Montag ; Scurmerfest . - Jeden Mittwoch : Die beliebte »

. Kinderfeste . — Jeden DormerStaa : Elite - Tag .
Di- . «affeeknche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . - Wg

� yochelegante Kegelbahnen , Würfelouden , Konditorei , Bluuienstano sc.
1 « den Hillen :

Oroßer Ball .

L rama , Taubenstr . 48/49 .

8 Uhr :

Tierieben in der Wildnis.

Sternwarte ,n, ' all,len -
str . 57/62 .

Fi CAS TAN S

ANOPTICUM .
Friedriohstr . 165.

Neu ! Der Kronprinz und
Herzogin Ciicllie .

Neu ! Der russische Admiral
! ! RoachdJe « ttvensky ! !
Mlle . Vnllee , d. 16jährige

armlose Frißkünstlerin
und andere Spezialitäten .

OOLQCISCHER

Täglich nachmittags 5 Uhr :

Eintritt IM . , ab 6 Uhr 50 Pf .
Kinder unt . 10 Jahren d. Hälfte .

Passage -Theater.
Ausg . d. Abendvorstellung 8 Uhr .
Slnf. nchm . Wochcntg . 5,Sonnt . 3Uhr .

General - Consnl
der berühmte Wnnderafse .

"Zean Paul , Komiker

Vlto » kopo :

Die teierliche Einholung.
und das glinzendeJuni - Programm .

1 - NE UM ANN
kClG ARRCN - FAß Rl KEN « evK . isso m ZWEIGGESCHÄFTE

Kreti « Pleti
Vorstenlanden - Cigarrefeinste

10 Stück 55 Ptg.

Davon In Berlin :
Brunnenstr . 32, B. Anklameretr .
Ohausseestr . 18 , B. Invalidenstr ,
Dresdonerstr . 5. B. Adalbertatr .
Friedrichstr . 171, B. Französ . Str .
Qertraudtenstr . , B. Breitest ? . 20 a.
Invalidenstr . 148, Boke Bergstr .
Jerusalemcrstr . 41, B. Krauseastr .
Kaiser Wilhelmstr . 19, B. Münzetr .

Markgrafenstraße 17, Ecke Junkerstraße .
Oramenstraße 30 , Ecke Adalbertstraße .
Pqtsdamerstraße 57- 58, Ecke Bülowstraße .
Prinzenstraße 91 , Ecke Ritterstraße .

Rosenthalerstraße 41 a. Hackeechen Markt .
Wallstraße 14 a, Ecke Neue Grünstraße .
Wienerstraße 22 , Boke Grünauerstraße . ,
Pavillon Zoologischer Garten und Landee -

Ausstollungspark .
Kisdorf : Bergstraße 146.

Täglich 10 - 10 «/ . Uhr :

ümmleiiipoclieiies. stännisch . Lachen
während der Anstührung von

Ein Adettd in kittem lttuerth .

Tinge! -Tltngei . .
Ausgeführt von der berühmten
amerik . Burlesk - Compagnie .

Dazu :

Am Hochzeitsabend
" von Paul ßinoko

mit Ilona Spore v. Hosth . Berlin a. G.
und die neue » Juni - Zpezialitäte n.

Resilleei -Tliestes .
Dir . : Richard Alexander .

Heule bis Donnerstag 8 Uhr :

Herzogin Crevette .
Schwank in 1 Borspiel u. 3 Akten von

Georges Feydeau ,
Deutsch von Benno Jacobson .

Freitag , den 9. , Gastspiel von Fr .
Aidortine Zehme , Hans Lange und
Tora Parsberg .

Metropol - Theater
Oer gröBte Erlolg der Saison!

rn
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Ballett in 5 Bildern .eng
Anf . 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Frankfurterstr . 132.

Bis inkl . Sonnabend geschlossen .
An allen 3 Feiertagen , abends 8 Uhr :

Mahre Liebe .
Schauspiel in 5 Akten u. einem Vor¬

spiel von Marz . Stahr .
Im Sommergartcn : Eröffnung am
Sonntag (1. Feiertag ) mit vollständig
neuem Programm . Am 2. Feiertag :
«xtra - Früh - Vorstellung . Ans. 5' <3 Uhr.

Praler - Theater
Kaatsnlon - Allee 7 —9 .
Pom I. Psingftfeiertag täglich :

Zwischen Himmel und Erde .
Gr . romantisch . Ausstattungsstück .
Neue Dekorationen und Kostüme .

Eine schreckliche Nacht .
Grosze Pantomime der Gullano

Phoites Troupc .
Im Saale : « rover Ball .

Täglich : Konzert , Spezialitäten .
Anfang 4 Uhr . ( Montag . 2. Feiert . )
Frtthkonzert u. Vorst . Anf . 5 Uhr .

W. Noacks Theater .
Direktso »: stob . Hill . Brunnenstr . 16.

H- ute gesvMoLsen !
Am 1. Psiiigstscicrtag :

Eröffnung d. Soninttrsnison .
Täglich Thealsr u. Spezialitäten ,

Fröbels Allerlei - Theater
( früher Puhlmann )

Schönhauser Allee Nr . 148 .
Am 1. u. 2. Pfingstfeiertag :

Großes Früh • Konzert .

Theatkr nnd Spejinlitiittn .
Ansang 5 Uhr . Kastceküche ist geössnet .

4°$?! Große Fest-Vorstellung .
Am 2. Feiertag : Gr . Fctit - Tanz .

Diez' Speziiileo - Mr.
JLanditberger Alice 79/70 ,
direkt an derRingbahnstatton , begueme
Fahrgelegenheit n. all . Stadtrichtungen .

Ob schön ! Ob Regen I
SSr Ab 1. Juni täglich :

"

Im herrlichen Garten oder Sag
Konzert u . Vorstellung .

Das gröftte » » d beste Programm
Berlin » .

49 crstklaBsijec ATuniinern .
Bleckwenn - Trnppe .

Kunstsahrer , 5 Personen .
SW Sy ? * 8y ? ■# - ma

Die Entstehung Zweier Damen aus
dem Nichts sowie neu die mysteriöse

_ Hängematte . _
PHP The Voran « * - WG
mit 40 Kakadus , Papageien :c.

Original Molly Verch , Lilly Ouran .
Original Robert u. Bertram . Original

Rennert - Stange
und viele Kunstkapazitäten .

Im Saal : « mlier Ball .
fseeküche. Volksbeiustigmig . aller Art .

Entrce 30 Ps. Jeder Erwachsene hat
das Recht ein Kind unter 10 Jahren
srei einzuführen , ältere Kinder zahlen

halben Eintrittspreis .
Am 1. und 2. Psmgstseiertag 5 Uhr :

Greftes Frühkvnzert . Berftellung

�ehmizer - karten .
Arn Königstor . Am Priodrlchshain .

Mittwoch , d. 7. , Donnerstag , d. 8. ,

von Pfingsten ah täglich :

ThssterVorstelhmg
♦ DM Spaliia ♦

Tätlich
Ball u. Volksbelustigungen .

Pfiiigsten - FrQh- Konzerte
undVorstelluttgen .

ReichshalBen .

r.
Unsere süßen

Dlcnatniüde ] .
Burleske von Meysel .

Berltzplatz .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mlttagstisch .

Der große Nnwgarten ist
fSST geöffnet.

Täglich :

Streich - Konzert .
Ricardo JVIuncz .

Neues Programm .
Harry Allister , Mimiker .
Damm Bros . , komische Akrobaten .
Lucy Nanon , französische Sängerin .
Alexandroii , russische Tanz - und

Gosangstruppe .
Mason u. Forbes , kom . Bxcentrics .
La belle Oterita , spanisch . Tänzerin .
A. W. Asra , Billard - Jongleur .
Philadelphia , Elefant und Affen .
Keno Welch Montrcse , Akrobaten .
Mllc. Lo, lebende Bilder .
Die 4 Welzens , Turner .
Bogdani - Truppe , militärische Exer¬

zitien mit Gesang .
Biograph .

Diez ' Seeterrasse Lichtenberg ,
Rüderstr . A.

Jeden Sonntag , Dienstag u. Freitag :
Srnßcu Bllitür - Konzert .

TurmsellbünHtler . Baad -
und Wasser - Feuerwerk .

Grstkl . Spezialitäten - Borste llnng
und Ball . " Wxz

Am 1. und 2. Pfingstfeiertag , früh
iL nachmittags , dieselben Darbietungen .

Aegidius Diez .

Ostbahn - Park .
Am KOstrinerplatz , Rlidersdorferstr . 7l .

Hermann Imbs .
Tügllch :

Gr . Konzert , Theater
und Kpeziatitiiten -

UorsteUnng .
Entree 15 Pf. , wofür ein GlaS Bier

verabreicht wird , also kein Entree .

Otto Pritzkows

Bfflnzstr . 1A .
Täglich : Das neue Riesen - Progr ,
Der ISjäbvige Muslelkönig Fred
Rollen . DaS gröftte Wunder der
Muskulatur , zign erstenmal in
Berlin . MiS Anita , total tätowierte
Schönheit . Mister Kaplane , der
berühmte taubstumme Schnell .
zeichner . Erich ». Dacnzer , der
amüsante ZauberkünstL m. neuest >
Tricks . Riesin Ilona , 485 Pfund >
schwer , schwerste Dame , diejegelebL
— — Butree 99 FF . —

1 » WMMMMMMMMWMWMWW WMW, I

l > aaaaaaaaaaas > aaaaaa < ,

Vietoria - Brauerei
Eiützowstr . 111/119 .

Täglich :

Anfang 8 Uhr .
WWMaMIWMMW

Sonntag » 7 Uhr . �
■ awiaaaaai l

Wanzen , Schwaben ,
all «» Ungeziefer �ut

verttlgt man tetsleher u. sehne » nur
allein mit Neas unerreicht . , unsehl »
barem Spezialmittel . Preis p. Port . m.
Anw . 9,59 , 1 , 1 ,75 b. 3, — Mk. Einz . u.
allein echt nur b. Erfinder «. Fabrikant .
Mav Nna Elsafierftrafte 5 ,
mUÄ nun , 3. Haus v. Roient . Tor .
Lieserant s. Militär u. Städt . Behörden ,

dem

Beste »Kreist atü !
Monats - Anziigeu . Palcfotäü . 8,50212 . 0»
Abannements - Stnj . u . Pal . . 9,50 , »
Partie - Anzüge ». Paletots ,

tellSm . unmerkb . Fehler . „ 10F0 , »
Kammgarn « Hofen oder

Jacketts . . . . .. 3, — , .
Getragene Kleidungsstücke von Ka«1

Volieren , Reisenden , aus den fernsten
Werkstätten Berlins , teils von Hof .
lieseranten , kolofial billig . 10/20 *

®�,Zenlral - Kel! er , Benin .

35 Neanderstr . 35,
3Mnut . v. Stadtbahn Jannowitzbrücke .
Straftenbahnverbsttdung . : 1, 2, 4, 9«
11. 27, 28, 29. 30. 35. 36. 37. 41. 49.

50. 83. 84. 87. 88.

Kompagnon
mit 5000 M. Einlage zur Ausnutzung
eines Patents 33452

( selbsttätige Eisenbahukoppelung )
gesucht , eventuell wird diese » auch
str 80 000 Mark verkaust . Offerten
unter ll . 9. 5595 Postamt 33.

Dk. Lell
wohnt jetzt :

Rosenthalcr -
strasse 96 II .
und Spezial - Arzt

für Haut - , Harn - ittib Gefchl . - Letden .
11 —2 u. 5 —8 . Sonnt . 11 —3 . •

' Eine Mark !
wöchentlich « Teilzahlung liefere

elegante fertige Hemn- itoilen .
Bestellung n. Maft , tadellose Aus - 1
sührung in eigener Werkstatt . ;

Spezialgeschäft für

Herren-Rskleidoeg.
Kein Waren - Xredithatas . *

Im Kurzberg ,
AnderJaunowitzbrOckeU

Wz Bahnhof Jannowitzbrücke .

London Honse

Ecke Spaodaner -

iy Straße

gegenüber dem Rathause .

Moderne Herrenbekleidung fertig und nach Maß. \ Komplette Herren -Ausstattungen .

EröffnungStreng feste Preise ! Aus Anlass der

und zur Sicherung einer festen Stammkundschaft geben wir bis auf weiteres nachstehende Qratis - Seigaben :
m =

Bei einem Einkauf von 15 , OO B . an

eine Kevalier-Stahl-Remontoir-Ilhr
im Wert von 9 * 00 M.

garantiert gutes
Werk

last

Bei einem Einkauf von 95,99 JI . an

eine amer . Win BKapsel-Remontoir-Ultr
im Wert von 18,00 M.

mit vorzfig *
liebem Werk

Beide Gratis - Beigaben sind im großen Eingangs - Schaukasten zur gefälligen Besichtigung ausgelegt .

Waren an Wiederverkäufer werden nicht abgegeben !



ttr
Morgen Mittwoch , abends 8- /2 Uhr bei livllei ' ,

Koppenstr . LS :

Veriranensmärner - Versammluim
für sämtliche Bezirke und Branchen .

TageS - Ordnung : Beratung des Regulativs für Unterstützung
in Kranktzeitssällen , Werkstattstreik und Differenzen . 8( 5/13 *

Bertrauensmännerkarte nebst Mitgliedsbuch legitimiert .
Die für Mittwoch angezeigten Branchen - Vertrauensmännerversammlungcn

der Möbelpoliercr fallen der Zentrums - Bertrauensmännerversammlung
wegen aus . Desgleichen die Versammlung der Korbmacher am
Donnerstag . Die Ortsverwaltung .

PapkettboileHBeiies »
Dienstag , den 6 . Juni , abendS 81/ , Uhr . im Gewerkschaftshanse ,

Engel - Ufcr 15 , <Zaal 2 :

Kommissionssitzung mit Vertrauensleuten .
Jede Werkstatt muß vertreten sein . Der Obmann .

Steinarbeiter
Berlin I .

Mittwoch , den 7. Inns , abends 8' / , Uhr , im Englische » Garten .
Zllexanderstr . 27 c 172/13 *

Mitglieder Uersammlung .
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben .

Mitgliedsbuch legitimiert . — Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .
Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltung .

ArlieitkMrwtkr - Vmltl Kerlin.
Die ordentliche Mitglieder - Vcrsammlung

fällt am Donnerstag , 8 . Juni er . , ans .
Die nächste Vereinsversammlung findet am ö. Juli statt .

53/6 _ _ Der Vorstand .

\ c . ROBERT HEINE

Herre�j - und Knaben Bekleidung
IöSJV Oranien - Strass » . 183 .

Herren - AnzQge
von Mark an .

Herren-Paletots
von fiO50 Mark an .

Herren-Beinkleider
250 Mark an .von

Knaben - Anzüge n . Paletots ,
8chalhosen , I . eibchcnhoscn

Wasch - Anzüge , Blusen
UM - in größter Auswahl . " " Mß

Gediegene Stoffe !
Solide Verarbeitung !

Tadelloser Sitz !

Anfertigung nach ) VIaß
unter persSnlicher fachmännischer Leitung .
DM - Die festen Verkaufspreise sind

an jed . Gegenstand deutlich sichtbar !
VorwärtS " - Aboanentcn 5 Proz . Rabatt .

Wirtshaus „Schieß Woltersdorf"
/nicht Schlbuse ) direkt an Chausiee u. Flakensee , für die bevorstehende

Saison den geehrten Vereinen . Gesellschasten , Fabriken zu Dampferpartien
und Ausflügen per Bahn . Fichtouren usw. angelegentlichst empsoblen . Stelle

mein Lokal auch Sonntags u. an den Pjingftfeiertagen zu Veremsiestlichkeiten

�Verfügung. SsvMssvNi , »mkÄner «S

IV. Berliner Reiehstags - Wahlkreis (Ost).
Montag , den 12 . Juni (2. Feiertag ) :

PrühsKonzert = -

in der Brauerei Friedrichshain am Königstor .
Eröffnung 4 Uhr . Anfang 5 Uhr .

Billetts 25 Pf- , an der Kasse 30 Pf . Programme an der Kasse gratis .
Sie Kafleeküche steht den geehrten Damen zur Verfügung .

KB . Die Musik wird ausgeführt vom Neuen Berliner Konzert - Orcbester unter Leitung
seines Dirigenten Herrn R. Tietz . 243/18 * Das Komitee .

veullcher Metallarbeiter Verband .
Verwaltungsstelle Berlin .

Haapt - Buccau : Engcl - LTer 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher Amt IV , 0670 .
Arbeitsnachwels Zimmer 34 , Amt IT , 3353 .

Mittwoch , 7 . Juni , abends 8 % Uhr , im Palast - Theater
( früher Feen - Palast ) , Burgstraße 22 ) :

KvNSI ' Sl - VsFSSNHNlIuNg ,
Tages - Ordnung :

Stellungnahme zum Antrag des Vorstandes betreffend Abändernng des § 30 des
Verbands - Statuts . iis/7

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . — Zahlreicher Besuch wird erwartet .

IjOf ' Wegen der General - Versammlung fallen die für Mittwoch angesetzten Konferenzen der Vertrauens -
lcute für den Osten und Westen aus .

Donnerstag , den 8 . Juni , abends 8 ' / » Uhr :

Versammlung der Drahtarbeiter
im Gewerkschaftshause , Engel - User 15 ( Saal 7) .

TageS - Ordnung : 1. Vortrag . 2. Neuwahl der Agitationskommifjion und des Branchen - VerlrcterS .
3. Verbands - Angelegenhcitcn .

Zahlreichen Besuch erwartet Hie Ortsvcrwaltnng .

In den nächsten Tagen erfcheint :

den dritten
über

Parteitag de

Arbeiterpartei
der rozuldemokratifcben

Arbeiterpartei Rußlands
nebft den gefaßten BefcblüITen und dem Organifattons - Statut .

PreiS 20 Pf .
Die Broschüre bildet ein wichtiges Aktenstück der revolutionären russischen Bewegung . 33642 *
s " * * Zu beziehen durch alle Kolporteure und Buchhandlungen sowie de » Verlag

( Z. Birk & Co « , München .

i

Sinkueh - «. Siebstahl -
Versicherungen

Wi . b , mcKölnische Unfall - Tersiche -

rungs - Aktien - Gesellschaft m Köln
zu festen und billigen Prämien ab .

HiOiji geeignetste Zeit VOI * € € € € € €

Beginn der 8ommerreisen .

Nähere Auskunft durch die Direktion und leicht zu erfahrenden

Vertreter der Gesellschaft ; außerdem bei der Subdirektion der

Feuerversichernngs - Anstalt der Bayerischen Hypotheken » und

Wechselbauk , Berlin , Kochstraste 53 . lo/is

Vertreter werden gesucht .

teppdecken

delegenheitshanj !

it Ersatz 1.
Deckbett

Similisei
525 ]50

SeUÄnlW

in den
Farben

rot ,
blau ,
oliv

Iganz
dick 900 ADO

fehlerhaft 0 4

Oranienstraße 158. Berlin

Ausflügler «
empfehlen wir solgende

Spe�ial - Rarten
cler Umgebung LerUns .

Beniau - Biesenthal , Lanke - Liepnitz - und
Wandlitz - See . . . . .4 M.

Bulow u. Umgegend mit angehängtem
Führer . . . . . . .75 Pf .

Eberswalde und Umgegend
75 Pj . und 1 M.

Erkner und Umgegend . . . 75 Ps .
Freienwalde - Falkenberg . . 75 .
Freienwalde , Wriezen , Oderberg ,

Brodowin

. . . . . .
IM .

Friedrichsbagcn , Köpenick , Grünau ,
Schmöckwitz . . . . .75 Ps .

Grunewald und westliche Vororte ,
2- , 3- F- u. 8- sarbig 25, 50, 75 Ps .
und 1 M.

Königswusterhausen und Umgegend
5sarbig . . . . . . .1,50 M.

Nördliche Vororte , Spandau , Tegel ic.
1 M.

Potsdam und Umgegend . . 75 Pf .
Potsdam und Werder . . . IM .
Rüdersdorscr Kallberge , Umgegend

von Woltersdorf u. Erkner 75 Pf .
Sprcewald mit praktischem Touristen -

sührer . . . . . . .75 Ps.
Strausberg u. der Blumental 1 M.
Tegel und Umgegend . . . 75 Ps,

Ferner enipschlen wir :
Wanderduch für die Mark

Brandenburg . 3 Bände . Zu -
sammen . . . . . .6,00 M.

I. Teil : Nähere Umgebung Ber -
lins , umsatzt die Gegend von
Potsdam . Spandau , Oranienburg ,
KönigSwustcrhauscn . . 1,50 M.

II . Teil : Westliche Hälfte der Ilm -
gebung Berlins bis Branden -
bürg a. H. , Stendal , Tangermünde ,
Neu - Ruppin , Neu- Strclitz 2,00 M.

III . Teil : Oestliche Hälfte der Um »
gebung Berlins vis Eberswalde ,
Frankfurt a. O. , Schwedt , Küstrin ,
Lübben , Spreewald , Muskau 2,50 M.
Diese Wanderbücher bieten Pracht -

volle Schilderungen der Mark , viele
detaillierte Karlen und Pläne und
sind so dem Wanderer ein zuverlässiger
Führer und Berater , 234/44 *

Berlin « IV . « 8 ,
Lilndcnstr . 60 , I - aden .

Eine Mark
wöchentliche Teilzahlung liefere

elegante fertige

Herren- Garderoben.
Ersatz für Maß .

Anfertigung nach Haß .
Tadellose Ausführung .

Julius Fabian ,
Schneidermeister ,

Große Franklurter-Str. 81, D,
Eingang Strausberger Platz . *

| ! M- M Big!

Brennabor

Hellas & Alright.
Teilzahlung gestattet .

Kulante Bedingungen . Zubehör
billigst : Glocken 15 Ps. , Lausglocken
25 Ps. , Drciccktasche 50 Ps. . Pedale IM .

Motorräder u. Zubehör , Huppen
von 1 M. an. 32KM *

Karl Köper ,
ß. , hetersbnrgerstmße 1,

Eckhaus Frankfurter Allee .

. hell «nst «lt O, Wogner
Berlin . Ch, Herderstr . 15.

> Erlolg dauernd . Prosp . gr .

Ar Gastwirte
tlOekstG Zßlt zur Anschaffung fehlender Utensilien ZIIUl J ' QSI !!

Gläser , Kannen , Tassen , Milchtöpfe , Teller etc .

außergewöhnlich billig im

Spezial - Qeschäft für Qastwirts - Artikel

Vf n + T & C . n BERLIN C .
A A. xß Spandauer Straße 45, am Molkenmarkt

FiÜälC •
Schilling - Straße , Ecke Kaiser - Straße .

Mixdorf : „ Kaufhaus " , Berg - Straße 7/8
Ecke Prinz Uandjcry - Strnße .

« . Wh . lKebafteur : Franz 8fe| 6tiitf Berlin . Für den Lnserattznteft vkr «lltw . ! Xd- Gloilt . Bttlin . z - iud u. Vkrlgg ! Vittwgrt » BuchdruSWi iL MrlggsgnMt P. gul SÜifiM Sa . SSäfiffl SÄ
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Derbandstag ostdeutscher Konsumvereine .
Der 41 . Verbandstag des Verbandes der Konsumvereine der

Probmz Brandenburg und der angrenzenden Provinzen und Staaten ,
der am 4. und S. Juni in Berlin ( Gewerkschaftshaus ) und Char .
lottenburg ( Volkshaus ) abgehalten wurde , wies eine außergewöhnlich
starke Beteiligung auf . Von den 62 Vereinen des Verbandes , der
ganz Ostdeutschland umfaßt , waren 39 durch 134 Delegierte ver -
treten , ferner 3 als Gäste anwesend .

Vor Beginn des Verbandstages fanden Sonder »
besprechungen der Mitglieder der Vorstände und der Auf -
sichtsräte statt . In der Sitzung der Vorstandsmitglieder
wurde der Statutentwurf der zu schaffenden Organisation dieser
Angestelltengruppe besprochen . In eingehender Diskussion wurde
die Errichtung dieses Verbandes allseitig gutgeheißen und seine Aus -
gestaltung zu einer echt gewerkschaftlichen Organisation mit bc -
stimmten Forderungen für die Regelung des Anstellungsvcrhältnisses
und Unterstützungseinrichtungen gefordert . Man beschloß , zu dem
Statutentwurf zu beantragen : 1. Erhebung eines Jahresbeitrages
von 12 ( im Entwurf nur 4) M. ; 2. Einführung der Versicherung
gegen Stellenlosigkeit ; 3. als Forderungen an die Vereine : ») Ueber -
nähme von Umzugskosten durch den anstellenden Verein , d) Regelung
der Krankenversicherung durch die Vereine , c) Ersatz der periodischen
Neuwahl der Vorstandsmitglieder durch feste Anstellungsverträge .
Die Anträge auf Uebernahme der Umzugskosten und der Kranken -
Unterstützung auf den Verband wurden abgelehnt .

Der Geschäftsführer des Konsumvereins Adlershof teilte mit ,
daß die Ortskrankenkasse ihn , trotz eines Gehalts von weniger als
2000 M. , als Pflichtmitglied abgewiesen und gegen die seine Ver -
sicherungspflicht anerkennende Entscheidung des Kreisausschusscs
Klage beim Amtsgericht erhoben habe .

�In der Sitzung der Aufsichtsratsmitglieder besprach
Mücke - Berlin an Hand von 12 von ihm aufgestellten Thesen das
Verhältnis von Aufsichtsrat und Vorstand , Verbandsdirektor
Neudeck die Durchführung der dem Aufsichtsrat obliegenden
Revisionen und Kontrollen .

Der Verbandstag selbst wurde vom Verbandsdirektor
Neudeck eröffnet , der mitteilte , daß die eingeladenen Behörden :
die Regierung in Potsdam und das Berliner Polizeipräsidium die
Einladung nicht beantwortet haben .

Der Vorsitzende wies im Anschluß an seinen gedruckt borliegenden
I a h r e s b e r i ch t hin auf das kräftige Wachstum des Verbandes .
Von den 42 Vereinen , die Ende 1903 angeschlossen waren , sind 2
infolge Auflösung ausgeschieden ( Eberswalde und Berlin - Rixdorf ) .
Beigetreten sind bis Ende 1964 13 Vereine , gegenwärtig gehören
bereits 62 Vereine zum Verband . Zur S t a t i st i k haben 48 Ver -
eine berichtet , die 64 136 Mitglieder zählten . Bei der Waren -
Verteilung waren in 166 Verkaufsstellen 425 , in der eigenen Pro -
duktion ( in 6 Vereinen ) 44 Personen beschäftigt . Der

Umsatz im eigenen Geschäft betrug 16 579 614 M. . . der Ueber -
sch u ß nach Abzug der Unkosten ( darunter 161 316 M. Steuern )
986 574 M. An Mitgliederguthaben waren vorhanden 927 674 M. .
wozu 523 336 M. Spareinlagen und III 686 M. Hausanteile kamen ;
an Reserve - und sonstigen Fonds 397 666 M. Grundbesitz hatten
14 Vereine im Werte von 1 338 629 M. ; er war mit Hypotheken
in Höhe von 561 464 M. belastet . Im VerbandSbezir ! bestehen zwei
EinkaufSvercinigungen ( Mark Brandenburg und Lausitz ) , die für
die Verbilligung dcS Bezugs wie für die genossenschaftliche Auf -
klärung , namentlich der lungeren Vereine , wertvoll sind .

Die Berichte der einzelnen Vereine wiesen in der
Mehrzahl der Fälle kräftiges Vorwärtsschreiten auf . In der
Berliner Gegend weisen die meisten Vororte ( Adlershof ,
Friedrichshagen , NowaweS , Tegel ) kräftige EntWickelung auf ,
während Berlin selbst , Charlottenburg , Spandau über Stillstand in -
folge mangelnden Interesses der organisierten Arbeiterschaft klagen .
Fast allgemein waren hier die Beschwerden über die „ neutrale "
Haltung des „ Vorwärts " , der viel zu wenig die Genossenschafts -
bcwegung unterstütze . Gerade in Berlin mit seinen besonders
schwierigen Konkurrenzverhältnissen und dem herrschenden Rabatt -
schwindel sei eS nottvendig , daß die organisierte Arbeiterschaft nach -
haltig für die Genossenschaft eintrete und sie als vollberechtigtes
Glied der wirtschaftlichen Arbeiterbewegung anerkenne . Auch über
Gegnerschaft in der politischen Organisation wurde Beschwerde
geführt .

Schluß gegen 8 Uhr abends . Es folgte Kommers , der
glänzend verlief , doch vermißte man auch hier die eingeladenen Ber -
trauenspcrsonen der Berliner Arbeiterschaft .

Die zweite Sitzung fand statt Sonntag um 16 ? L Uhr im
Volkshaus Charlottenburg .

Nach Genehmigung der Jahresabrechnung hielt Verbands -
sekretär Kaufmann einen Vortrag über daS genossenschaft -
licheArbeitSverhältnis . Er führte auS , daß die Genossen -
schaften in immer stärkcrem Maße als Arbeitgeber auftreten . So
beschäftigten die 725 Vereine , die für das Geschäftsjahr 1964 zur
Statistik des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine berichteten
( im Vorjahre 639 ) , bei einer Mitgliederzahl von 649 588 ( 575 449 )
und einem Umsatz von 262 646 189 ( 176 456 549 ) M. , wovon
17 692 686 ( 14 712 751 ) M. aus eigener Produktion , insgesamt in
der Warcnverteilung 6686 ( 2712 männliche , 3974 weibliche ) Personen
( im Vorjahre 2428 männliche , 3368 weibliche ) , in der Produktion
1595 ( 1261 männliche , 394 weibliche ) gegen 1344 ( 1643 männliche ,
361 weibliche ) im Vorjahre , zusammen 8281 Personen , 1266 mehr als
im Vorjahre .

Aus dieser EntWickelung sind die Konsequenzen zu ziehen und
die entsprechenden organisatorischen Einrichtungen zu schaffen . In
der Genossenschaft müsse der Gegensatz zwischen Arbeiter und
Arbeitgeber durch weitsichtige Berechnung möglichst vermindert , der
Preis der Arbeit gesteigert und dafür Qualitätsarbeit gefordert
werden . Der Gegensatz werde in seiner Schroffheit schon dadurch

gemildert , daß die Arbeitgeberschaft hier überwiegend gewerkschaftlich
organisierte Arbeiter , andererseits die Angestellten , als Vereins -

Mitglieder , auch am Gedeihen dcS Betriebes und an nicht über -

ieuerten Preisen interessiert seien . Aus diesen Gründen verbiete

sich der Weg der Lohnkämpfe , an deren Stelle gütliche Ver -

einbarung von Organisation zu Organisation
zu treten habe mit dem Ziele : vorbildliche Arbeitsbedin -

gungen und vorbildliche Arbeitslei st ung ; kurze

Arbeitszeit und hoher Lohn — dafür qualitativ und quantitativ

intensive Arbeit . Die teuerste Arbeit ist die billigste , wenn auch

schwache und junge Vereine noch nicht im stände sind , solche
Qualitätsarbeit zu bezahlen . Hier müßten die Angestellten wie alle

Mitglieder eine Zeitlang Opfer bringen , um nicht durch Uebersetzung
der Unkosten die EntWickelung des Vereins und damit die Be -

schäftigung weiterer genossenschaftlicher Angestellten zu menschen -

würdigen Bedingungen zu hemmen . �
Die Tarif Vereinbarungen liegen im Interesse beider Teile -

Dabei ist zu beachten , daß die Konsumvereine Angehörige ver -

schiedener Branchen beschäftigen und möglichst gleichartige '
Arbeitsbedingungen für alle schaffen müssen , so bezw . der

Einstellung und Entlassung , der Schlichtung von Differenzen , der !

Gewährung von Ferien , der Schaffung sanitärer Einrichtungen und '

der Anwendung des § 616 B. G. B. Die Arbeitszeit wird in den

einzelnen Berufen wie auch der verschieden hohen Technik ent -

sprechend (z. B. Groß - und Kleinbäckerci ) verschieden sein . Für !
die Lohnbemessung muß ein Minimallohn mit prozentualen�

OrtSzuschlägcn festgesetzt werden . Eine Grundlage bietet der Buch -

druckertarif .
Die Aufgaben der Genossenschaft gehen aber noch weiter . Der

Angestellte soll zum Beamten der organisierten Konsumenten
werden , daher auch über die Dauer des Arbeitsverhältnisses hinaus

versorgt sein . Daher sollen alle leistungsfähigen Vereine die

vollen Beiträge zur Reichsarbcitsversicherung tragen
und durch Selbsthülfe weitergehende Fürsorge für Invaliden , alte

Arbeiter und die Hinterbliebenen geschaffen werden . Die Schaffung
der geplanten U n t e r st ü tz u n g s - V e r e i n i g u n g und der An -

schluß an diese ist daher soziale Pflicht der Genossenschaften .
Der Vorstand fand cbhaften Beifall .
In der D i S k u s s i o n betonte Herr B a r t h die Notwendigkeit ,

auch den Vorstandsmitgliedern angemessene Bezahlung zu sichern
und die Gehaltsfestsetzung von der Generalversammlung auf den

Aufsich ' tsrat zu übertragen . Lamm - Berlin stellte die Frage nach
dem Werte der G e w i n n b e t o i l i g u n g . die von dem Referenten

ablehnend beantwortet wurde .
Der Vcrbandstag hat gezeigt , daß auch im östlichen Deutschland

die EntWickelung des Genossenschaftswesens äußerlich und innerlich

fortschreitet . Möge den kleinen Anfängen , die heute noch zu ver »

zeichnen sind , bald ein kraftvoller Aufschwung im großen Stile folgen .
vor allem in Berlin selbst, dem Vorort der deutschen Arbeiter -

bewegung , der auf diesem Gebiete leider noch immer hintansteht .

Stoffe. Gewebe und ßarben werden nicht
angegriffen und jedes Waschkleid erscheint�
deshalb wie neu . wenn zur Wasche nur

unliM
genommen wird !

Forder « Sie beim Einkauf ausdrücklich

Dänischen

Kapitän-Kautabak
früher Anker - Kautabak

und Sie werden überzeugt sein , das , derselbe entschieden
am besten schmeckt. 33291 . »

Rur echt , wenn jedes Stück den Zettel enthält mit Ausschrist :

„Dänischer Kapitän-Kiintahak "
_ -- - gesetzlich geschützt 75 558 = =

Alleinverkauf : C. ROckcr , Berlin , Grüner Weg 112.

Wer mit seinem dicken Kautabak nicht zufrieden ist ,

- ersuch . „ Kapitän JMelleme "

H . & P . Uder , IÄV | :
Fabrik - Lager sämtlicher gangbarer Kautabake .

üait : Nordhäaser Kautabak
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen . 3313L *

Amt 4, 3014 . - -

['
Schmöckwitz ® w « « ä . "
wvumu vunatu

(En( | jtatJoi , der „ Siern " - Dampfer . )

Hermann Peter . Telephon - Grünau Ne. 89.

empfehle mein allbekanntes , herrlich am Wald und Wasser belegenes
Lokal den geehrten Vereinen uns

s
' Lokal den geehrten Vereinen und Gesellschaften zu Ausflügen .

Ausspannung und Dampserstege , Kegelbahnen , grosse Kassecküche .
Säle , Hallen , grofier schattiger Garten , 2000 Personen fassend .

£ ln Jeder sage es dem Andern !
Kanfe auf Teilzahlung ! 1 1

Wöchentlich nur 1 Mark .

tcrren-
und Damcnuhren , Standuhren , gr .

tanduhren , Regulatcure , Freischwinger ,
Broschen , Ringe , Ketten , Zithern , Phono -
graphen,PIattensprcchmaschincn , gr. Auswahl
in Platten , echte Edison - u. Cowmbta - Appa -

rate und Walzen zu Qrtainal . Preisen .

Juhre & König
Warschauer ' Strasse 78 , 1. Etage .

—

SrennaborKäder
und Jenensia « Räder auf

Teilzablangi Zwei Jahre Garantie t
Sozial - m, CR _ Sozial - LuxuS - ™ inn
Rüder 00 ' f mit Freilaus

� IUÜi - i

Gebrauchte Rüder billig l Bitte genau aus Hausnummer „ 23 " zu achten .

A. R. Groskurth , m n, MOnzsIr. 23.
Ipp " Jeder Herr spart Geld ,

wen » er sich bei mir Garderobe nach Mass anfertigen oder renovieren
lüsst. Gut . schnell und billig k Schneider - Werkstatt . 32S8L «

A. Kttnlgsberger , Prinzenstr . 43 , Part . ( Moritzplatz ) .



H. Esders & Dyckhoff
Leipziger « Straße No . 50 a

am Dönboff - Platz .

Oranien « Straße No . 48
Ecke Luckauer - Straße .

Herren - und Knaben - Garderobe

Herren - Sacco - Auzüge
in modernen Stoffen und enorm großer Auswahl

von IS50 bis 05 M.

fertig und nach Maß .

W ascli - Anzüge
echtfarbig

von 790 bis SÄ M.

33982 »

Einzelne Hosen
in allen Weiten und großer Auswahl

von Ä bis XO iL

Wasch - und Phantasie - Westen

von Ä' " " 3 bis 15 M.

Lustre Kaeeos und lein . Joppen
sohwara und oouL

von 95 PL bis 15 M.

«WO- - ' MM
'

Iverzsvdhzus Lermsvis
> svlt TS �nlil ' vn 30342 *seit 15 Jahren _

Unter den Linden 21 , II . o -

neben der Passage .

Fahrstuhl .

Zweiggeschäfte unterhalten wir nicht .

HochTornehme Herren - Paletots und - Anzüge
aus feinsten Maßstoffen 25 bis 40 M,

hochelegante Beinkleider 9 bis 12 M. > #
Jorjllirige Herrengsrfleroben wesenllicli billiger� ' 5#

Hunderte von bliihende » Kindern sterben in jedem
Sommer an Brechdurchfällen . Einen Schutz geflcn diese
Krankheit bildet eine rationelle Ernährung des Säuglings ,
wie sie am besten durch Kusekes Ktndermehl mit ' Wich er¬
reicht wird . Kusckcs Kindermehl macht die Milch im Magen
des Kindes leichter verdaulich und bildet , weil es die
Gärungen im Darme vermindert , einen ungünstigen Nähr -
boden für 5krankheltskeime . Ucbcrhanjit macht das Kuscke -
Kindcrmehl durch seinen Gehalt an Nährstoffen den gesamten
Organismus und damit auch den Magen und Darm des
Kindes widerstandsfähiger gegen die Krankheilstcime . Die
meisten Brcchdurchsälle betreffen Kinder mit ungenügender
oder nicht rationeller Ernährung .

Unglück - Glend - Siechtnm
Wer sich , seine Bekannten , Angehörigen und Nachkommen mög -

lichst davor bewahren will , verlange Prospekt durch Franc Heine .
Berlin XO . 18 , Landsbergcrstrage 14. 200/4 *

HWs- SHOi»
Albrechts Bäckereien :

Wrangelstr . 135 . Krautstraste 19 ,
Nalckeiistciiistr . 28 , Lansiverstr . 3 ,
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222/23 ,
Marlthalle Nndrcasstr . , Stand 16/18 ,

Centrale : Boxhagcnerstr . 13 . *

Stempel - Ztzabrtk
ä X von jl�2 *

HOMOC- d - g »sei »,
Berlin . . .

Oranienstr . 148 ,
ert schnell und

lillig alle Arten

Ttempel
in bester

Aussührung .
Kantschnk > Typen » Perfekt *

zumZnsainmcnsctzen etnzclner Wärter
lowic ganzxr Sätze von 1,5V M. a »

w Von
V alt 15 B

*s [ §Jsit ' A ftleiite Anzeigen .
Buchstaben zählen doppelt . jfQSfmSm M» *

' a _ _ . . _ für die nächste
Anzeigen nummer werden

In den Annahmestellen für Berlin
bis l Uhrjürdie Vororte bist 2 Uhr ,

in der Uauptexpeditlon k. l . l�c/1'
Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Steppdecken billigst Febril Große
Franksurterstraße S, parterre , f - ük*

Teppich « milFarbenfehlern Fabrik «
niederlag « Große Franisurterstraße S,
parterre . _ t37 *

GardtuenftanS GroßeFranksurlcr .
straße 9, parterre . _ _ _ t3 " *

Spart ! Kaust Psandleihhaus
Weidenweg neunzehn staunenerregend
Sommerpaletots , Jackettanzüge , Da -
mcnkonseltion , AuSsteuerwäsche , Braut -
betten , Vermtewngsbctt , Fenster -
vorbänge , Steppdecken , Teppiche , Bett «
inlette , Regulatoren , Frcischwinger ,
Taschenuhren , Verschiedenes , Trau -
riugc . _ 127 *

Gardtnenreste , spottbillig , 1 bis
4 Fenster passend , in dem Gardinen -
Fabrik - Lager 80 Grüner Weg 80.
( Kein Laden . ) Eingang vom Flur .

Teppiche ! ( schlcrhnsle ) in allen
rößcn sür die Hülste de » Wertes
i Teppichlager Brünn , Hackeschcr-

1, Bahnhos Börse . 142/12 *

Grö
im
Markt 4 ahnhos Börse .

Küstrinerplatz 7 , Psandleihe ,
billige EinkausSquelle sür Waren aller
Art .

_
57QK *

Gardinen . Teppiche , Tischdecken
Steppdecken , Betten , Vcttwäsche , Leib -
Wäsche, Anzüge , Wanduhren , Taschen -

Iren , Ketten , Rwge usw. spottbillig
andleihe Küstrinerplatz 7. 5693 *

Gardinen , Stores , Tüllbcttdecken ,
nach beendeter Saison 10 Prozent
Preisermäßigung . Gardinen - Versand -
Haus , Jerusalemerstraße 12. S09K »

SofaS , größte Auswahl , von
21 Mark an , dlrett in der Fabrik
Andreasstraße 38. 608K *

Gardinen , Portieren . Tischdecken
spottbillig , Leihhaus Grünerweg 113.

Anzüge , SommcrpaletotS spott -
billig , Leihhaus Grüneriveg 113.

Remontoirnhren , Regulatoren ,
Uhrletten spottbillig , Leihhaus Grüner -
weg 113.

_ 10/3 *

Nadfahrer ! Fahrräder , neue und
gebrauchte , kauft man am reellsten
und billigsten in dem ältesten Fahr -
radgeschäst von Max Zabel Nachjolger
Rupietta , Oranienstraße 19a . Schläuche
von 2,S0 , Mäntel von 3,50 an. Zu «
behörtcile in großer Auswahl . Eigene
Vernickelung , Schlciserci und große
Reparaturwerkstatt mit elektrischem
Betrieb . _ 3923 *

Fahrräder - verfallene , außerge¬
wöhnlich billige Preise , bei kolossaler
Riesenauswal ' l . Gebrauchte Fahr¬
räder , sämtliche Preislagen sowie
Fahrradmarken vorhanden , schneidige ,
vorzügliche neue Fahrräder 55,00 ,
58,00 , 68,00 . Jedermann besichtige
unsere Lagerbestände . Damenräder ,
Motorräder , zweisitzige Jugendräder ,
alles spottbillig . LeihhauS . Neue

Schönhaujerstraße 11. ( Achtung , kein

Eckhaus . ) 2162b

Ringschiffchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche t,00 ,
aebrauchte 12,00 , Köpnickcrstraße 60/61 ,
Große Franksurterstraße 43, Prenz¬
lauerstraße 59/60 .

Spiegel , Freischwinger ,. LeihhausMöbel spottbillig
weg 113.

Bilder
Grüner -

Teppiche , Betten , Steppdecken
spottbillig , Leihhaus Grüneriveg 113.

Herren - Garderobe nach Maß
saubere Arbeit , großes Stofslager
Paletot , Anzug 36 Mark an . Kaust
beim Handwerker , lasset den Hand -
werker verdienen . Teilzahlung ge-
stattet . F. Dörge , Dresdenerstraße 109.

Uhren , Freischwinger , Herren ,
uhren , Damenuhren , Ketten , Broschen -
Ohrringe verkaust billigst . Reparatur -
Werkstatt . Flade , Putbuscrstraße 20. *

Lichtechte Paten tsarbcn , grün ,
rot , blau , sür Kall - und Leimanstrich
von Lauben und Zäunen , Pfund
25 Pfennig , 5 Psund 1 Mark , emp -
stehlt Lemcke , Rixdors , Kaiser Friedrich -
straße 242 beim Hermannplatz .

Kindcrbcttftellen ,Kinderwagen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurilctgc .
letzte , spottbillig .

"

sürftenstraße 172.
Schneider , Stur .

_
2177b *

Restaurant , Nähe Bahnhos
Rummelsburg , krankheitshalber der -
käuflich . Zu erfragen : Lange ,
Fricdrichsberg , Gürtelstraße 40

Milchgeschäft , schöne Wohnung ,
krankhcirhalber , reell . Fabritlics erung .
Ausknnst erteilt Treppens , Hagel -
bergerstraße 22. - fäl2 *

Wegen Uebcrnahme einer Nestau -
ration sosort gutes , altes Material -
Warengeschäft verkäuflich . Planuser 41.

Resterhandlung , früher Grüner
Weg, jetzt Kleine Andreasstraße 5,
Knabenanzüge , einzelne Hosen ,
Burschenanzuge , Stoffreste billig .
Scholz . _ - f -133*

Hochbornehm « Herrenhosen aus
seinsten Maßstoffen 9 —12 Mark .
Verkaui Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linde » 21. Keine Filialen . 5423 *

Tcppiche , Gardinen , Diwandecken ,
Portieren , Steppdecken , Tischdecken ,
Sosabezüge , Läuserstoffe . spottbillige
Räumungspreise . PotSdamerslr . lOO'
Conrad Fischer . _ 561S1 +

Teppiche , alle Größen , Farben -
sehler , jetzt sür halben Preis . Portieren ,
Gardinen , Steppdecken , Plüschdecken ,
Möbelstoffe spottbillig . Stoehr , Münz -
straße 17, Eingang Königsgraben . *

Abessiinerpumpe » von 8,00 alte
von 5,00 an , Sauger , Schläuche ,
Rohre billig . Erdbohrer umsonst .
Wolfs , Pumpensabrik , Ackerslraße 81

Hochvornehinc Herrenanzüge
Sommerpaletots , feinsten Maßstoffen
herrührend 13 —38,00 . Täglich , auch
Sonntagvcrkaus . Deutsches Versand -
haus , Jägerstraßc 63, 1.

_
59tK *

Wringmaschinen , Zinkwaschfässer ,
Waschmaschinen , Zober , Sitzwanncn ,
beste Ware . Teilzahlung gestattet .
Postkarte . Kottloff , Skalitzersw . 108.

Restaurant sofort billig
kaufen Lchrterstraße 44.

zu ver -
1- 72*

Gaskochcrhaus ! ZweilochgaS ,
kocherl 3,00 . Geschlossene Gaskocher

5,00 . Gasbügelapparat l Gasplätt -
eisen spottbillig I Petroleumkocher -
zweiflaminlg 2,00 . 32 Wallnertheater -
straße 32. ( BeleuchtungShauS !) Woh -
lauer . 5953 *

Petroleumkocher ! zwciflammig ,
2,00 1 Emaillckochcr I Zweilochaas -
kocherl 3,00 , Gasbügelapparate I Gas .
plättetscn , spottbillig ! BronzrgaS -
krönen ! 6,00 . Wohlauer , Wallncr -
theaterstraße 32, GaSkocherhauS !

Piautno , säst neu , Ritterstraße 124
beim Wirt . 3/1 '

Resterhandlung . Auswahl in
fertigen Knabenanzügen , einzelnen
Hosen in Samt und Stoff . Stoffe
zu Anzügen . Zuschneiden gratis .
Kattunreste zu Kleidern und Blusen
billigst . Mickenau , Sorauerstraße 30.

Anzahlung ,
wer Teil -

Nähmaschinen ohne
vergüte noch bis 10,00 , wer
zahlung Nähmaschine kaust oder nach -

weist . Woche 1,00 . Alle Systeme . Post -
karte . Borchert , Zorndorscrstr . 50. *

Kinderwagen , neu , verkauft
Richter , Carmen Sylvastraße 163 IV .

Fahrrad zu verkaujcn , 60 Mark ,
Rixdors , Jägerstraße 70 IV , Ladwig .

Buttergeschäst
billig zu verkaufen

Bäckereifiliale

umständehalber
Brcdowstraße 9.

sehr billig zu-
ft«

� " ' "

krankheitshalber
_ B . _ verlausen . Erfragen :

Osten , Friedrich Karlstraße S, Nestau -
raflt .

_
Zigarrengeschäft mit Wohnung ,

seit zehn Jahren bestehend sür In -
ventarpreis . »Reelles - , Postamt 3l .

Zauberbterkrug . Nur der Be-
sitzer kann daraus trinken . l/i Liter

Inhalt , sein dekoriert , Stück 3,50 B! ark .
Alfred Schier , Chmlottcnburg bei
Berlin , Wilmersdorferstraße 125.

Glfier zu verlausen Dresdener -
straße 58, lll rechts . _

22346

lieines , billig . Möckern -I ■
straße 93, Wut .

_
22316

Restauration mit Fabriklundschast ,
fseub sür Holzarbeiter , für 1500 Marl
• ■ Brauerei Hilst.

passend . I
sofort verlaust ! �
Näheres bei Wasewitz .
straße 4t .

Straßmann
2236b

Günstige Gelegenheit l Grünkram >
Uebernahmegeschäst wegen

Gnsthofcs sofort
Löweftrnße 13.

billig zu
eines

verkaufen .
2239b *

Monatoanzüge von 6,00 an ,
Sommerpaletots von 5,00 an , Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , Fracks von 2,50 an, auch
sür korpulente Figuren . Neue Garde -
robe zu staunend billigen Preisen ,
sowie aus Pfandleihen versallene
Sachen . Naß , Mulackstraße 14. 2240b '

Gasthof in einer Stadt von 9000
Einwohnern ist » u verlausen . Es
tagen vier größere Gewerkschasten ,
ein Verein und viel Fremdenverkehr .
Anzahlung 10 000 Mark . Offerten
unter C. 4 befördert die Expedition
dieses Blattes . « OOK

Herrenanzüge , Ucderzieher , wenig
getragene MonnlSgardcrobe von

5 Mark an , große Auewahl für jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab -
geholte Maßsachen taust man am
billigsten nur auS erster Quelle direkt
beim Schneidermeister Fürstenzclt ,
Rosenthalcrstraß « 15 , III . Kein
Laden ! 251/10 *

Dchankgeschäft , voller S. chanl ,
8 Jahre bestehend , sünsiühriger Kon -
trakt , Vereinszimmer , Billard , schöne
Wohnung , großer Schnaps - und
Bierumsatz , Miete 1350 Mark , Tele -
phon und Polyphon für 3000 Mark
verkäuflich . Näheres Belsorterstraße 16,
parterre , Franke . �53

Nähmaschine Bobbtn vertäust -
billig Kurzner , Swinemünderstraße Ii

Eine » guten Kinderwagen verkaust ,
Schmidt , Naunynstraße 48. 2232b .

Fahrrad und Phonograph verkaust
Zähm ,Böhm , Oberschöneweide , Wilhelminen -

hosstt - aß- 52. _ St7K

Gelegenheitskäufe ; Paletots , An

zstgc , Hose », Koffer . Revolver
TefchingS , Uhren , Goldsachen , Kessel
spoltbillig . Lücke , Oranienstraße 131

Reisegläser , Operngläser , Reiß .
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zilhern , Betten ,
Teppiche , spottbillig . Lncke , Oranien -
straße 131. _

22306 *

Möbelverkonf in meiner Möbel -
sabril Wallstraße 80/81 , nahe Spittcl -

markt . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Klcidersplnd ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel -
bettstelle mit Federmatratze und
Keilkissen 36. Taschcnsosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtotlette 20. Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Tranßport frei . 10/17 *

Versditecienes .

Pfandleihe Markusstraß e 27. *

Knnststopserei von Frau KoloSky ,
Charlottcnburg . Goctheflraße 34, I. *

Slnspol steriing ! Sosa5,00,Matratze
4. 00, auch nnßcrm Haufe , vachmann ,
AndreaSstraße 38.

_ 60751 *

Psaudlcihe , Prinzen straße 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 612K '

Schreibmaschine , Buchführung
Stenographie , Sprachen . Salomon ,
Karlstraße 2V. _ 48511 *

Nähmaschinenreparatnrcn wer¬
den schnell und billig in meiner
eignc » Werkstatt ausgeführt . Bell -
mann , Gollnowstraße 26, nahe der
Landsbergerstraße . 451K *

Patentanwalt Dammann , Oranien -
straße 57 ( Moritzplatz ) . Rat in Patent -
fachen . _

20816 *
altePiatino

höchste Preise
Laden , II .

Zahngebisse , aller -
Ackerstraße 174, nicht

2223b

Platiuabfall , Goldjachen kaust
Juwelier , Lindenstraße 103. 223Sb *

ishrenerklärnng . Die enteyrende
Beleidigung gegen Herrn Leopold und
Frau Keller nehme ich reumütig zu.
rück. Erkläre dieselben sür ehrenhafte
Leute . Frau Räder . 2243b

PlatinadfäÄe� alte Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alle Uhren ,
Blattgold , Kehrgold , Staubgold , alte
Tressen sowie alle gold - und silber -
haitigcn Abfälle und Rückstände kaust
Goldschmelze Broh , Wrangelstraße 4,
Fernsprecher Amt 4, 6958 . 10/19 *

Vermietungen .

Wobnungen .
Kleinwohnungen , gesunde , aller -

billigst , sofort , spater Rirdors : Kops -
straße 15, Wanzlickstraße 12 ( Hermann -
platz ) . _ 10/6 «

Stube und Küche , 2 Stuben und
Küche , billig sofort Müllerstraße 129.

Zimmer .

Borderzimmer , zweifenstrig , leer
wmietet ©1oder möbliert ,

Schillingstraße 24,
ieber ,

1- 135*

Scfalafstellen .

Schlafstelle sür Herrn
straße 35, vorn III .

Wall -
2242b

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche ,
Blinder Stuhlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholl und
zurückgeliesert . A. Gläser , Mulack «
straße 27. 14686

Stellenangebote .
Nebenverdienst sür jedermann .

Auslunst kostenlos . Herrn . Wolf ,
Zwickau , Reichsstratze 44. bv8K�

Jnstierer aus Rundschisschen - Näh-
Maschinen verlangen A. Herrmann
u. Co. , Grüner Weg 117. 2244b

Organisierte Stcinträger werden
verlangt Kreselderstraße - und Bundes -
ratsufer - Ecke. _

Rahmenmacher oder Tischler ver -
langt Wallstraße 24.

_
2237b

Nagler und Leimer , eingeübt aus
Spiegelrahmen , verlangen Gauglitz
u. Taenzer , Brunnenslraße 53.

Lötziimgiesser , geübter , der schön
ausjehendes Lötzinn zu gießen und
das Metall zu behandeln versteht ,
für dauernd von hiesiger Fabril ge-
sucht. Offerten sub P. 4 Expedition
dieses Blattes .

_
W8b

Gin cn Schristhauer verlangen Back
Nieder - Schönhausen ,

2227b
u. Lehmann ,
Nordend . _ _

Junges Mädchen zur Beaussich ,
tigung eines Automaten im Garten «
lokal sür die Abendstunden gesucht .
Meldungen 8 - 10 , 4 —5 . Engel ,
Calvinftraße 8. 10/16

Im ArbeltSmarkt durch
Aesonderen Druck hervorgehoben «
« nzrigen kosten 40 Pf . pro Seil « .

Goldleisten-Verzierer
sür dauernde Stellung be! hohem Lohn
gesucht . Off. „dl . 4" Exp. d. „ Vorwärts - .

Die Schmiede , Fahrstuhlsührcr und
Maschinisten bei der Firma Held u.
Franke befinden sich im Ausstand .
Die Firma weigert sich, mit der Or «
ganisatton zu verhandeln .

Wenn die Differenzen beigelegt sind ,
werden an unsere Kollegen Legiti -
mationZkarten in brauner Farbe aus -
gegeben . ES wird yut sein , wenn die
Bauarbeiter nach dieser Karte fragen .
Dieselbe muß den OrganisätionS -
simpel tragen . 176/12 *
Zentral - Vcrband der Schmiede ,

Verwaltungsstelle Berlin .

Einsetzer X
Zimmermann in Rix »

leckstr. 64, ist gesperrt ,

Bock -
Streik .

Der Bau
dors , K»cscbe > _ W
da sich die Firma Karl und Emil
Schneider weigert , den bisher ge»
zahlten Tarif einzuhalten .

Jalousie - Arbeiter .
Die Kollegen der Firma

ftaller befinden sich im
Zuzug ist fernzuhalten .

Da bei mehreren Firmen no
Differenzen bestehen , bitten wir , fl
aus den Bauten ic. die blaue ge¬
stempelte Arbeits - Kontrollkarte
zeigen zu lassen , nur diese ist güllig .
Andersiarbige Karten sind zu ver -
Nichte ». 83/8 *

Korbmacher .
DieKollegen von Franke , Waldemar «

straße 18, befinden sich im Streik .

Bürstenmacher .
Die Bürstenfabrik SokSebiee , War »

schaucrstraße 88. ist gesperrt .
Zuzug ist fernzuhalten .

Der Zuzug nach den Tepplchfabrikm
von Feibisch , Treptow , Köpnicker
Landslr . 28/29 , Benjamin u. <Eo. ,
Mclchiorstr . 23, und Rnd . Baader »
Bcthanicn - Uscr6 , ist sernzuhalten , da
die dorfigen Arbeiter und Arbeite »
rinnen sich im Streik befinden .
197/11 * Die Streikleitung

vergatö - Redatteur : Franz Rehbein . Berlin , Wr den Instratenteil verantw . : Th . Glocke , B- rlin . Druck u. Verlag - . Vorwärt » Buchdriickerki u. Bürlsgsgnjtatt xaul Mlner & Co. . Stdin SV &



v - w - 22 ' ? ��n9. 3. Seilte des Joniirts " Kerliner Pollislilatt.
Berliner ) Vachricbten .

Tie Tage der Wonne
gehen nun jawohl ihrem Ende entgegeir Wenigstens soweit die
Berliner Bevölkerung in Betracht kommt An der Echtheit der
Begeisterung zweifelt vom Begleiter der Schlofjwache bis zum Mieter
eines Fünfzigmark - FensterS kein ordentlicher Mcnsch� Siehe auch die
Festartikel aller bürgerlichen Tagesblätter Besonders am Sonn¬
abend kam die Begeisterung niit solchem Ucberschwang aus den
Herzen der Patrioten heraus , daß es ein Risiko war . in Damen -
begleitung ein Restaurant zu besuchen oder sich sonstwie an
einem ötsentlichen Ort niederzulassen . Nach welcher Richtung hin
man die Ohren austat , überall wimmelte es von safttgen Witzen .
In diesem Punkte leistet der Berliner ja allemal achtunggebietendes ,
aber was in den letzten Tagen fabriziert wurde , gebt über das
Bohnenlied . Besonders die

Ehrcnjungfraurn
mußten herhalten , daß es einen Unteroffizier zum Erröten bringen
konnte . Es wird für die Eltern der Begnadeten — von diesen selber
ganz zu geschweigen —wohl kaum eine Wonne gewesen sein , Pikanterien
anzuhören , mit denen in Zeiten minder hochgehender Begeisterung
em halbwegs anständiger Mensch sich nicht einmal über eine Halbwelt -
dame auszulassen riskiert .

Aber auch sonst erging sich der überquellende Pattiotismus an
unschuldigen Objekten . Hiesige Blätter berichten : Im Tier »
g a r t e n sind infolge des enormen Menschenandrangcs am Sonn -
abend abend erhebliche Verwüstungen angerichtet worden . Ganz
besonders hatten die Anlagen an der Charlottenburger Chaussee vom
steinen Stern bis zum Brandenburger Tor zu leiden . Die den
Reitweg umschließenden hohen Eis engitter sind zum großen
Teil unter der schweren , mehrere Stunden andauernden Last der
Zuschauer zusammengebrochen . Die Rasenstteifen sind im wahrsten
Sinne des Wortes platt gedrückt . Der Reitweg , der erst kurz
�. �ber frisch aufgeschüttet war , ist so glatt und so hart , fast wie
ttsphaltpflaster , getreten worden . Bei zahlreichen Bäumen ist so
mancher schöne Zweig durch Knabenhand gebrochen worden .

Das ist aber noch Kinderspiel gegenüber den

Plünderungen auf dem Pariser Platz ,
worüber ein Augenzeuge dem „ Berliner Tagebl . " berichtet :

„ Als gegen Mitternacht die Absperrungen im Lindenviertel auf -
gehoben wurden , kam Leben in die bis jetzt in Schach gehaltene
Menge , und die von den Strapazen des TageS ennüdete Schutz -
Mannschaft rückte in langen Kolonnen in die Reviere ab . Ich wurde
im Menschenstrome nach dem Pariser Platz mitgcschoben . Plötzlich
— ich traute kaum meinen Augen . — sah ich Leute , die die großen
Wachsrosen aus den herabhängenden Füllhörnern an den Obelisken
abzureißen begannen . Empört wollte ich Einhalt tun , da gewahrte
ich, daß das Ablösen der Rosen bei der Menge schnell Anklang fand ,
denn rechts , links und vor mir , überall standen Frauen , Männer und
junge Burschen um die Obelisken herum und rissen Rosen heraus . Da weit
und breit kein Schutzniann zu sehen war , so wurden die Rosenmarder
immer dreister und eS begann eine regelrechte Plünderung der Fest -
dekoration . Halbwüchsige Burschen kletterten auf die Obelisken ,
rissen die ganzen Rosenkränze heraus und lvarfen sie den Unten -
stehenden zu . Die Füllhörner wurden herausgerissen und die
schweren mit vielen Hunderten von Rosen geschmückten Girlanden
auf den Bürgersteig geschleudert . Die wenigen Einsichtigen aus dem
Publikum waren gegenüber dieser Zerstörungswut machtlos . Ich eilte
mit zwei Herren nach dem Platz vor dem Brandenburger Tor . um
einen Schutzmann zu suchen . Soweit wir aber auch spähten , nirgends
war ein Beamter zu sehen . Einem Herrn gelang es endlich , auf
der Wache in der Mittelstraße einen Polizeibcamten zu veranlassen .
dem Plündern Einhalt zu tun . Unter Aisistenz eines Kollegen ge -
lang cS dem Beamten dann , fünf der Plünderer zu verhaften ,
aber die Hauptanstifter waren mit ihrem Raub längst über alle
Berge . Ein großer Teil der Postamente war vollständig der Rosen
beraubt . "

Nicht weniger els
597 Ohnmachtsfälle

wurden dem Sanitätsdienst geineldet . An Hitzschlägen und Körper -
Verletzungen , Gehirnerschütterungen usw . waren insgesamt 26 Fälle
zu verzeichnen . Mit den Krankenwagen wurden 15 Personen nach
den Hospitälern und nach den Wohnungen gebracht . Zu einzelnen
Zeiten waren , insbesondere nach den Ambulanzen im Tiergarten und
im alten Akademiegebäude , bis zu 15 Personen , zumeist Damen und
Kinder , geschafft worden , so daß Aerzte und Samariter nur mit
äußerster Anstrengung de « Dienst bewältigen konnten . Namentlich
im Tiergarten , wo unter den Bäumen eine drückende Wärme brütete ,
wurden viele Frauen ohnniächtig . In der Unfallstation der dort
befindlichen Polizeiwache wurden 125 ohnmächtige Frauen und
Kinder innerhalb von zwei Stunden behandelt .

Der Wagen des Kronprinzen überfuhr Sonnabendmittag ,
als der Kronprinz sich ins Schloß begeben wollte , in der Bellevue -
straße eine Dame , die über den Stratzendamm gehen wollte . Die
Danie erlitt leichte Verletzungen .

Taschendiebe sind zu den Festlichkeiten wieder aus allen

Richtungen nach Berlin gekommen . Einer Anzahl haben die Sonder -
Patrouillen der Kriminalpolizei gleich im Anfang das Handwerk
gelegt . Die ersten , die auf frischer Tat erwischt wurden , ivaren ein
Russe und ein Franzose , die sich zur Ausbeutung Schaulustiger vor -
Kunden hatten , ein gewisser Naphthali , der schon mehrfach bestraft
ist , und ein Mann namens Nacht aus Lhon . Im Tiergarten und
Unter den Linden wurden auch sieben Schulknaben beim Taschen -
diebstaht abgefaßt . Sie kamen mit einer Verwarnung davon , iveil

sie das strafmiindige Alter von 12 Jahren noch nicht erreicht haben ,
und wurden ihren Eltern zugeführt .

Einige
Blütcnlcscn auS der Presse

mögen zum Schluß noch folgen . Sehr sinnig schreibt die „ Kreuz -
zeitung " : Die jugendliche Herzogin Cäcilie ist ausgestattet mit viel
natürlicher Grazie und sieht trotz ihrer hohen schlanken
Figur frisch und gesund aus .

Die „ National - Zeitung " : Unseres kronprinzlichen PaareS erstes
E h e g l ü ck wird bekanntlich das Jagdschloß Hubertusstock sehen —

das einfache Haus in dem gewaltigen Waldkomplex der Schorfheide ,
wo der Kaiser alljährliH , „ wenn d i e H i r s ch e schreien " , einige
Tage in stiller , weidmännischer Zurückgezogenheit zubringt .

In der „ Märk . Volks - Ztg . " Dichtet em Kapuzinerpater :

Am Herrscherthrone steht des Himmels Wächter
Und schart die Völker unter ihren Herrn :

Allheil ! es rühmen kommende Geschlechter
Die Hohenzolleniburg und ihren Stern .

Wir hätten den Poeten für den Vorsitzenden eines patriotischen
Radfahrer - Verbandes gehalten .

Dieselbe Presse , die in spaltenlangen Artikeln über die Fest -
lichkeiten und die Hochzeitsgcschenke berichtet , jammert Stein und
Bein darüber , daß sie bei Ausübung ihrer Bcrichterstatterpflicht
vom Magistrat miserabel behandelt worden sei . Ans den

Gedanken , aus dieser unwürdigen Behandlung die Konsequenzen

zu ziehen und das Publikum mit der ledernen Festberichterstattung
zu verschonen , ist selbstverständlich keine bürgerliche Zeitung
gekommen .

Für die
Spitzel

war es ein besonderes Fest .
Die „Cäcilicntage " führen zu einem recht unliebsamen Arbeits -

cifcr namentlich der russischen Spitzel . Russische Studenten
werden geradezu von ganzen Rudeln umlagert , die ihnen auf Schritt
und Tritt folgen , sie dauernd belästigen und die sie sogar in Droschken

begleiten .

Glaubt man denn wirklich , daß irgend ein russischer Student ge¬
neigt sein könnte , die Sache der russischen Freiheit durch Attentate auf
russische Hochzeitsgäste in D e ut s ch la nd zu schädigen ? Die zitternden
Russen können ihr schlechtes Gewissen beruhigen . In Deutschland sind
sie sicher . Höchstens Spitzel der russischen Regierung wären einer
solchen Tat fähig . Und insofern liegt in dem Aufgebot dieser lieber -
wachung nicht nur eine unerträgliche Belästigung der Studenten ,
sondern vor allem die direkte Gefahr einer Störung der friedlichen
Vergnüglichkeiten . Die politische Polizei sollte ihre Aufmerksamkeit
deshalb auf die Beobachtung der russischen Polizei - Agenten
beschränken .

Unter diesen Umständen versteht man die Meldung eines oft -
preußischen Blattes , die vielseitig auch von Berliner Blättern abgedruckt
wird : „ Aus wohlinformicrten Kreisen wird mir mitgeteilt , daß
das Fernbleiben des Großfürsten Wladimir von den Berliner
Hochzeitsfeierlichkeiten auf besonderen Wunsch des Berliner Hofes
erfolgte . Es gingen an verschiedenen amtlichen Stellen so zahlreiche
Drohbriefe , in denen ein Attentat auf seine Peson angekündigt wurde , ein ,
daß man sich zu einer Acußerung nach Petersburg entschloß und um Eni -
sendlmg eines anderen Vertreters der Zarcnfamilie bat , da man das
Leben des Großfürsten Wladimir für ernstlich bedroht hielt . Der Zar
entsprach dieser Bitte und verfügte , daß Grotzfiirst Michael den
russischen Hof zu vcrtteten hat . "

Ucbcr Unfälle und Betricvsstöriliigc » im Straßcnbahn - Vcrkehr

hielt der Geh . Baurat Bork , Mitglied der königl . Eisenbahn -
direktion Berlin , einen sehr interessanten Vortrag vor dem Verein
für Eisenbahnkunde . Um ein Bild von dem gewaltigen Anschwellen
des Verkehrs in Groß - Berlin zu geben , teilte der Vortragende u. a.
mit , daß die acht Straßenbahnen der Reichshauptstadt im letzten
Jahre annähernd 400 Millionen Personen befördert und
damit ungefähr die Leistungsfähigkeit der gesamten übrigen
Straßenbahnen im preußischen Staate erreicht haben .
Zwölf Elektrizitätswerke versorgen unsere Straßenbahnen mit Strom ,
und zuzeiten des höchsten Bedarfs leisten die zugehörigen
Dampfmaschinen zirka 30000 Pferdekräfte , während
70 000 P. 3. zur Verfügung stehen . Aus der inter -
essanten Unfallstatistik der Straßenbahnen sei hervorgehoben ,
daß die Zahl der schweren Betriebsunfälle vor zehn Jahren
0,48 , vor fünf Jahren 1,18 , und je zwei Jahre später 0,26 bezw . 0,21
auf eine Million beförderter Personen betrug , beim Uebergange vom
Pferde - zum elektrischen Betriebe sich also erheblich vermehrte und
später , nach Einbürgerung des letzteren , wieder bedeutend abnahm .
Freilich sind im Laufe der letzten Jahre auch die Bremsvorrrch -
tungcn 2C. verbessert worden , während mit den verschiedentlich ver -
suchten Schutzvorrichtungen ein wesentlicher Erfolg nicht zu erzielen
war . Ein ähnliches Bild ergibt die Stasistik der Z u s a m m e n -
stöße, ' diese steigerten sich von 0,03 auf 0,12 und gingen dann ,
nachdem die L a st f u h r w c r k e mit Bremsen ausgerüstet werden
mußten , auf die Hälfte <0,06 ) herab . Gegenwärttg stellt sich die
Gesamtzahl der schweren Verletzungen und Tötungen — trotz
der große » Verkehrszunahme — nicht viel höher , als zur
Zeit des Pferdebahnbetriebes . Die jetzt im Straßenbahnbetriebe
selbst vorkommenden Störungen sind zumeist — trotz der sorg -
fältigstcn Unterhaltung — auf das Konto der Un t e r l e i tun g s -

Einrichtung zu setzen , deren Beseitigung im Interesse der Betriebs -
führung wünschenswert sei . Es stehe zu hoffen , daß dies Ziel durch
die geplanten U n t e r t u n n e l u n g e n unter den „ Linden " und
vor dem Brandenburger Tor in nicht ferner Zukunft erreicht tverden
würde . Die stetig durchgeführte Revision und Unterhaltung der
Oberleitung , um Drahtbrüchen zu begegnen , die Sichcrheitsbügel
gegen das Herabfallen schadhafter Drähte , die ständigen Wachen auf
den Betriebsbahnhöfen ic. vervollständigten die Maßnahmen zur Er -
höhung der Betriebssicherheit , so daß man alles in allem sagen
könne : Betrieb und Einrichtungen der Berliner Straßenbahnen ge -
nügten vollständig den neuesten technischen Fortschritten . Den g e -

steigerten Verkehrsanforderungen freilich seien die
Straßenbahnen wegen der sehr bedeutend wachsenden Zunahme des
großstädtischen Verkehrs auf die Dauer nicht gewachsen ;
Abhülfe wiirden in Zukunft nur die geplanten Untergrund - und Hoch -
bahnen schaffen können .

_

Der Stadtvcrortmctcii - AuSschusj zur Vorberatung der Magistrats -
Vorlage über die Festsetzung von Banfluchtlinien für eine 18 Meter
breite Uferstraße längs des rechten Sprec - Ufcrs von der Waisen -
brücke bis zum Mühlendamm , und den Abschluß von Verttägen mit
dem preußischen Fiskus über die Herstellung dieser Straße und dem
Verkauf des städtischen Grundstücks Mühlendamm Nr . 3 hat am Montag
abend unter dem Vorsitz des Stadtverordneten - Vorftehers Dr . Langer -
Hans seine Beratungen beendet . Stadtbaurat Kraus e und Magisttats -
rat Dr . Franz wohnten der Sitzung bei . Es wurde beschlossen , der
Stadtverordneten - Versammlung . die Annahme der Vorlage zu
empfehlen . Die Beschlußfassung über den Zeitpunkt der Her -
stellung der Uferstraße , Ankauf des JuselfpeicherS , Regulierung der
beiden Spree - Ufer wird vorbehalten , d. h. sie ist dem Ermeffen
des Magistrats überlaffcn . Für den Fall also , daß die Anlieger
und Beteiligten dem Magistrat durch zu hohe Forderungen oder
durch neue Ansprüche Schwierigkeiten bereiten , kann das EnteignungS -
verfahren benutzt werden , wodurch natürlich die Herstellung der Ufer -
straße noch weit hinaus geschoben und verzögert werden kann .

Auf den Berliner Friedhöfen scheint es allmählich nichts be -

ängstigenderes zu geben als eine Beerdigung . Kirchlicher Uebereifer
ist nicht selten am Werk , in die Feier einer Beisetzung derart ein -
zugreifen , daß zu der Trauer sich das Gefühl der Empörung
gesellt . Von zwei Fällen haben wir diesmal zu berichten , wo
FricdhofSangestellte die Leichenfeier störten . Am HimmelfahrtStage
wurde auf dem Friedhofe der M ar ku s g e m e i n d e in Wilhelms¬
berg die Frau des Buchdruckers M. zur letzten Ruhe bestattet . Ein
bekanntes Beerdigungsinstitut hatte die Erledigung der Formalitäten je.
übernommen . Als die Sänger ein Grablied singen wollten , rief plötzlich
ein Mann etwa 30 Schritt von der Gruft entfernt : „ Wo ist die
Erlaubnis zum Singen ? " Der Witwer in seiner Ergriffenheit
war nicht imstande , auf diese unvermittelte Frage eine Antwort zu
geben ; der Vorsitzende des Gesangvereins machte dem Mann , der

sich als F r i e d h o f S i n s p e k t o r erwieS , durch Gebcrden auf das
Unpassende seines Benehmens aufmerksam und sagte dann
leise : „ Lassen Sie uns doch singen , Wenns nicht anders ist , müssen
wir die Strafe zahlen l " Laut rief der Inspektor dann : „ Mit
Geld ist das nicht abgemacht I" Auf die weitere Frage eines

Sängers , was denn großes geschehe , wenn man das Lied dennoch

singe , erklärte der Beamte : „ Dann unterbreche ich den

Gesang !" Es stellte sich schließlich heraus , daß nicht gesungen
werden durfte , weil kein P a st o r beim Begräbnis zugegen war .
Man kann sich die Empörung vorstellen , von der die Trauer -

Versammlung ergriffen war . Alle religionsfcindliche Agitation wird
der Kirche nicht soviel schaden , wie dies Gebaren eines ihrer
Beamten . Als die Leidtragenden dann den Friedhof verließen ,
wollte es der Zufall , daß ihnen ein anderer Trauerzug mit einem

Geistlichen begegnete , in welchem einige den wegen seiner liberalen

Anschauung gemaßregelten Pastor Fischer erkannten . Es wurde
die Frage erörtert , ob der Inspektor im Sinne dieses Herrn ge -
handelt habe .

In einem anderen Falle , der sich auf dem Himmelfahrts -
Kirchhof in Nieder - Schönhausen ereignete , hatten die roten

Kranzschleifen es dem Inspektor Mentz angetan . Auf
sein Verlangen mußten die Schleifen nicht nur von den Kränzen ,
sondern auch vom Friedhof entfernt werden . Nicht genug damit ,
stellte der Beamte an den alten Vater des Verstorbenen auch noch
die taktlose Frage , ob er die Kranzträger kenne . Dann redete der

Inspektor davon , daß am Grabe keine Rede gehalten lvcrden dürfe ,
und nun erst konnte die Bestattung vor sich gehen . Ein Leidtragender
fprach folgende Worte : „ Ich lege diesen Kranz nieder im Namen des

soziald - mokratischen Wahlvereins für den sechsten Berliner Reichstags -

Wahlkreis . Unser lieber Genosse möge in Frieden schlafen . Er . . .

Nun erhielt der Sprecher einen Stoß ins Genick , daß er

beinahe zur Erde gefallen wäre . In Rücksicht auf die Trauer -

versainmlung mäßigte sich der Leidtragende und verzichtete darauf ,

dem Schläger Gleiches mit Gleichem zu vergelten .
Auch dieser skandalöse Fall zeigt , wie es kommt , daß die Be¬

völkerung sich immer entschiedener von der Kirche abwendet . Escft

traurig , daß das Bestattungswesen noch zum großen Teil eine Em -

nahmequelle für die Kirche bildet und nicht völlig der Stadt

überantwortet ist .

Das Berliner Kaufmannsgericht wird noch diese Woche

seine Tätigkeit beginnen . Es wird sich zunächst um Vergleichs
sitzungen , das heißt Sitzungen ohne Beisitzer , handeln , da auch
bei den Kaufmannsgerichten , wie beim Gewerbegericht , in allen

Streitfällen erst ein Vergleichsverfahren erfolgt , bevor die

Sachen der vollbesetzten Kammer zur Entscheidung unterbreitet

werden . Die ersten Kammersitzungen werden dann bald

folgen . Das Berliner Kaufmannsgericht ist bekanntlich in

dem städtischen Gebäude in der Zimmcrstraße 90 untergebracht ,
wo sich das Gewerbegericht befindet , und die Räume stehen mit

denen des Gewerbegerichts in Verbindung . Für das Kauf -

niannsgericht sind im dritten Stock des Seitenflügels zwei

sehr nette Verhandlungsräume hergerichtet , die durch den

Vorderaufgang und den Korridor des Gewcrbegerichts zu er -

reichen sind . Im ersten Stockwerk ist ein kleiner Saal , wohl

gut 150 Personen fassend , geschaffen , der sowohl Zwecken des

Kaufnmnnsgerichts wie solchen des Gewerbegerichts dienen

soll . Hier werden unter anderem die Einigungsamtsverhand -
lungen stattfinden . Zweckentsvrechende Nebenräume gestatten
den Parteien , sich zu Zwischenbesprechungen zurückzuziehen .
Auch Ausschußsitzungen werden in dem Saal vor sich gehen .
Und im übrigen soll der Saal allen Beteiligten frei -

gegeben werden zu Vorbesprechungen , die mit den Aufgaben
des Gewerbegerichts und des Kaufmanns -
g e r i ch t s irgendwie in Zusammenhang stehen , sowie zu

Sitzungen von Körperschaften , welche sich mit der sozialen
Fürsorge usw . beschäftigen .

Ein mutiger Redakteur . Die „ Staatsb . Ztg . " meldet : „ Unser
Redakteur E. Kammer , der am 23 . April 1904 wegen Be «

leidignng des Herrn Amtsrichters Dr . Lieber von der vierten Straf -
kammer des Landgerichts I sBorsitzender Landgerichtsdirektor
Oppermann ) zu drei Monaten Gefängnis verurteilt wurde , ist durch
allerhöchsten Erlaß vom 21. April 1905 begnadigt worden . Die

Freiheitsstrafe ist in eine Geldstrafe von 300 M. ( im Nichtzahlungs -
falle sechs Wochen Festung ) umgewandelt worden . "

Das Stöckersche „ Reich " läßt sich jetzt über die von ihm in der

Angelegenheit K l e i n e r t verbreiteten Unwahrheiten auS . An den
von uns veröffentlichten Zahlen , welche darlegen , daß die Sozial -
demokratie in jeder Hinsicht anständig an der Witwe Kleinert ge -
handelt hat . läßt sich natürlich nicht deuteln und so verlegt daS

fromme Blatt sich auf allerhand alberne Mäkeleien , welche be -

weisen sollen , daß eS möglich gewesen wäre , am Ende noch nobler
an der Frau zu handeln . Wir bestreiten daS ebensowenig ,
wie wir bestreiten , daß eS im Bereich der Möglichkeit , wenn auch
nicht in dem der Wahrscheinlichkeit liegt , daß das „ Reich " der Frau
einige Tausendmarkscheine zur Verfügung stellt und sie dadurch aus
aller Not befteit . Wenn daS „ Reich " sich dann gleichzeitig Mühe
gibt , die Elcmcntarregeln journalistischen Anstandes zu kapieren .
wenn es wenigstens nach dem Beispiel der „ Deutschen Tageszeitung "
ohne Umschweffe gesteht , daß es unrichtige , die Sozialdemokratte be -

letdigende Mitteilungen in die Welt gesetzt habe , dann wollen wir
uns gelegentlich mit dem Blatt weiter unterhalten .

Wieder ein Erpresser . Der stellungslose Diener Karl Feigel aus

Böhmen wurde gestern wegen Erpressung verhaftet . Er hatte sich
wegen Unterstützung an einen wohlhabenden Berliner Herrn ge -
wandt , welcher ihm wiederholt solche aus Mitleid gewährte . Als
der Herr weitere Hülfeleistunaen ablehnte und ihm rieh endlich wieder
eine Stellung anzunehmen , schrieb Feiges er würde , falls er nicht
Geld erhielte . „ Enthüllungen " drucken lassen , durch welche der Herr
und seine Bekannten bloßgestellt werden würden . Der Erpreßte
übergab die Briefe der Kriminalpolizei , welche hierauf den Feigel
bei der Rückkehr aus der Schweiz , von wo aus er seine Erpressungs¬
versuche unternommen hatte , sofort verhaftete .

Eine Familientragödie
wird aus der Koloniestr . 27 gemeldet . Dort versuchte in der Nacht
zum Sonntag die 35 Jahre alte aus Gommern im Kreise Jerichow I

gebürttge Drechslerfrau Elise Bilke geb . Bodemann ihre 1895 , 1897
und 1900 geborenen Kinder Charlotte , Fritz und Richard mit Lysol
zu töten , nahm das Gift , dann selbst und starb daran . Die herz -
und nervenleidende Frau lebt mit ihrem Mann häufig in Zwist .
Auch am Sonnabend abend hatte sie wieder Streit mit ihm .
Nachdem er hierauf in ? Wirtshaus gegangen war . gab sie ihren
Kindern Lysol in Kaffee und trank es dann ebenfalls . Charlotte
nahm nicht viel , weil ihr der Kaffee nicht schmeckte , erholte sich bald
wieder und rief den Vater . Dieser brachte die beiden Kinder nach
der nächsten Unfallstation in der Badstraße und von dort nach dem

LazaruS - Krankenhause . Die Frau war tot . Wiederbelebung ? «
versuche des Arztes hatten keinen Erfolg .

Die Familientragödie in der Koloniestraße hat , wie nachträglich
berichtet wird , ein zweites Opfer gefordert . Von den nach dem Lazarus -
Kranlenhause gebrachten beiden Kindern deS Drechslers Robert Bilke
ist der ältere Knabe Fritz gestern mittag gestorben . Der jüngere
Richard befindet sich auf dem Wege der Besserung . Die Schuld an
der Katastrophe schieben alle Hausgenossen und Nachbarn dem
37 Jahre alten Manne zu. Die Leute wohnten seit fünf Jahren in
der Koloniestr . 27. Erst daS letzte Jahr herrschte Unfrieden unter
ihnen . Die Frau schneiderte bis vor einem Jahre und war durch
Uebcrarbeitung nervös und reizbar geworden . Bilke kam oft spät
und bettunken nach Hause und tobte dann fürchterlich . Am Sonntag
morgen kehrte er erst um 4 Uhr heim und machte Ivieder Lärm .
Um 8 Uhr nrorgens ging er schon wieder weg in die seiner Wohnung
gegenüberliegende Schankwirtschast von Zcidler . Unterdessen machte
seine Frau den Kindern den Vorschlag , sich mit ihnen zusammen zu
vergiften . Sie gab von der Mischung mit Kaffee und Lysol erst
Fritz , dann Richard und zuletzt Charlotte . Diese trank aber nur
ivcnig . lief dann zu Zeidler und holte ihren Vater mit dem
SchrcckenSruf : „ Mama vergiftet uns , komm riiberl " Bilke fand
die beiden Kinder besinnungslos auf dem Stich ! sitzen und seine Fta «
tot im Bette liegen . _

Durch eine Revolverspielerei ist Sonntagnachmittag in der Saar -
brückerstraße 14 die elfjährige Tochter Else deS Kaufmanns Abels -
darf lebensgefährlich verletzt worden . Das Kind spielte mit einer
Schulfreundin auf der Straße , als der in demselben Hause wohnende
15jährige Emil Lesniewitz mit einem geladenen Revolver auf
das Mädchen anlegte und abdrückte . In die Schläfe getroffen , sank
das Kind lautlos zusuinincn und mußte in bewußtlosem Zustande
schleunigst nach der königl . Klinik in der Ziegelstraße geschafft werden .
Der Attentäter , der Sohn einer Bäckerwitwe , gilt in der ganzen
Umgebung al § ein roher Patron . Als er nach dem verhängnisvollen
Schusse ins Haus flüchtete , rief er einem dort stehenden anderen
Mädchen zu : „ Dich erschieße ich noch nicht , denn Dich
habe ich ja gernl " Die Polizei nahm ihn alsbald fest und
fand auch den benutzten Revolver , den der Bursche auf dem zweiten

tose versteckt hatte . In seinen Taschen befanden sich noch zehn
ugelpatronen . DaS getroffene Kind schwebt in größter Leben ? «

gesahr . da das Geschoß bisher noch nicht entfemt werden könnt «.



Der Selbstmord einer 91 Jnhre alten Greisin wird aus dem
Norden der Stadt gemeldet . Die im Jahre 1813 geborene Witwe
Karoline Mehlmann , die im St . Georgen - und Hciligengeist -
Hospital in der Exerzierstr . 12 wohnte , stürzte sich Sonntag ' früh
um 3 Uhr aus dem zweiten Stock auf den Hof hinab und blieb
mit gebrochenem Schädel tot liegen . Die Greisin war infolge Alters -
schwäche nicht mehr zurechnungsfähig . — Vor den Augen ihrer
kleinen Kinder hat sich die 23 Jahre alte Frau Emmy des Magistrats -
bureau - Assistenten F r e y t a g aus der Gleimstr . 10 vergiftet . Die
Frau war seit einem halben Jahre leidend und äusserte öfter , wenn
sie operiert werden müßte , so werde sie wahnsinnig werden . Am
Sonnabendnachmittag um 6 Uhr nahm sie , während ihr Mann im
Nebenzimmer weilte , vor den Augen ihrer drei Kinder im Alter von
2 —6 Jahren Lysol . Schwer verletzt wurde die Lebensmüde nach
einem Krankenhause gebracht .

Mit Leuchtgas vergiftete sich in der Nacht zum Montag die
33jährige Ehefrau des Ordensbandfabrikantcn Paul Küst aus der
Sehdelstratze 19a . Während ihr Mann , wie auch das Dienstmädchen
am Sonntagabend ausgegangen waren , schloß sich die Frau in eine
kleine Vorderstube ein und öffnete dann den Gashahn . Gegen
Mitternacht kehrte der im Hause wohnende Arzt Dr . David heim
und verspürte einen starken Gasgeruch in der ersten Etage . Haus -
bewohner wurden geweckt und mau ermittelte bald , daß der Gas -
geruch aus dem Zimmer der Frau Küst kam . Als man die Tür ge -
waltsam öffnete , fand man die Frau bewußtlos im Zimmer liegen .
Die Feuerwehr wurde sofort herbeigerufen , die dann unter Beihülfe
des Dr . David der besinnungslosen Frau Sauerstoff einflößte . Es
gelang nun zwar , sie am Leben zu erhalten , doch liegt sie hoffnungs -
los in ihrer Wohnung darnieder . Was die Veranlassung zu dem
Selbstmordversuch gewesen ist , hat noch nicht festgestellt werden
können . —

Richtigstellung . Nicht Falckensteinstr . 15 , sondern Heidcnfeld -
straße 15 ist die Diebesbande festgenommen worden , von der wir in
der Sonnabendnummer berichteten . Wir bringen diese Berichtigung auf
Wunsch der Bewohner des Hauses Falckensteinstr . 15, die selbst -
verständlich nicht gern in unangenehmen Verdacht kommen wollen .

Zeugen gesucht . Am Montag , 29. Mai , zwischen 3 und 4 Uhr
ist in der Hasenheide vor Happolds Restaurant ein 6� gQjjre g�es
Kind von einem Radfahrer überfahren worden , Zeugen dieses Vor -
ganges werden gebeten , sich bei Otto Hoffmann , Fichtcstr . 32 , zu
melden .

Eine Belohnung von 4000 M. ist auf die Ermittelung und
Wiederbeschaffung zweier Kostbarkeiten ausgesetzt , deren Abhanden -
kommen jetzt auch die hiesige Kriminalpolizei beschäftigt . Es handelt
sich um einen Ring und eine Schnupftabaksdose , die seit dem
20 . Juli v. I . aus dem Museum in Liverpool verschwunden sind .
Den Ring überreichten Napoleon I. und Marie Louife persönlich der
Gattion des Feldmarschalls Ney . Er trägt das Bildnis Napoleons ,
das in eine Gemme eingeschnitten und mit einen , Lorbeerkranz und
Brillanten umgeben ist . Die Dos ? , die dem Feldmarfchall Ney ge -
schenkt wurde , besteht auS getriebenem Golde und ist 3Vz Zoll lang
und 2' /z Zoll breit . Sie ist ein Meisterwerk der Goldschmiedekunsl ,
mit erhöhten und vertieften Arabesken wunderbar gefchmückt . In
der Mitte stehen die Bildnisse Napoleons , Marie Louisens und des
jungen Königs von Rom . Diese umgeben buntblaue Edelsteine . In
allen vier Ecken ist eine Biene angebracht , deren Leib und Kopf
aus rotem Opal bestehen . Die hiesige Kriminalpolizei ist unter
Mitteilung der ausgeschriebenen Belohnung ersucht worden , auch in
Berlin einmal nach den historisch wertvollen Sachen zu sorfchen.

Verloren gegangen ist die vom deutschen Tabakarbeiterverband
für die Ausständigen in Dresden herausgegebene Liste Nr . 300 . Es
wird gebeten , die Liste bei Sallh Nosenthal , Swinemünderstr . 62 ,
abzuliefern .

Ein schwerer Zusammenstoß zweier Dampfer und zwar der
Dampfer „ Moltle " von der Stern - Gesellschaft und „ Borussia " von
der Kyffhäuser - Gesellschast , ereignete sich Sonntag auf der Oberspree
zwischen Tabberts Waldschloß und Eierhaus . Des schönen Wetters
wegen zogen viele Ausflügler statt der stickigen Fahrt im Eisenbahn -
coupö die luftige Rückfahrt auf dem Dampfer vor . So kam es ,
daß der Dampfer „ Moltle " trotz des Einspruchs einiger Mit -
Passagiere bedeutend mehr Personen aufnahm , als Platz hatten .
Viele stellten sich vorn auf das Verdeck , sodaß der Kapitän nicht ge -
nügenden Ausblick hatte . Kurz vor dem Eierhaus rannten nun
„ Borussia " und „ Moltke " heftig gegeneinander . Die Panik , die in
diesem Augenblick entstand , war furchtbar , alles wurde durcheinander
geworfen , die Frauen schrieen in ihrer Todesangst um Rettung .
einige wurde ohnmächtig . Eine französische Gesellschaft , die an -
läßlich der Hochzeit des Kronprinzen hier weilt , befand sich gleich -
falls an Bord . Sie wurde vou den Mitpassagieren beruhigt .
Glücklicherweise war den Schiffen nichts geschehen , und die Dampfer
konnten weiterfahren ; die Mehrzahl zog es jedoch vor , am Eierhaus
an Land zu gehen .

Feuervericht . Die Brandchronik der letzten 48 Stunden ist eine
ungewöhnlich reichhaltige , denn sie weist gegen 30 Alarmierungen
auf . Sonntag abend wurde die Wehr nach der Alten Jakob -
straße 139/143 gerufen , wo durch Kurzschluß in einem Einschalte -
kästen für die elektrische Beleuchtung Feuer entstanden war . Der
17. Löschzug beseitigte die Gefahr . — Gardinen , Decken -c. gingen
dann in der Lindenstt . 58 in einer Parterrewohnung in Flammen
auf , während auf dem Potsdamer Platz ein Straßenbahnwagen in
Brand geraten war . — Gegen Mitternacht erfolgte Alarm nach der
Seesttaße . Bei Ankunft der Wehr brannte dort auf freiem Felde
ein großer Reisighaufen lichterloh . ES mußte ein Rohr vorgenommen
und tüchtig Wasser gegeben werden , um die hellen Flammen zu
ersticken . — Viel Arbeit machten auch zwei Preßkohlenbrände ,
die auf dem Kohlenplatz in der Fennstr . 22/26 und auf dem

Schlesischen Güterbahnhof in der Mühlensttaße auskamen . Erst nach -
dem man die hohen Berge gänzlich ungeschichtet hatte , konnte die

vollständige Ablöschung erfolgen . — In der Luisenstr . 53 hatte dann
ein Bretterschuppen und in der Gerichtstr . 63 Kisten und Stroh auf
dem Hofe Feuer gefangen , das indes in beiden Fällen leicht unter -
drückt werden konnte . — Ein Schornsteinbrand mußte Montag mittag
in der Kommandantenstt . 6 beobachtet werden . — Weiter wurde die

Wehr dann noch nach der Beusselstr . 33 , Lychenerstr . 9, Heimstt . 24 ,
Oranienstr . 69 , Memelerstt . 7, Langestr . 85, Köslinerstt . 6, Oranien -

burgerstr . 20 , Cotheniusstr . 7, Dragonerstr . 7, Ackerstr . 65 , und noch
nach mehreren anderen Orten gerufen . In allen diesen Fällen
handelte es sich aber teils um niedergedrückten Ranch , teils um ganz
unbedeutende Brände , die von Hausbewohnern bereits vor Ankunft
der Löschzüge beseitigt waren oder die Wehr nur kurze Zeit
beschäftigten .

Zur Kenntnisnahme . Infolge eines technischen Versehens ist
in einen Teil unserer SonntagSnummer der Artikel „ lu loro " des

wegen „ Befangenheit " abgelehnten Sachverständigen im Plötzensee -
Prozeß , Dr . Munter , ohne den Vermerk hineingekommen , daß es
sich um den in der „ Medizinischen Reform " veröffentlichten Aufsatz
handelt , auf den das Gericht die Ablehnung stützte .

Zu Ehren der Delegierten , die zum 41 . VerbandStag der
Konsumvereine der Provinz Brandenburg und der angrenzenden
Provinzen erschienen waren , gaben die Konsumgenofsenschaften
Berlins und der Umgebung am Sonnabend im Gewerkschaftshause
einen Kommers , zu dem auch alle Gewerkschaftsvorstände sowie
sonstigen Funktionäre in der Arbeiterbewegung eingeladen waren .
Bei vollbesetztem Hause brachte das Neue Berliner Konzertorchester
unter Leitung seines Dingenten Tietz ein gutgewähltes Pro -

gramm zur Ausführung . Ein von W. Lamm gedichteter und von
Jos ! Gerhard - Adlershof gesprochener Prolog , der inhaltlich das
Ideale der Genossenschaftsbewegung den Zuhörern vor Augen
führte und gleichzeitig eine kleine Mahnung an die Berliner

Arbeiterschaft richtete , fand großen Beifall . Einen Vers ,
der seine Wirkung nicht verfehlen wird , wollen wir der Arbeiterschaft
nicht vorenthalten :

Und ist der Boden , den Ivir treu beackern
Hier in der Stadt der hohen Intelligenz
Denn gar zu steinig ? Blüht und winkt den Wackern ,
Die hier sich mühtt , nicht auch der schöne Ldnz ?
Du stolz Berlin ! So oft und viel geyustntes ;
Politisch und gewerkschaftlich vorn an7 !
„ Genossenschaft " ist Dir was unbekanntes ,
O änd ' re Dich und stelle Deinen ' Mann I

Die „Thpographia " , der von allen hochgeschätzte Gesangverein ,
half wie so oft durch seine gütige Mitwirkung das Fest verschönern .
Die Sänger waren sehr gut disponiert , die künstlerischen Leistungen
fanden großen Beifall . Zur Aufführung gelangte : „ Empor zum
Licht " , „ Frühlingöstürme " . „ Des LiedeS Krystall " , „ Nachtzauber " ,
„ Minnelied " , „ Frühlingslandschaft " . Waren so die Zuhörer von
dem guten Gesang überrascht , so riefen die gesanglichen urwüchsigen
Vorttäge des „ Ulk - Trio " einen geradezu stürmischen Applaus hervor
und er wollte schier kein Ende nehmen , bis wieder die Kapelle einsetzte .
Fern von allem höfischen Gepränge begeht die Arbeiterschaft ihre
Feste , weiß ihre Aufgaben zu lösen und Ideale zu verwirklichen .

Ein in den Kreisen der Berliner Radfahrer lange besprochenes
Ereignis , die Eröffnung der umgebauten ZehlendorferRenn -
bahn , hat am « sonntag unter besonderem Gepränge stattgefunden .
Eingeleitet wurde sie durch einen vom Radfahrerverein „ Hohen -
zollern " - Zehlcndorf 1896 veranstalteten PreiSlorso , dem sich ein ge -
fchlossenes Mannschaftsfahren und eiu - Radballspiel , sowie mehrere
andere Rennen anschlössen . Die Berufsfahrer fehlten : alle Veran -
staltungen wurden von den dem Deutschen Radfahrerbunde an -
gehörigen Herrenfahrern bestritten , die nur um Ehrenpreise fahren .
Auch die Motoren waren nicht vertreten . Man muß gestehen ,
daß sich die Rennen auch so interessant gestalten : aber der
Geschmack der Rennbahnbesucher ist nun einmal auf die sogenannten
„ Steherrennen " mit Motorführung gerichtet , und dieser herrschenden
Mode müssen die Bahnleitungen Rechnung tragen , wenn sie auf
ihre Kosten kommen wollen . Auch diesmal stellten die Angehörigen
der teilnehmenden Fahrer die größte Zahl der Besucher , die große
Masse , wie man sie in Friedenau so oft gesehen , fehlte . Ob die

Bahn , die 333 V, Meter Umfang und sehr steile Kurven hat , ge -
statten lvird , aiich Dauer - Rennen mit Motorführung auszufahren ,
muß erst die Zukunft lehren . Der Korso gestaltete sich unter Be -

teiligung von 21 Vereinen aus Berlin und der Umgegend sehr
glanzvoll , aber ein öffentliches Interesse hat die Angelegenheit kaum ,
iveshalb wir auch von der Bekanntgabe des Resultats der einzelnen
Rennen absehen können .

Vorort - I�acbrickten .
Rixdorf .

Tödlich verunglückt ist auf dem Neubau der Firma Löwe u. Janke
Hierselbst der 54jährige Zimmermann Gottfried Löchel aus der
Gloganerstraße 23 in Berlin . L. war im vierten Stock beschäftigt ,
verlor plötzlich das Gleichgewicht und stürzte in die Tiefe . Der Be -
dauernswertc , welcher schwere innere Verletzungen und einen Becken -
bruch erlitten hatte , wurde noch lebend nach dem städtischen Kranken -
Hause gebracht , starb daselbst aber schon nach einigen Stunden .

Einen schauerlichen Selbstmord verübte am Sonntag abend die
35jährige Ehefrau des Tischlers Ernst Dammaschke , Berlinerstr . 86 .
Die Frau yatte sich in letzter Zeit stark dem Trunk ergeben und litt
seit einigen Tagen an Deliriumsanfällen . In einem solchen Anfalle
' türzte sie sich aus dem Fenster ihrer im vierten Stock genannten
Hauses belegenen Wohnung auf den asphaltierten Hof hinab , wo sie
mit zerschmettertem Schädel tot liegen blieb . Die Leiche wurde
polizeilich beschlagnahmt .

Schönebcrg .
Der Kandidat für die im vierten Bezirk in Schöneberg statt -

findende Stadtverordnetenwahl heißt nicht , wie irrtümlich von
unserem Berichterstatter in der Sonntagsnummer mitgeteilt wurde ,
Fritsche , sondern : Wilhelm Fritzsch . Wir bitten die

Wähler hiervon Nottz zu nehmen .

Mit dem Bau einer VolkSbadeanstalt soll nunmehr endlich der

Anfang gemacht werden . ' Einem vor einiger Zeit gefaßten Beschlüsse
der Stadtverordneten - Versammlung entsprechend hat der Magistrat
eine Vorlage ausgearbeitet , nach welcher in dem auf dem Platze
an der EberSstraße hinter der Gemeindeschule Feurigstraße 60/62
zu errichtenden Rektorwohngebäude eine Volksbadcanstalt
und die Volksbücherei untergebracht werden sollen . Die Volks -

badeanstalt soll aus 6 Wannen - und 18 Braufcbädern bestehen .
Dies entspricht selbstverständlich dem Bedürfnis der städtischen Be -

völkerung in keiner Weise , jedoch ist damit wenigstens ein Anfang
gemacht . Die Volksbücherei wird in diesem Gebäude außer den
Nebenräumen einen 126 Quadratmeter großen Lesesaal erhalten .
Die gesamten Kosten des Gebäudes sind von der Hochbaudeputation
auf 193 000 M. festgesetzt .

Auf der 36. Versammlung des Vereins für öffentliche Gesund -
hcitspflcge in Mannheim , die vom 13. bis 16. September stattfindet ,
wird die Stadt Schöncberg einem Beschlüsse des Magistrats ent -

sprechend durch zwei Magistratsmitglieder und zwei Stadtverordnete
vertreten sein .

Potsdam .
Die Konsumgenossenschaft „ Hoffnung " für Potsdam und Um -

aegend , e. G. m. b. H. . hat ihr erstes Jahr , bekanntlich das schwerste
für alle derartigen Unternehmungen genossenschaftlicher Sclbsthülfe ,
beinahe überstanden . Der vom Geschäftsführer P. Krüger in der
Generalversammlung erstattete Geschäftsbericht befnedigte allgemein
und bewies die solide Grundlage dieser jungen Konsumenten¬

vereinigung . Die Jahresabrechnung wird das ja beweisen und der
Genossenschaftsidee neue Freunde gewinnen . Dazu ist natürlich die
weitere Agitation in den gewerkschaftlich und politisch organisierten
Bevölkerungskreiscn notwendig und die Anteilnahme der Frauen un -
erläßlich . — Der bisherige Vorstand wurde wiedergewählt . In den

Aufsichtsrat wurde der Genosse Paul Ziemann neu gewählt . —

Das Geschäftslokal befindet sich Junkerstraße 15.

Eine öffentliche Gewerkschaftsversammlung für Potsdam findet
am nächsten Mittwoch , den 7. Juni , im „ Viktoriagarten " statt .
Tagesordnung : Bericht über den Gewerkschaftskongreß in Köln .

Referent : Max Kiesel - Berlin . — Die an diesem Tage fällige
Versammlung des Wahlvereins fällt ans .

Der Wahlverein Potsdam veranstaltet am dritten Pfingst -
feiertage eine Dampferfahrt nach Pichelswerder . Abfahrt
vormittags g>/z Uhr von der Langen Brücke lStern - Gesellschaft ) . —

Es ist zu wünschen , daß dieser gemeinsame Pfingstausflug eine ebenso
starke Beteiligung findet wie in früheren Jahren .

Wilmersdorf .
Wegen Sittlichkcitsverbrcchen verhaftet wurde der Bahnarbeiter

H. Lückfeld aus der Durlacherstr . 9. L. hatte mit seiner 13 jährigen
Stieftochter seit zwei Jahren in inttmen Verkehr gestanden , bis die

Frau dem Treiben auf die Spur kam und das Paar überraschte .
Die Frau hat fünf unerzogene Kinder und befindet sich zur Zeit in

gesegneten Umständen . Die Kriminalpolizei verhaftete Luckfeld aus
der am Bahnübergang der Augustastraße gelegenen Wärterbude und

brachte ihn in Untersuchung nach Moabit .

Treptow - Baumschulenweg .
Ucber Bilder auS der russischen Vergangenheit sprach Genosse

Otto Krille in der in „ Beyers Gesellschaftshaus " zu Treptow ab -

gehaltenen Volksversammlung . Genosse Voigt wies darauf hin , daß
die farblosen Zeitungen aus den Arbeiterwohnungen zu verbannen
seien und an Stelle dieser Blätter der „ Vorwärts " zu tteten habe .

Spandau .
Die Annehmlichkeiten der Eisenbahnzustände in Spandau bekam

am Freitag Wilhelm II . zu kosten . Als mehrere Hof - Automobile

mit dem Kaiser an der Spitze die Stadt auf dem Wege nach dem

Truppenübungsplatz Döberitz durchfuhren , fanden sie die Kloster -
straße durch die geschlossene Eisenbahnbarriere versperrt . Es soll
etwa eine Viertelstunde gedauert haben , ehe die Passage wieder frei
wurde . Die Störung soll nach Zeitungsmeldungen den heftigen
Unwillen des Kaisers hervorgerufen haben . Vielleicht kommen die

Spandauer jetzt etwas schneller zu verbesserten Bahnanlagen ,
als von Herrn v. Budde projektiert war .

Tie Einteilung auch der zweiten Wählerklaffe für die Kom -

munalwahlcn in Stadtbezirke , welche auf Antrag unserer Genossen

kürzlich von den Stadtverordneten beschlossen worden war , hat der

Magistrat als „ unzweckmäßig und undurchführbar " abgelehnt . Nun -

mehr hat der Regierungspräsident das Wort .

Der Mittelstandsrcttcrei soll offenbar die neue „ Gewerbesteuer -

Ordnung " dienen , welche den Stadtverordneten vom Magistrat im

Entwurf zugegangen ist . Danach sollen gewerbesteuerpflichtige

Handelsbetriebe , welche einen Umsatz von über 100 000 M. erzielen
bnd mehr als eine ( ! ) Warengruppe führen , je nachdem
mit % Proz . bis zu 3� Proz . ihres Umsatzes besteuert werden .

Die Stcucrordnung richtet sich unverkennbar gegen Warenhäuser
und Konsumvereine . Aber gerade dasjenige , was von feiten
des magistratlichcn Steuerrcformators seinerzeit verheißen worden

ist , und was auch von diesem Entwurf erwartet wurde , nämlich

Bestimmungen über eine gerechtere Heranziehung der aus -

wältigen Handelshäuser mit Filialgeschäften am Orte

bringt die Vorlage nicht . Derlei mittelstandsretterische
Aktionen , mit untauglichen Mitteln noch dazu , finden selbst -
redend bei uns wenig Gegenliebe .

Lankwitz .
Großfcucr in Lankwitz . Sonntag nachmittag 4' /z Uhr brach in

der Lackfäbrik von Horn , Kaiser Wilhelmstraße , Feuer aus . Den

vereinigten Anstrengungen der Feuerwehren aus Lankwitz , Groß -

Lichterfelde und der Neuen photographischen Gesellschaft gelang es ,
das verheerende Element , dem die bedeutenden Vorräte an Oel und

sonstigen leicht entzündlichen Materialien fortwährend neue Nahrung
boten, auf seinen Herd zu beschränken und nach einstündiger an -

strengender Tätigkeit jede Gefahr zu beseitigen .

Versammlungen .
Zu dem Bericht über die Versammlung deS zweiten Wahlkreises

in der Sonntagsnummer ist eine Bemerkung erforderlich . Nach der

Fassung des Berichts könnte geschlossen werden , daß Genosse Meier ,

Mitglied der Preßkommission , gesagt habe , es werde seitens� der

Preßkominission „ als ein Mißstand empfunden , daß der „ Vorwärts "

sich den Parteifragen gegenüber meist nur referierend verhalte und

keine eigene Stellung einnehme . Das könne so nicht weiter

gehen " usw . Wir müssen feststellen , daß in den gemeinsamen Be -

ratungcn von Preßkominission und Redaktion eine solche Meinung

auch nicht ein einziges Mal geäußert worden ist .

Vermischtes .
Ein Denkmal für Ernst Abbe . Eine Reihe bekannter und her -

vorragender Persönlichkeiten aus Wissenschaft und Praxis im In -
und Auslande erläßt soeben einen Aufruf zur Errichtung eines

Denkmals für E r n st Abbe , den großen Gelehrten , Techniker und

Sozialreformer . Bekanntlich ist auch die Arbeiterschaft der Betriebe ,

welche der von Ernst Abbe begründeten Karl Zeiß - Stiftung unter -

stehen , mit seltener Einmütigkeit und Begeisterung für ein solches
Denkmal eingetreten . Verlagsbuchhändler Dr . Gustav Fischer in

Jena hat die Geschäftsführung deS Denkmal - Komitees übernommen .

An dessen Adresse sind auch die Beittäge für daS Denkmal zu
senden .

Brand der Türme des Fuldaer Domes . Wie ein Telegramm
aus Fulda meldet , gerieten Sonntag abend durch ein Feuerwerk ,
das auf den beiden Türmen des Fuldaer Domes zur Feier des

Bonifatius - Jubiläums abgebrannt wurde , beide Türme in Brand .
Das Feuer brach im nördlichen Turme aus . Während eS hier bald

gelang , des Feuers Herr zu werden , brannte der rechte Turm

vollständig aus . Die alts Osanna - GIocke ist teilweise geschmolzen .
Die Bonifatius - Glocke ist ebenfalls zerstört . Dem Umstände , daß
der südliche Turm nach der Marktseite stürzte , ist es zu danken ,

daß der Dom gerettet wurde .

Ein schweres Eisenbahnunglück . Aus H a n n o v e r wird amtlich

gemeldet : Auf dem Wcgübcrgangc an Kilometer 30,4 im Zuge der

Lands/raße Neustadt am Rübenberge — Nienburg wurde gestern durch !
den Personenzug 143 , von Bremen nach Hannover , infolge verab -

säumter Schrankenschlietzung das Fuhrwerk des Maurermeisters
Redderoth aus Neustadt überfahren . Dabei wurden getötet Dr . jur .

Heinrich , Senator zu Neustadt , Maurermeister Nedderoth , schwer

verletzt der Kutscher Hachmeister und der Knabe Ernst Heinrich , leicht

verletzt wurden die Kinder Hildegard und Else Heinrich . Der dienst -

habende Schrankenwärter gab zu , durch grobe Fahrlässigkeit das

Unglück verschuldet zu haben .
Ueber einen zweiten Unfall auf dem Bahnhofe in Meißen

wird von dort folgendes gemeldet : Infolge Versagen der Bremse

überfuhr gestern mittag der aus Dresden um 11 Uhr 21 Minuten

hier ankommende Personenzug die Drehscheibe und durchbrach die

den Bahnhof von der Straße trennende Mauer , worauf er zum

Stehen kam . Am ersten Personenwagen wurde die Stirnwand ein »

gedrückt . Zehn Personen erlitten Kontusionen , doch machte sich nur

bei vieren ein Verband nötig .

Deutscher Arbeiter - Abstiiiciltenbund . ( Ortsgruppe Berlin )
Mittwoch , den 7. Juni , präzise 81/, Uhr : Versammlung im . Englischen
Garten " , Mexandcrstr . 27«. Vortrag der Genossin Frau Dr . Weascheider -
Zieglcr über : „ Aus der Geschichte der Trinksitten " . Diskussion . Gruppen -
angclcgenhciten . Gäste , Damen und Herren , willkommen .

Freie Turncrschaft Ehnrlottcnburg . Es turnen in der Turnhalle
Dankclmannsw . 48 : Märnter - Abt . Dienstag u. Freitag , abends 8 ' /, —10 Uhr ,
LehrlingS - Abt . Montag u. Donnerstag , abends 8 ' /, —10 Uhr .

Berliner Mtarktpretse . ( Ermilielt vom Polizel - Prüsidium . ) Roggen
gute Sorte , 1 Dz. ( —, —) , mittel — ( —, —) . geringe — ( —, —)
ab Bahn . Futterqerfte , gute Sorte 1 Dz. 16. 10 ( 15,10 ) mittel 15,00 ( 14,10 ) ,
geringe 14. 00 ( 13,10 ) frei Wagen und ab « ahn . Hascr , gute Sorte 16,50
05 . 80 ) , mittel 15,70 ( 15,00 ) , geringe 14,90 ( 14,30 ) frei Wagen und ab Bahn .
Richtsttoh 1 Dz. 5,00 (4. 82) . Heu 9,20 (7,60 ) . Erbsen , gelbe , zum Kochen
45,00 ( 30,00 ) . Sp- iscbohncii . weiße 50. 00 ( 30. 00) . Linsen 60 . 00 ( 30. 00) . Kar .
toffcln 9,00 (7,00 ) , Rindsleisch , von der Keule , 1 Kg, 1,80 ( 1,30 ) , Bauch -
fleisch 1,40 ( 1,00 ) , Schweinefleisch 1,70 ( 1,20 ) , Kalbfleisch 2,00 (1,20) , Hammel -
fleisch 1,70 ( 1,10 ) , Butter 2,80 ( 2,00 ) , Eier . 60 Stück , 4,00 (2,28 ) . Karpsen ,
1 Kg. 2,20 ( 1,20 ) , State 3. 00 ( 1,60 ) , Zander 3,20 (1,20 ) , Hechte 2,60
( 1. 40) , Barsche 2,00 ( 1,00 ) , Schleie 3. 60 ( 1. 40) , Bleie 1,40 ( 0. 80) , Krebse
60 Stück 16,00 ( 3,00 ) . _

Wasserstand am 3. Juni . Elbe bei Aussig 0,33 Meier , bei
Dresden — 1,06 Meter , bei Magdeburg + 1,35 Meier . — U n st r u t bei
Siraußsuri -s- 1,10 Meier . — O d e r bei Raiibor + 1,48 Meier , bei
Breslau Ober - Pegel -s- 5,10 Meter , bei Breslau Unter - Pegel + 0,70 Meter ,
bei Franksurt -s- 2,38 Meter . — W e i ch s e l bei vrahemünde -s- 3,80 Meter .
— W a r t h e bei Posen — Meter . — Netze bei Usch + 0,42 Meter .

WttteruogSüdersscht vom 6. Juni 1905 , morgens 8 Uhr .

Stationen
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Swtnemde . 759 NNW 1 wolkenl
Hamburg 762N 2bedeckt
Berlin 760 W 2 heiter
Franks . a . M. 762 O 1 wolkig
München 762 sW 5 wolkig
Wie » 762 SO 1 heiter

Wetter - Prognose für
Etwas kühler , vicliach heiter ,

und meist schwachen Winden auS

Wetter
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Stationen
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Haparanda
Petersburg
Scilly
Merdeen
Pari »

757 SW
760 NW
763 NW
761 WNW
758SSO

Wetter

2 halb bd.
Iwolkig
3 wolkig
2wolkig
2wolkig
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12
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11
19

DicnStag , de » 6. Juni 1905 .
aber veränderlich , mit Gewitterneigimg

wechselnder Richtung .
Berliner Wetterbureau .thaÜen : _ _ _

am Freitag Wilhelm II . zu kosten . Als mehrere Hof - Automobile _
Berliner Wetterbure

versutv . Wciäitmi Frans Rkhbciil , Bttlin . Für den Jnscraliimil verimtw . : TH. Glvckk , u. Buläg�Polwätt » u. Paul ünflei & Co. . Berlin SW .
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